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Eine ostelbische Schttl „reforttl " .
Aus pädagogischen Kreisen wird uns geschrieben :
Lor einigen Tagen lief eine Mitteilung durch die Tages

presse , die das Interesse aller Pädagogen und Schulmänner
erregen mußte . Einen ostelbischen Regierungsrat — v. Unru

heißt der Wackere — hatten augenscheinlich die Lorbeeren
v. Rochows , des einzigen preußischen Junkers , der wirkliches
Interesse für die Volksschule besaß und bethätigte , nicht schlafen
lassen , weshalb auch er mit einem ingeniösen Schulreform
Vorschlag an die Oeffentlichkeit trat .

Diese Reform ist scheinbar so naheliegend und einfach und

beseitigt dabei alle gegenwärtigen Klagen über den Lehrer
mangel und über die hohen Ausgaben für die Schule so radikal
daß die pädagogischen Fachmänner eigentlich beschämt hätten
eingestehen müssen , von einem der sonst so sehr geschmälten
ostelbischen Agrarier hinsichtlich des Verständnisses für die

Schulbedürfnisse geschlagen worden zu sein .
Herr v. Unruh verweist auf das in früheren Zeiten vom

Auslande gegebene Beispiel , die jüngeren Kinder durch die
älteren unterrichten zu lassen und empfiehlt diese Methode
auch für die deutschen Schulen der Gegenwart . Er meint :

„ Wenn nun der Rektor oder OrtS - Schulinspektor sich ous den
besten Schülern der obersten Schulklasse solche heraussuchte »
die sie für besonders geeignet halten , nach beendigter Schul -
zeit unter gehöriger Aufsicht und Anleitung die jüngsten Kinder zu
unterrichten , würden sich in den meisten Schulen voraussichtlich ge
eignete Gehilfen der Lehrer finden , die gegen einen afi
gemessenen Tagelohn die kleinsten Kinder mit Erfolg
unterrichteten und während der Schulserien in Scminar - Aerienkursen
allmählich ans den Lehrerbenif vorbereitet werden könnten . . . .
Der Orts - Schulinspektor und Hauptlehrer erhielten auf diese
Weise die Möglichkeit , armen , aber klugen und fleißigen' Kindern eine verhältnismäßig glänzende Zukunft zu eröffnen .
Für ihre Bemühungen bei Äirlennmg der Gehilfen könnte ihnen
ja eine Entschädigung ' gezahlt werden . Die Schulgemcinden
würden dabei Ersparnisse machen , - da der T a g e I o h n des
Gehilfen natürlich nicht so hoch sein darf , wie das Gehalt eines
jungen Lehrers . "

Was ist das für ein vom Auslande , dem man in Preußen
doch sonst in punoto Volksschule so sehr weit überlegen zu
sein sich rühmt , gegebenes Beispiel ? Es ist recht - interessant
daß die ostelbischen Schul - „ Freunde " , wenn sie schon wirklich
einmal einen positiven Vorschlag machen , auf ein in der
Geschichte der Pädagogik durch seine groteske Komik einerseits
durch seine pädagogische Wertlosigkeit andrerseits gleich aus -
gezeichnetes Kapitel verfallen . Es ist nämlich der zu Anfang
des vorigen Jahrhunderts in England plötzlich auftauchende

und wie eine Epidemie um sich greifende Lancasteria
n is m us , dessen Wiederbelebung Herr v. Unruh empfiehlt .

Die allgemeine Gärung in der bürgerlichen - Klasse am
Ausgange des vorigen Jahrhunderts , die aus dem Bestreben
auf Lockerung und Abschüttelung der feudalen und absolu
tistischen Fesseln hervorging und sich in Wr fratizösischen Re¬
volution politisch entlud , hatte ihren Einfluß , wie auf alle

übrigen geistigen Gebiete , auch auf das Gebiet der Erziehung
ausgedehnt . In Deutschland blieb es freilich auch hier wieder
bei der Theorie , vertreten in hervorragendster Weise durch
Pestalozzi , in Frankreich machte man wenigstens Ver¬

suche , wenn sie auch nicht zur Durchführung gelangten ,
die Theorie zur That zu «machen . Im nüchternen England
dagegen sah man kaltlächelnd von schwärmerischen Theorien
und Extravaganzen ab und beschränkte sich dafür auf that -
sächliche Durchführung einiger der allernotwcndigsten päda -
pogischen Bedürfnisse .

Diese Bedürfnisse bestanden in einer den veränderten
technischen und wirtschaftlichen Verhältnissen besser angepaßten
Schulbildung der von den Kapitalisten benötigten Arbeiter .
Die Manufakturperiode mit ihrer in denkbar einfachste Hand
griffe zerlegten rein mechanischen Fabrikarbeit hatte kein

Interesse an gebildeten Arbeitern gehabt . Der durch Er

find un g der Maschinen komplizierter gewordene
technische Betrieb verlangt dagegen von den Arbeitern ein

Mindestmaß von elementaren Kenntnissen .
Die praktischen Engländer wußten sich bald zu helfen .

„ Ein einziger Schulmeister unter tausend
Kindern in der Schul e" , so hieß ein Buch , in dem
einer der pädagogischen Reformer in England , der Quäker

Joseph Lancaster , seine Methode darstellte und

enipfahl . Sie bedeutet nichts andres , als eine

Anwendung des Großbetriebs auf die Pädagogik . In der

niechanischesten , geistlosesten , maschinenartigsten Weise trichtert
ein Schulmeister unter Assistenz einiger der älteren Schüler
in wenigen Monaten taufenden von Kindern das nötigste am

Wissen , an Schreiben , Lesen und Rechnen ein . Als Lancaster
seine neue Schule eröffnete , kündigte er dies mit den pompösen
Worten an : »Josef Lancaster in der Freischule Borough - Road
zu London hat unter Gottes Segen und Beistand ein neues

mechanisches (!) Erziehungssystem für die Schulen e r »

s u n ö e n (!), welches wegen seiner leichten mechanischen
Handhabung bei der Unterweisung mehrerer Hundert und
Tausend Kinder angewendet werden kann . "

Der Mechanismus , dessen sich Lancaster besonders rühmt ,
ist es gerade , gegen den Pestalozzi zur selben Zeit in der

schärfsten Weise zu Felde zog . Und wenn Lancaster sich
ferner naiv brüstet , ein Erziehungssystcm „ erfunden " zu
haben , so kennzeichnet das für jedcn Fachmann sofort den

ganzen Mann .

Dabei bestand die ganze „ Erfindung " einzig darin , daß
Herr Lancaster ( und mit ihm zu gleicher Zeit ein andrer eng¬
lischer Geistlicher , Rev . Dr . Bell ) auf jedwedes innere

Verständnis bei den Schülern Verzicht leistete und ausschließ -
lich darauf bedacht war , in der ä u ß e r l i ch st e n Weise die

Kinder in den Gebrauch der Buchstaben und Ziffern für den

notwendigsten Haus - und — Fabrikbedarf einzuführen ,
während umgekehrt die echte Pädagogik in erster Linie ein

inneres Verständnis der Kinder , eine Weckung und Hebung
der geistigen Kräfte an sich anstrebt . Für diese letzte päda
gogische Thätigkeit bedarf es deshalb wohlunterrichteter , aus

gereifter erzieherischer Persönlichkeiten , denen möglichst wenig
Kinder gegenüberzustellen sind . Für den geistlosen , mecha
nischcn Drill der Lancaster - Bell - Methode reichten freilich schon
Kinder zu , die andren Kindern morgen das beibringen konnten .
was sie selbst erst heute „gelernt " hatten .

Es ist freilich gar kein Wunder , daß heutzutage ein

ostelbischer Agrarier in den pädagogischen Atavismus verfällt .
den Lancasterianisnius rehabilitieren zu wollen . Ein damaliger
französischer Schriftsteller schreibt entzückt : . „ Herr Picton , ein
18 - bis LOjähriger junger Mensch , welcher Lancasters Schule
in Borough - Road leitet , meine , man könne , wenn man wolle ,
in einem Jahre 500 Meister bilden . " Welche goldne Per¬
spektive für den JunkeiPaat I Kein Lehrermangel mehr und
dabei doch keine teuren Seminarkosten l

Noch angenehmer werden sich die Agrarier aber von
einem andren „ Vorzug " des Lancasterianismus , den sein
gründer in seiner schier märchenhaften Naivetät sogar selbst
mit stolzem Selbstgefühl unterstreicht , berührt fühlen . Zur
psychologischen Begründung seiner Maßnahmen schreibt
Lancaster : „ Alle Kinder aber stehen unter dem Einflüsse des

Beispiels und folgen wie die Schafe denen , die

sie leite n . " Das ist in der That ein Ziel , des Schweißes
der ostelbischen Edlen wert !

Die Bell - Lancastersche Farce hat in Deutschland glück¬
licherweise nur ganz vorübergehend und sporadisch unter dem

euphemistischen Ausdruck „wechselseitiger Unterricht " Unheil
anrichten können . Ein anfänglicher Bewunderer der

Lancasterschen Methode , der Oberkonsistorialrat Natorp , schrieb
später zienilich deutlich gegen die pädagogische Engländerei :

„ Ihr bestes ist unser schlechtestes ; waS von ihnen für voll¬
endet ausgegeben wird , verwerfen wir als planloses und un¬

vollständiges Machwerk ; was sie einführen , haben wir schon
längst auszurotten gesucht . " Und an anderer Stelle : „ Der

Unterrichtsgang ( bei Lancaster ) ist in einem tiefen und

schmalen Geleise vorgezeichnet . Lehrer und Schüler gehen
darin steif und mit gemessenen Schritten vorwärts , w i e der

Gaul , der seinen Karren auf einem englischen
ege fortzieht . " Unh ein anderer pädagogischer

Schriftsteller zu Anfang des 19 . Jahrhunderts , der alte , derbe
v. Wesse nberg , schreibt treffend : „ Jene Lehrart , sagen
deutsche Schulmänner von Geist , was ist sie als ein neuer

Mechanisnms , d. i . Anwendung mehrerer Kräfte für den
einen Zweck zur Zeit - und Kostenersparnis . Die

Ordnung geht hier nicht aus Liebe und Hochachtung für den

Lehrer hervor ; sie ist die erkünstelte einer Soldaten -
a b t e i l u n g. Auch das Lernen ist hier mechanisch : Das

Abrichten von Vögeln im Gesang nach einer

Drehorge l . "
Wenn preußische Junker pädagogische Anwandlungen haben ,

o brauchen sie wirklich nicht nach England , nicht einmal aus

Preußen hinaus zu gehen . Sie können sogar noch dazu auf
die ganze ihnen so verhaßte Pädagogik der Neuzeit Verzicht
leisten , wenn sie nur mit dem rechten Verständnis das lesen
wollen , was einer von ihnen selbst , der schöner -
wähnte v. R o ch o w vor beinahe 150 Jahren geschrieben hat .
In seinem prächtigen „ Schulbuch " heißt es : „ Ich lebe unter
Landleuten . Mich jammerte des Volks . Neben den Müh -

eligkeiten ihres Standes werden sie von der schweren Last
ihrer Vorurteile gedrückt . Ihre Unwissenheit in den

nötigsten Kenntnissen beraubt sie der Vorteile und Ersetzungen ,
welche die für alle Stände gnädige Vorsehung Gottes auch
dem ihrigen gegönnt hat . . . Die Ursachen dieser sämt -

lichen , den Staat in seinem wichtigsten Teil zerstörenden Uebel ,

' iegt an der vernachlässigten Erziehung der

ändlichen Jugen d. "
Und unsren heutigen bildungsfeindlichen aber kinderarbeit -

lüsternen Agrarien geradezu ins Stammbuch schreibt der
wackere Rochow ( in der „Geschichte meiner Schulen " ) : „ Sollen

lle Menschen , ohne Unterschied des Standes ,
erständig werden oder nicht ? Ueber diese Frage ,

die doch so leicht zu entscheiden ist , scheinen die Regenten der
Völker nicht aufs Reine kommen zu wollen . Wird sie bejaht ,

folgt daraus :
1. daß die Schulsache eigentlich Staats fache ist .
2. daß , damit einzelne verwahrlosete Menschen nicht

einst die Staatsglückseligkeit stören , alle Kinder im
Staat zur Schule gehalten und darin zu ver -

tändigen Menschen gebildet werden müssen .
3. also kein Kind , während seiner Schulzeit , Vieh

hüten , andre Kinder warten , den Pflng treiben , kurz ,
von den Elter » zu Hantierungen gebraucht werden

dürfe , die es abhalten , den Schnlnnterricht zu ge -
niesten . "

Also , Herr v. Unruh und Junkerfreunde : etwas

Lancaster und etwas mehr Rochow bei zukünftigen
gischen Reformversuchen 1

politische Mebeefichk .
Berlin , den 10 . April .

Wie kam Waldersee zum Weltfeldmarschallstab ?
Der eigenartige Widerspruch zwischen den offiziellen

Darstellungen ans Berlin und Petersburg über die inter -

essante Frage , Ivie unser chinesischer Generalissimus eigentlich zu der

erhabenen Würde eines internationalen Oberstlommandicrenden ge -
kommen , tritt auch in der M a n d s ch u r e i - E r k l ä r u n g Ruß - -
lands wieder auffallend herbor . In der historischen Einleitung
dieser Erklärung des „ Regierungsboten " befindet sich nämlich

folgende , von dem offiziösen Depesche nbureau de -

zeichncuderweise wieder einmal als minderwichtig unterschlagene Stelle :

Während der Zeit , als zwischen den Mächten ein MeinungS «

Wechsel über das passendste Mittel zur Bereinbarnng der

Operationen der verbündeten Truppen stattfand , wandte

sich Kaiser Wilhelm direkt an Sc . Majestät den

Kaiser und sodann an sämtliche ausländischen Rc -

gierungen mit dem Vorschlage , den deutschen Feld -

Marschall Grafen Waldersee zur Berfiigung der Mächte zu
stellen , der in der Eigenschaft eines Oberkommandicrenden mit der

Leitung der Operationen der auf dem Petschili - Kricgsschauplatze

konzentrierten internationalen Streitkräfte betraut werden könnte .

Besorgt um die möglichst rasche Beilegung der im fernen

Osten entstandenen Komplikationen , antwortete Se . Majestät der

Kaiser , er seinerseits sehe kein Hindernis für die An -

nähme des Vorschlages Kaiser Wilhelms .

Auch hier wieder , wie schon wiederholt , erklärt die russische

Regierung , daß ihr vom deutschen Kaiser der Vorschlag

gemacht worden sei , Waldersee mit dem Oberkommando zu be -

trauen . Von deutscher Seite ist dagegen ebenso oft behauptet worden ,

daß umgekehrt der Zar den Vorschlag gemacht habe ,

Waldcrsee zum Weltgeneralissimus zu machen .
So erklärte z. B. B ü l o w in der ReichStagS - Sitzung vom

lg . November vorigen JahreS :
„ Wir ivären sehr gerne bereit gewesen , unsre Truppen jedem

Oberbefehl uutcrzuordiien . über welchen sich die andern Mächte

geeinigt haben würden , und ich habe daS namentlich nach Rußland

hin zu erkeime » gegeben . Als eine solche Einigung nicht zu er -

möglichen war , wohl aber an verschiedene » Stellen der Wunsch

hervortrat , das Oberkommando einem deutschen Offizier an -

znvcrtrancn , konnte sich Deutschland nicht einer Wahl ent -

ziehen , die ehrenvoll war für unser militärisches Ansehen
und ehrenvoll war auch für das Vertrauen , welches unsre Politik
den andren Mächten einfloßt . Indem die andren Mächte
das Oberkommando uns anvertrauten , bekundeten

sie doch die Uebcrzeugnng , daß die deutsche Politik , wie sie von uns

öffentlich proklamiert war in : Eirkularerlaß vom 11. Juli , nichts

enthielt , was irgendwelchen Anlaß bieten könnte zu Befürchtungen von

seite » der andren Mächte . Die andren Mächte würden

uns nicht ein solches Vertrauensvotum erteilt

haben , namentlich nicht in einem einigermaßen kritischen Augen -
blick der chinesischen Frage , wenn sich unsere Politik nicht im

Einklanglgehaltcn hätten mit den Intentionen und Aspirationen der

andren Mächte . Das . meine Herren , gilt namentlich von Rußland .

Daß gerade von russischer Seite Einwände gegen ein deutsche ? Ober -
kommando nicht erhoben Iverden würden , war vorauszusehen bei den

guten und vertrauensvollen Beziehungen , die glücklicherweise schon vor
der Zuspitzung der chinesischen Verhältnisse zwischen uns und Ruß -
land bestanden . Daß aber Seine Majestät der Kaiser von

Rußland , dessen baldige und völlige Genesung wir mit

ganz Europa und mit der ganzen Welt wünschen ,
( Bravo !), daß dieser edle und erleuchtete Souverän der -

jenige Monarch war , der vor allen andern StaatSober -

Häuptern de » Oberbefehl in nnsre Hände legte , das haben
wir mit besonderem Danke anerkannt , und daS ist mir ein
Beweis mehr für die Richtigkeit des von mir stets festgehaltenen
Grundsatzes , daß zwischen einer gut geleiteten deutschen Politik
und einer gut geleiteten russischen Politik kein tiefer gehender und

keinesfalls ein irgendwie unüberbrückbarer Gegensatz bestehen kann .

Und in der Sitzung vom 20 . November äußerte sich B ü I o iv

noch unzweideutiger :
„ Am allerwenigsten richtet sich dieser Rückzug gegen das

Oberkommando , denn ich habe gestern betont , daß dies i n
er st er Linie vom russischen Kaiser in unsre

Hände gelegtist . . . . Die Idee eines deutschen Oberbefehls
beruhte auf einer von außen her auf amtlichem Wege
an uns gelangten Anregung . Mehr kann ich nicht

sagen . "
Wir können dem Grafen Bülow fden peinlichen Eindruck nach -

ilhle », den diese wiederholte offizielle Bestreitung von ihm be -

haupteter Thatsachen auf ihn hervorbringen muß . Herr Graf
Bülow und seine Ministcrkollegcn werden vielleicht künftig weniger
ich als berufene Ankläger fühlen und aufführen , wenn einmal
einem socialdcmokratischcn Redner oder Blatt ein Irrtum unterläuft ,
nachdem sich herausgestellt , daß selbst der höchste Beamte des Deut -

che » Reichs , dem doch alle Quellen und Mittel der Information zur
Verfügung stehen , über die wichtigsten politischen Vorgänge in seiner
nächsten Umgebung und unter seiner eigentlichsten Verantwortlichkeit
derart Irrtümern ausgesetzt ist . —

weniger
Pädago -

Das Herrenrccht des Bau - Nntcr » chmertnms .

Gegen die Baukontrolle durch Arbeiter wendet sich eine

Protest Petition der Bau - Berufsgenossen -'
ch a f t e n gegen die Eingabe der Bauarbeiterorganisation

an das preußische Abgeordnetenhaus . Nach den Behauptungen



der Unternehmerorganisationen ist in Bezug auf die Unfall - Ver -
hutungsvorschristen und die Kontrolle alles aufs beste bestellt . - Es sei
Bereits jetzt in umfangreicher Weise für Kontrolle gesorgt und
es seien gegenwärtig noch schärfere Vorschriften in Aus -
licht genommen . Die Arbeiter , so heißt es dann
weiter , besitzen nicht die erforderlichen Kenntnisse und
Erfahrungen , namentlich was die Aufstellung der Ge -
rüste anlange , um als Kontrolleure Verwendung finden
zu können . Die von den Arbeitern geforderte
Kontrolle schließe , eine „ Gefahr für die allgemeine Ordnung
auf Bauteil wie für die Lebenssicherheit und Wohlfahrt der
Arbeiter selbst ein . " Der Verband der Baugewerks - BerufS -

gcnossenschaften schließt mit dem Ersuchen , die Petition
der Arbeiterorganisation abzulehnen . da die Ein -
sührung dieser Kontrolle — es kommt jetzt der Haupttrumpf —
» große Gefahren für den Staat und die Ge -
sellschaft mit sich bringen würd e . "

Dieser staatsretterische Standpunkt wird auch „ b c -
gründe t " . An einer Stelle heißt es . es sei „notorisch , daß
der Socialdemokratie nichts ferner liegt . als für
Festigung des wirtschaftlichen Friedens und für die
Achtung vor den Unternehmern einzutreten . Das
gerade Gegenteil hiervon sucht die Socialdemokratie zu er -
reichen und deshalb die Unzufriedenheit wachzurufen und
in Pernianenz zu erhalten . " — Wir möchten demgegenüber
nur auf das eine hinweisen , daß die „socialdemokratischen "
Maurer - Organisationen schon seit Jahren ziel -
bewußt auf eine Vereinbarung zwischen den
beiderseitigen Organisationen in Berlin hinarbeiteten , um
damit die „ Festigung des wirtschaftlichen Friedens " herbei -
zuführen , während die Macher der Unternehmerpetition sich
bis zum letzten Augenblick dagegen sträubten . Auch an den
in erheblicher Zunahme begriffenen Unfällen auf Bauten
sind die Socialdemokraten direkt schuld . „ Von den

socialdemokratischen Agitatoren wird bei den Arbeitern die
Unlust und der Widerwille gegen die Arbeitgeber
systematisch gefördert ; diese Unlust und die Ver -
bitterung gegen die Unternehmer sind nach -
gewiesenermaßen die Ursache vieler Ver -
letzungen . " Den Nachweis für diese blödsinnige Behaup -
tung bleibt freilich die Unternehmerpetition schuldig . Es
müßte denn sein , daß sie die höhere Unfallziffer an den
Montagen auf die indirekte Beeinflussung der Social -
demokratie glaubt zurückführen zu können . Direkt ist nach
den Ausführungen der Petenten der reichliche Alkoholgenuß
am Sonntag schuld , aber vielleicht meint Herr Fetisch , daß
die socialdemokratischen Agitatoren die Bauarbeiter hierzu an -
reizen , um den besagten Zweck zu erreichen .

Sachlich bemängelt die Gegenpetition die Berechnungs -
weise der Arbeiterpetition bezüglich » der Unfallziffern ; ob
zu Recht oder Unrecht vermögen wir im Augenblick
nicht festzustellen . Aber selbst die von der Unternehmer -
Petition aufgestellten Unfallziffern sind so erschreckend
hoch , daß die Forderung der Arbeiter , an der Baukontrolle
beteiligt zu sein , vollkommen berechtigt erscheint . In der
That können die Unternehmer auch keine durchschlagenden
Gründe gegen die Forderung vorbringen ; sie befürchten
davon nur eine Beeinträchtigung ihres absoluten
Herrenrechts . —

DaS Zuckerkartell .
Die deutschen Zuckeragrarier streben bekanntlich gottesfürchtig

und dreist danach , den einzigen Konkurrenten des Zuckers , das
Saccharin , durch das S ü tz st o f f g e s e tz zu vernichten . Dieses
Gesetz soll das Saccharin aus dein freien Handelsverkehr entfernen
und nicht blos die Verlvendung zu gewerblichen Zwecken bei Bäckern
und Konditoren direkt verboten , sondern auch der häusliche
Gebranch in der Arbeiterfamilie dadurch behindert lvcrdcn , daß
man durch Gesetz den Saccharinverkanf nur noch den
Apotheken gestatten will . Jeder Konkurrenz entlastet sind
dann die Zuckeragrarier Herren des Süßstoffkousums und wie
sie alsdann die Preise steigern werden , lehrt ein Blick auf das Ver -
halten des Zuckerkartells . Am 1. Juni 1900 zu stände ge -
kommen , gehören 98 Proz . der Raffinerien dem Ringe an . Auf
diese Macht gestützt , hat nun der Ring die Zuckerpceise derart in die

Höhe getrieben , daß die größeren Zuckervcrbrauchcr ein gemeinschaft -
liches Vorgehen gegen das Zuckerkartell planen . Die Chokoladen - ,
die Biskuit - , die Cakes - , die Bonbon - und Konserven - Industrie
leiden bereits schwer unter der Herrschaft des Kartells der Zucker -
agrarier und sehen sich teilweise sogar in ihrer Existenz bedroht .
Wenn früher die Zuckeragrarier oft erklärt haben , sie würden schon
froh sein , wenn sie 10 oder 20 Pf . am Centner verdienten ,
haben sie sofort nach Gründung des Rings den Preis um das

Dreißigfache dieses Betrags aufgeschlagen und dabei die Preise noch
beständig weiter gesteigert . Zu Beginn des JahrS 19<X> wurde in

Magdeburg 88prozetttiger Rohzucker mit 29, 20 M. pro Doppelcentner
notiert , gemahlener Melis mit 45 . 2S M. . so daß nach Abzug der
20 M. betragenden Verbrauchssteuer 25,23 M. verbleiben , also eine

Spannung von 5,05 M. gegen Rohzucker . Jetzt , unter der Herrschaft
des Kartells , wird der Rohzucker in Magdeburg mit 20 M. , ge -
iuahlener Melis mit 50,80 M. pro Doppelcentner notiert , so daß
unter Berücksichtigung der Verbrauchssteuer eine Differenz zwischen
crsterem und letzterem in Höhe von IK . SO M. bleibt . Obgleich also
der Rohzucker erheblich inr Preise zurückgegangen ist , stieg der

Nutzen der Raffinerien um 44 Prozent . Der deutsche
Zuckerverbraucher zahlt also heute , bei gesunkenem Rohzucker -
preis , einen höheren Preis für raffinierten Zucker .

Den Gelvinn , den die agrarischen Zuckcrindustriellen jetzt durch
ihr Syndikat alljährlich machen , schätzt man auf 75 Millionen
Mark ! Jeder inländische Wettbewerb ist vernichtet , der hohe

Schutzzoll von 40 M. pro Doppelcentner hält die ausländischen Er -

zeuger fern und das Saccharin wird nun aus dem Verkehr entfernt .

Ist es da ein Wunder , daß die Zuckeragrarier übennütig werden ?

Sie haben jetzt die ganzen Zuckerverbraucher dadurch rebellisch

gemacht , daß die Shndikats - Raffinerien von ihren Ab -

nehmern in den Lieferungsbedingungen die Annahme der Klausel

verlangen , daß sie außer den vertragsmäßigen Bestimmungen die

Kartell bedingungen anerkennen sollen , ohne daß diese den

Abnehmern überhaupt bekannt sind . „ Das Syndikat
hält es nicht für zweckmäßig, " heißt es . „ den Abnehmern seine Be -

stimmungen zu unterbreiten , weil dies nicht im Interesse
des Kartells liegt . " Weiter kann man die agrarische An -

maßung allerdings nicht treiben und man kann sich a » dem Vor -

gehen der Zuckerbarone ein Bild macheu , zu tvelchen Zuständen wir

gelangten , lvenn die Agrarier durch die Erhöhung der Getreidezölle

Herren des Lebensmittelmarkts würden . —

Deutsches Aeich .
Diktatur des Unternehmertums .

Mit dem Aerztestreik in Leipzig beschäftigen sich auch die

„ Berliner Neuesten Nachrichten " . Sie bezeichnen das Vorgehen deS

Kassenvorstauds als „ Diktatur des Proletariats " und be -

haupten , der Streik sei von der Socialdemokratie provoziert

worden . Demgegenüber möchten wir doch feststellen , daß die

Führer dieser Diktatur waschechte Bourgeois und nichts
weniger wie Socialdemokraten sind und daß sämtliche Unternehmer -
Vertreter sotvohl im Vorstande wie in der Generalversammlung der
Kasse durchaus mit ihrem Vorgehen einverstanden sind . Es wird den

Herren Kommerziellrat Schwabe , Kommerzienrat Blüthner , Direktor

Uhlemaun , Apotheker Steinmetz und andern ein schöner Schreck in
die Glieder fahre », wem » sie hören , daß sie vom Organe Krupps
zu den Socialdemokraten geivorfen werden und proletarische
Diktatoren seien , weil sie zu den üblichen Unternehmerpraktiken , die
sonst immer ausnahmslos die Zustimmung des Scharfmacherblatts
finden , einmal ausnahmsweise und bedauerlicherweise die Zustimmung
socioldeinokratischer Arbeiter gefunden haben .

Die „ Verl . N. Nachrichten " werden wir an diese Verurteilung
des Vorgehens der Leipziger Ortskaffen - Verivaltung erinnern , wenn
sie wieder eilnnal die Lehre vom Herrn im Hanse vertreten , wo
kapitalistische Unternehmer allein sie gegen Arbeiter zur
Geltung bringen . —

_

Die Uneutbehrlichkeit des Gamaschendrills .
Unsre Bemerkungen über die Sinnlosigkeit , ja die direkte

Schädlichkeit des GamaschcndrillS anläßlich des auffallend vor -
urteilsfreien Aufsatzes des Generalmajors v. P u t t k a m e r
in der „ Deutschen Tages - Zeitung " haben einen schriftstellernden
Offizier veranlaßt , in der letzten Nummer der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " eine Lanze gegen den „ Vorlvärts " und für
den Drill zu brechen . Ter Artikel des Herrn v. Puttkamer
erschien am 27 . Januar , unsre Glossierung am 30 . des -
selben Monats — und noch jetzt vermag man sich in

militärischen Kreisen nicht über den Artikel und die Fruktifizierung
desselben zu beruhigen .

Der für den Drill schwärmende Verfasser hat sich mit seiner
Entgegnung so sehr Zeit genommen , daß man von ihm , der
über die qualitative Seite der Puttkamerschen Kritik überlegen die

Nase rümpft , füglich eine ganz besondre polemische Leistung hätte
erwarten sollen . Aber was der Verfasser dem Herrn v. Puttkamer
vorwirft : nur eine in militärischen Fachkreisen längst bekannte Sache

unvorsichtigerivcise an die große Glocke gehängt zu haben , das trifft
auf ihn in viel höherem Maße zu : er tischt nur tausendmal Gesagtes
wieder auf .

Er sagt nämlich : Zugegeben , die Dressur auf den Parade -
marsch und der ganze Gamaschendrill haben allerdings direkt

nicht ' den mindesten Wert , da all die peinlich eingeübten Exercitien
im Ernstfall nicht angewendet werden können — aber der Gamascheu -
drill ist trotz alledem notivcndig , um die „ seelische Ver -
w e i ch l i ch u n g die „ eine Begleiterscheinung der
K u l t u r i st ", die „ H u m a n i t ä t s d u s e I e i " und die „ Z e r -

s e tz u n g s v e r s u ch e "
zu paralysieren . Mit andren Worten :

Nur zum Kadavergehorsam erzogene , unter der Fuchtel
der Vorgesetzten stehende Soldaten werden sich mit
der erforderlichen Todesverachtung schlagen . "

„Friedrich der Große siegte in unzähligen Kriegen gegen
Feinde ringsum , mit Soldaten , die thatjächlich den Zopf trugen . . .
Seine Soldaten siegten trotz der scheinbar verschwendeten

Zeit auf Grund der ciserncn Friedrnsausbilduug mit ihrer
Dressur . Aber nicht nur das , sie siegten auch trotz
zwischendurchlaufender Niederlagen , die wir in den letzten
großen Kriegen in ihren Nachwirkungen nicht durchge¬
kostet haben , und — sie ertrugen blutige Verluste
in einer Höhe , daß wir mit Beivundernng
erfüllt werden , und doß uns erst bewiesen werden

müßte , ob sie heute noch ertragen werden könnten .

Sollte die damalige Friedensdressur nicht erheblich zur Erziehung
der kriegerischen Tüchtigkeit mitgewirkt haben ? Auf den Ein -

wurf, - daß das heutige Soldatemnaterial ein ganz andres ,
und daß es falsch sei , einen Vergleich mit früherem

zu ziehen , ist zu erwidern : Allerdings ist das Material

anders , aber zu Ungunsten der kriegerischen Härte
und des unbedingten Gehorsams , denn eine Bcglcit -
erscheinung der Kultur ist eine seelische Ver -

weichlichung . Das beweist der Krieg in Südafrika , in

dem die unblutigen Verluste durch Gefangene überaus groß gegen
die blutigen waren . Sollte man da jetzt von der in der preußischen
und der deutschen Armee bewährten Tradition der innigen

Vereinigung von F r i e d e n s d r e s s u r und reiner Aus -

bildung im Kriegsgemäßen abgehen ? Das wäre ein gewagtes
Experiment . "

Also der Friedericia nische Soldatendrill ist das

Vorbild auch noch der heutigen Mannschaftsausbildung ! Sonderbar ,
der Verfasser entrüstet sich über die Indiskretionen des Herrn
v. Puttkamer und begeht doch selbst noch viel schlimmere In -
diskretionen ! Offener wenigstens konnte er nicht zugestehen , daß er¬

den moralischen Faktor im Soldaten vollständig gleich
Rull ansetzt und die soldatische Bravour lediglich für den

Ausfluß der Furcht vor dem Vorgesetzten hält .

Friedrich der Große wenigstens wußte ganz genau ,

tveshalb er seine Leute im eisernsten Kadavergehorsam erhielt . In

seinem militärischen Testament von 1768 schrieb er :

„ Was den Soldaten betrifft . . . so ist es nötig , daß er

seine Offiziere mehr fürchtet , als die G e f a h r e n ,
welchen man ihn aussetzt ; anders wird man ihn nie dahin bringen ,

ihn durch ein Ungewitter von 2' JO Kanonen , die ihn nieder -

schmettern , zum Sturme zu führen . Der gute Wille wird in

solchen Fällen den gemeinen Mann niemals heranbringen , das

kann nur die Furcht thun . "
Und als Friedrich ll . einmal mir dem alten Dessaucr zur

Revue ritt , fragte er ihn : WaS erscheint Ew . Liebden an unsrer
Armee am wunderbarsten ? Und als der alte Dessauer erwiderte :

„ Die schönen Regimenter , die hier in Reih und Glied stehen, "
antwortete Friedrich : „ Nein , am wunderbarsten ist die

Entnervung der KerlS , die uns als die Urheber ihrer

Leiden nicht totschieße n. "

Also um dieser Disciplin willen soll der s o n st

überflüssige Gamaschendrill nicht preisgegeben
werden !

Friedrichs IL Armee war freilich eine Söldnerarmee .
in die während des siebenjährigen Kriegs östreichische und sächsische

Kriegsgefangeue gleich zu g a n z e n R e g i m e n t e r u ge -

steckt ivurden , die also durch den Stock zusammengehalten werden

mußte . U n s r e Armee repräsentiert da § „ V o l k in Waffen " —

trotzdem aber soll der Gamaschendrill das tauglichste Mittel sein , die

Leute in den Kugelregen zu treiben !

Die kulturelle „ Veriveichlichung " soll durch die

„ E n t n e r v u n g
" des G a nt a s ch e n d r i l I s bekämpft werden .

Daß Menschen sich auch für ihr V a t e r I a n d , für Ideale

mutig schlagen können und — wie die Geschichte beweist — oft

genug mutig geschlagen haben , das ivill den » Verfasser nicht

einleuchten . Ein in seiner Aufrichtigkeit nicht uninteressantes Ein -

geständnis ! —
_

Zolltribut für PuttkamcrS .

Eine interessante Berechnung stellt Naumann in der neuesten
Nummer der „ Hilfe " an . Er weist ziffernmäßig nach , wie viel

für das Geschlecht von Puttkamer in Pommern die

Getreidezölle wert sind . Er hält sich dabei an daS von
G. Volgcr herausgegebene „ Handbuch des Grundbesitzes " vom
Jahre 1893 . Was die Familien v. Puttkamer in den letzten acht
schlechten Jahren hinzugekauft haben , können wir nicht nachrechnen .
Es genügt auch der Besitz von 1893 . Wir geben eine kleine lieber -

ficht nach der genannten Quelle :

Dieses sind die Herren v. Puttkamer mit einem „ m" . ES
ist aber nötig , auch der Herren v. Puttkammer mit zwei „ m" zu
gedenken :

Name Gesamt - Acker - u. m » s i
des Gutes größe Gartenfläche

' *

Franzen . . . . 379 ha 292 ha \ Hauptmann a. D. und
Reinholdsfelde . . 314 „ 214 „ / Landschaftsrat v. P. j
Klein - Gustkow . . 557 „ 385 „ El . v. P.
Denlsch - Carstnitz . 939 „ 466 „ Appell . - Ger . - R. v. P.

4 Güter 2189 ha 1357 ha 3 Besitzer

Das Gesamtergebnis ist also folgendes : Das Geschlecht derer
v. Pnttkanier und v. Puttkammer besitzt in Pommern 32 828 Hektar
und zwar ist davon Garten - und Ackerland 16037 Hektar .
Um dieses letztere handelt es sich bei unserer jetzigen Untersuchung .
Nach dem „Statistischen Handbuch für den preußychen Staat " von
1898 ist reichlich die Hälfte des Acker - und Gartenlands mit Ge -
treibe besetzt . Man kann annehmen , daß in den Puttkamerschen Be -

sitzungeu 7600 Hektar Getreideboden sind , wahrscheinlich noch mehr ,
bis zu 8000 Hektar . Wir nehmen aber nur 7600 Hektar für G e -
t r e i d e b a u an . Dieser Getreideboden verteilt sich auf die vier
Getrcidearten . Bon 100 Hektar Getreideland kommt in Pommern
auf Roggen 53 , Weizen 8. Gerste 7. Hafer 32 . Man kann dem -
nach annehmen , daß im Puttkamerschen Gesamtgebiet etwa vor -
hauden sind :

Roggenland 4028 ha

Weizeuland ' . . . . . . . 608 „
Gerste . . . . . . . . . 532 „
Hafer . . . . . .. . . 2432 „

Sa . 7600 ha

Den Ertrag dieser Getreideflächen beurteilen wir nach den

ponnncrschcn Durchschnittserträgen :
Fläche Ertrag pro ha ( 1897 ) Gesamtertrag

Roggen . . 4028 ha 10,1 Doppelzentner 40 683 Doppelzentner
Weizen . . 608 „ 16,8 „ 10 214 .
Gerste . . 532 „ 11,9 „ 6 331

Hafer . . 2432 „ 9. 0 „ 21888

Von diesem Gesamtertrag des v. Puttkamerschen Gctreibancs
muß Aussaat und Selbstverbrauch abgezogen werden . Um die

Erträge eher zu gering als zu hoch zu schätzen , nehmen wir an , daß
die Herren v. Puttkamer nur etwa 3/d ihres Getreide - Ertrages ver¬
kaufen :

Berkaufte Menge Zoll pro Tonne Zollprofit
Roggen . . . . . 2440 t 35 M. 85 400 M.
Weizen . . . . . 610 t 35 „ 21 350 „
Gerste . . . . . 380 t 20 „ 7 600 „
Hafer . . . . . 1310 t 28 „ 36 680 „

151030 M.

Also bei dem jetzigen „unerträglich niedrigen " Zoll gewinnt , so
bemerkt die „Hilfe " , das Geschlecht derer v. Puttkamer in Pommern
am Zoll jährlich 150 000 M. Diese Einnahme verteilt sich auf
22 Besitzer . Ein Herr v. Pnttkanier erhält also jetzt durchschnittlich

7000 M. Staatsznschuß in Form von Getreidezöllen . Um diese
7000 M. aufzubringen , müssen etwa genau 1000 Köpfe Brotzoll
zahlen . Mit andren Worten : irgend eine Industriestadt von der

Größe wie Gieße » , Mcerane , Kattoivitz oder Greiz ivird zumfJahres -
tribut an dieses Geschlecht vom Staat vergeben . Und was sind
schließlich die pommerschen Puttkamers inmitten der 25 000 Groß -
grundbesitzer Deutschlands ? _

Der Kaiser als Schriftsteller . Der Kaiser hat . einer Lokal -

korrespondenz zufolge , über die Eroberung der Takuforts eine be -
sondere Ausarbeitung gemacht . In dieser Weise soll sich Wilhelm H.
des öfteren als S ch r i' f t st e l l e r bethätigen und bereits über eine

st a t t l i ch e Sammlung eigenhändig geschriebener , mit er -
läuternden Illustrationen versehener Manuskripte verfügen . —

Bilderschwindel . Die amtliche „Berl . Korrespondenz " eut -

rüstet sich heute über den „ Vorwärts " wegen der Veröffentlichung
des Osterbilds und sie stellt fest , daß dasselbe Bild mit der Bc -

Zeichnung „Chinesische Köpfe und englische Zuschauer " auf Seite 125
des Werks „ Meine Wanderungen . I . Im Innern Chinas " zu finden
sei , in Ivelchem Eugen Wolf seine Tagebuch - Aufzeichnungen aus
den Jahren 18 96 und 1897 veröffentlicht hat .

Wir hätten es für anständiger gehalten , wenn das ministerielle
Organ — den gesitteten publizistischen Gepflogenheiten entsprechend —

zugleich davon Kenntnis gegeben hätte , daß der „ Vorwärts " selbst
bereits gestern aus freien Stücken daraus hingewiesen hat , daß det
Soldat , der diese Photographie in die Heimät geschickt hat , entweder

selbst mystifiziert worden ist oder mystifiziert hat . Auch die That -
fache hätte die „ Berliner Korrespondenz " nicht verschweigen dürfe ».
daß bereits vor dem „ Vorwärts " ein frommes MissionSblalt das -
selbe Bild unter dem Titel einer Boxerhinrichtung gebracht hat .
Endlich sollte man nachgerade die plumpen Versuche aufgeben , ans
einem einzelnen Irrtum zu folgern . daß nun das ganze
massenhafte Material , das bisher in keinem Punkte
irgendwie widerlegt worden ist , entkräftet und abgethan sei . Das
ist eine Methode der Verallgemeinerung , die sicher als nichtswürdig
und läppisch bezeichnet werden würde, ' wenn sich- ihrer die Social -
demokraten bediene » würden . Wir verstehen auch nicht , was die
„Berl . Korrespondenz " nach ihrer Anschauuug über die Verwerflichkeit
jedtveder Humanitätsduselei an dem Bilde auszusetzen haben würde .

auch wenn Begebnisse des jetzigen Chinazugs darin wiedergegeben
wäre » . Oder ' meint die Korrespondenz , die photographischen Auf -
nahmen über die von den Dcuy ' chen vorgenommene , von niemand

bestrittene Massenhinrichtung von 76 Chinesen an einem Sonntag -
nachmittag würden weniger abstoßend auf socialdcmokratisch erzogene



Menschen wirken ? Oder sind die von der offiziellen Zeitschrift des Flotten -
verein » veröffentlichten echten Hinrichtungsscenen aus dem China -
fcldznge minder entsetzlich ? Es ist doch nur ein belangloser Zufall .
daß gerade dieses Bild nicht als Belveismaterial gelten kann ; denn
es ist gar kein Zlveifel . daß sich im Besitze der europäischen
Zeitnngskorrespondenten , Offiziere und Soldaten zahllose authen -
i i s ch e Photographien befinden , die noch weit schlimmere Schreckens -
thaten künden .

Indessen in einer Beziehung ist die Auslassung der „ Berliner
Korrespondenz " doch dankenswert . Sie liefert uns nämlich neues
Material zur Geschichte der fraglichen Photographie und damit
weitere Beweise für einen Bilderschwindel , dessen Auf -
deckiing nicht ohne Interesse sein dürfte . Man hat uns
nämlich von verschiedenen Seiten ältere Veröffentlichnngen des
nämlichen Bildes zugestellt . So ist es vor etlichen Jahren in einer
englischen Zeitschrift „ als Hinrichtung chinesischer Seeräuber " dem
Publikum unterbreitet worden . Und wenn Herr Eugen Wolf in
seinem China - Buch die Scene unter dem Titel „Chinesische Köpfe
und englische Zuschauer " auf den Markt bringt , so scheint auch dies
keineswegs Engen Wölfischer Original - Anschauung zu entstammen .
Wenigstens sind wir jetzt im Besitze einer Photographie , von der unser
Gewährsmann berichtet , daß sie die ursprüngliche , vor circa
5 Jahren hergestellte Aufnahme nach der Natur sei . Sie
stammt von einem Genueser Photographen und soll eine Hin
richtungsscene nicht in China , sondern in S i a m darstellen . Wir
wissen nicht , ob wir damit endlich zum wirklichen Ausgangspunkt dieser
verwandlungsreichen Irrfahrt eines Bildes gelangt sind . Jedenfalls
hat aber der Chinareisende Herr Eugen Wolf einigen Anlaß , sich
darüber zu äußern , woher er denn die Photographie habe , die nach
seiner Behauptung Borgänge auf chinesischem Boden vcr -
anschanlicht .

So ist denn jene Photographie zwar nicht ein Beitrag zur
Illustration des modernen Hunnentums , dafür aber diente sie dazu ,
einmal zn zeigen , welche Glaubwürdigkeit jene „ Aufnahmen nach der
Natur " haben , mit denen JllustranonSwerke , Zeitschriften und —
Missionstraktätchen das Publikum „aufklären . "

Ein Kommentar zur Leutenot ans dem Lande . „ Es ist
eine unlengbare Thatsache , daß heuzutage die Arbeitskräfte
vielfach in der schamlosesten Weise ausgenutzt
und die Dien st boten häufig in denkbar schlechte st er
Art behandelt werden . So kenne ich z. B. einen Oekonomen .
wo die Dienstboten , nachdem sie den ganzen lieben Tag
bei schlechtestem Wetter gearbeitet , des Abends nickt ein -
mal ihre ' Kleider und Schuhe zum Trocknen in die
Stube tragen durften . Wollten sie dieselben morgeris nicht
naß anziehen , so mußten sie die Güte der Rachbarn m Anspruch
nehmen ! Was die Kost betrifft , so lvird z. B. in diesen Oekonomien
täglich sämtliche Milch an die Molkereien abgeliefert und die so
ihrer nahrhaftesten Bestandteile beraubte Magermilch wird zur
Speise für die Dienstboten verwendet . Und woher tollen denn die
Arbeiter die Kraft nehmen bezw . ersetzen ? So geht denn mancher
in die Stadt , wo er sick bei noch so kargem Lohne besser steht
und nahrhaftere Kost erhält . Die Arbeitslosen in den Städten
zur gegenwärtigen Jahreszeit sind größtentoils Saison -
personal und von den öffentlichen Bauten und Arbeiten .
Und serner : Da fragt mancher . warum dieser und jener
Dienstbote im Laufe der Zeit ein Trinker und Nachtschwärmer ge -
worden ist . Das ist aber meist die Folge unzureichender Berpflegnng
und schlechter Behandlung . "

So schreibt nicht etwa ein Socialdemokrat . Die citiertcn Sätze
sind vielmehr einer in der u l t r a m o n t a n e n „ P a s s a u e r
D o n a u - Z e itung " , dem Organ des Herrn Dr . Pichler , veröffent -
lichten Zuschrift entnommen . —

Liguori - Moral ? In Oestreich ist bekanntlich das Beichtbnch
des katholischen Heiligen Liguori Gegenstand einer leidenschaftlichen
politischen Aktion geworden , und man versteht seitdem unter Liguori -
Moral gerade nichts Schmeichelhaftes .

Wir wollen ununtersucht lassen , ob die Angriffe gegen den bereits
erheblich toten Liguori berechtigt sind , eines aber ist sicher : über eine
ganz besondere Moralanschaunng verfügt der UklramontaniSmus .
So höhnt beispielsweise heute die „ M ä r k i s ch e V o l k s z e i t n n g
in der noch inimer die dem Kaplan Dasbach zngednchien Ohrfeigen ,
unerlöst nach endlicher Bethätignng strebend , gespenstisch in der Luft
zu schweben scheinen , über das sociale Empfinden :

„ Es drückt deni „ Vorwärts " fast das Herz ab , daß er das
„ unendliche Weh " nicht lindern kann ; aber es geht mit dem
besten Willen nicht , denn die Zlrbeitcrgrofchcn , die jeden
Monat bis zn so und so viel tausend Mark eingesammelt werden ,
braucht die Parteikasse zur Förderung der Unzufriedenheit und zum
Unterhalt der Agitator e n. "

Und au andrer Stelle schreibt das fromme Organ über unsre
b e lg i s ch e n G e n o s s en in Hinsicht auf den Beschluß, mit allen
Mitteln das allgemeine Stimmrecht zu erkämpfen :

. Man braucht unsoweniger daran zu zweifeln , daß scs der
socialistischen Vereinigung mit diesem Beschluß ernst ist , als
die belgische Socialdemokratie , die roheste und skrupel¬
loseste wohl , die es gicbt , wiederholt schon gezeigt hat ,
daß sie vor dem Anstiften und Ausführen von Putschen
nicht zurückschreckt . Aber ebenso wenig ist daran zu zweifeln , daß
wenn Belgien stets eine feste , entschlossene Regierung hat , die
gewaltsamen Umsturzversuche der Canaille — unter der wir
nicht etwa die Arbeiter verstehen , sondern die gewisseiiloseii
roten Hetzer , die im stände find , die Massen ' ins Unglück
zu führen und im entscheidenden Augenblick sich selbst recht -
zeitig in Sicherheit zu bringen — im Keime erstickt werden , und
das Gesindel , das ebenso feige wie vorlaut �st, zu Paaren
getrieben wird . Die Führer der belgischen Socialdemokratie ,
unter denen sich einige Millionäre befinden , die Salonsocialisten
wurden , um ihren politischen Ehrgeiz zu befriedigen , sind
übrigens kein Material zu Revolutions�elden . Diese würden keine
Barrikaden besteigen , sondern nach dem Grundsatz handeln : Vor -
ficht ist der bessere Teil der Tapferkeit . "

Entspricht diese Art . politische Gegner elend zu verleumden , den
Moralanweisungen des heiligen Liguori ? Dann wird es allerdings
notwendig , sich diese Morqllehre einmal näher anzusehen . —

Ein deutscher Gelehrter über die Vorgänge in China .
Im neuesten Heft der von Professor Krumbacher herausgegebenen
„ Byzantinischen Zeitschrift " ist , wie wir der „ Frankfurter Zeitung "
entnehmen , ein Brief Theodor N ö l d e k c s an Heinrich G e l z e r
abgedruckt . der des letzteren Buch „Geistliches und Weltliches aus
dem türkisch - griechischen Orient ( Leipzig 1900 > betrifft . Nöldeke
gilt als unser vorzüglichster Kenner der vrientalischcn Dinge , und
sein Urteil über die China - Affaire dürfte auch weitere
Kreise interessieren . „ Welches Unheil . " schreibt er , „ haben
die Missionare nun gar in China zu stände gebracht ! Selbst
vom streng kirchlichen Standpunkte müßte man doch zugeben , daß
die wenigen Seelen , die dort wirklich dem Himmel gewonnen
werden , gar nicht in Betracht kommen können gegen das Elend .
das bei der gewiß nicht unberechtigten Antipathie deS Volks endlich
daraus entstanden ist : auch die Verrohung unserer europäischen
Soldaten , die bei der Art Kriegführung und Exequicrung ein -
treten muß , ist mit in Rechnung zu ziehen . Ich fürchte , nicht
allein von feiten der Boxer und andrer Chinesen , sondern auch von
jeiten der Europäer kommt da manches vor . was an die Thaten
der Hainadije in Armenien erinnert . Wenn man in Peking
die Kaiserpaläste dem Erdboden gleich gemacht hätte , so hätte
ich das ganz in der Ordnung gefunden ; denn durch eine solche
Exekution , die in ganz China Schrecken erregt hätte , wäre wohl sehr
viel Blut gespart . " _

Kursschwankungen und Wirtschaftslage .
Man schreibt uns :
Die geringe Aufwärtsbewegung und die festere Haltung , die

für kurze Zeit ' an der Börse zn verzeichnen war , ist bereits wieder
einer allgemeinen Abschwächung und einem Kurs -
r ü ck g a ii g gewichen , der die geringe Besserung übertrifft . Die Be - .
richte ' dcr Handelsblätter aus den Kreisen der Industrie lauten !

wieder durchaus ungünstig . Die bessere Beschäftigung auf dem
E i s e n m a r k t ist , wie man jetzt sieht , nur eingetreten infolge
bedeutender Preisnachlässe und sie sind an sich kein Zeichen
von Gesundung , denn noch immer kommen aus den Industrie -
bezirken Nachrichten über Zwangsversteigerungen
von Eisen und Eisenfabrikäten . Vom ober -

schlesischen Steinkohlen markt wird berichtet , daß dort
seit der zweiten Märzhälfte andauernd auf verschiedenen Gruben
große Posten Kohlen in fast allen Sortimenten auf die Halden
gebracht werden mußten , weil es nicht möglich war , die Förderung
abzustoßen . In auffallender Weise sind die A b f o r d e r u n g e n
zurückhaltender geworden . Hierzu kommt noch , daß
die Industrie durchaus ' nicht zu neuen Abschlüssen geneigt
ist . Die Industrie erwartet offenbar den Sommer über
keine Hebung des Geschäftsgangs . Die oberschlesischen Coaks -
a n st a l t e n beabsichtigen schon , um einer größeren Abschwächung
der Preise vorzubeugen , ihre Produktion einzuschränken
und sie haben die Kaltstellung eines Teils ihrer Oese » an -
gekündigt .

Wie sich im Kursrückgang zahlenmäßig die Verschlechterung
der Lage ausdrückt , zeigt die folgende Tabelle von 23 Aktien , die
Rückgänge von über 15 Proz . erlitten haben :

Kurs W- rlust

Anfang April �fjg Januar
Düsseldorfer Drahtindustrie . . . . 65, — 15,25
Deutsche Grundschuldbank . . . . .5,20 15,30
Bochumer Verein . . . . . . . . 24 , — 15,50
Hasper Bergwerk . . . . . . .186,50 15,50
Kummer , Elcktr . - Akt . - Ges . . . . . .91 , — 16,50
Kl. Tiergarten - Bau - Gesellschaft . . . 53 , — 17, —

Märk . - Westf . Bergwerk . . . . . .50 , — 17,75
Kartonnagen - Jndnstrie . . . . . .224 , — 18 , —

Ottenser Eisen - Industrie . . . . .87 , — 18,50
Dürkopp , Maschinen - Fabrik . . . . 185,50 18,75
Guthmann , Maschinen - Fabrik . . . 83, — 19, —
Flöthcr Eisenwerk . . . . . . .80,25 19,75
Fa ? onsckmiede . . . . . .. . . 80,50 20,50
Helios , Akt . - Ges . . . . . . . . .72,75 21 , —

Vereinigte Kummerische Werke . . . 112 , — 23,50
Freudenstein . Stahlwerke . . . . .106,50 23,50
Tuchfabrik Langensalza . . . . . .14, — 24 . —

Schlcsische Zinkhütte . . . . . . .313,20 32,80
Nauheim , säurefreie Produkte . . . 103 , — 37,25
Müller , Speisefett - Fabriken . . . . 128,50 38,75
Karlshütte . . . . . . „ , . 6,75 39,35
Preußische Hypothekenbank , , , , 12, — 41 , —

Fayoiieisen . Mannstädt . . . . . .162 , — 53 , —

Dies sind Verluste von 15 bis 53 Prozent , die . den

ganzen Markt und nicht bloß einzelne Teile treffen . Von den
genannten Werken ist die Karlshütte bereits zum Konkurs gekommen .
Namentlich die Elcktricitätswerke leiden jetzt unter der tollen Heber -
Produktion , die durch die Jahre geherrscht hat . Auch die Ccincnt -
werke sind von schweren Verlusten betroffen ; sie hatten auf die
Kanalbauten spekuliert und sind durch die Haltung der agrarischen
„ Canaljen " schwer enttäuscht worden . Von oben genannten Werken
ist inzwischen auch die Tuchfabrik Langensalza in Konkurs geraten
und zeigt so, wie erbärmlich es zur Zeit wieder um die Lage der
Textilindustrie steht . Schlecht stehen auch die Hypothekenbanken .
Die Aktionäre der Deutschen Grundschuld - und der Preußischen
Hypothekenbank verlieren allein an diesen beiden Papieren 46 Millionen
Mark . Dazu kommt noch der Verlust an den Hypotbeken - Pfand -
briefcn , nämlich ca . 95 Millionen bei der Grnndschiild - Bank , die von
93,40 auf ca. 45 hernntergegangen sind , und ca. 355 Millionen bei
der Preußischen Hypothekcn - Aktienbank , die von nahe 100 um circa
20 Proz . fielen . Das ist ein iveiterer Verlust der Pfandbriefbesitzer
von ca. 120 Millionen Mark , so daß die frommen Sauden ,
Schmidt u ii d G e » o s s e n den deutschen Kapitalisten ungefähr
166 Millionen Mark Schaden gemacht haben .

Der Quartalsabschluß ist weit ungünstiger
wie der von 1 900 . Im ersten Quartal vorigen JahrcS kamen
Slückgänge von mehr als 15 Prozent kaum vor , wohl aber ver -
zeichneten die Börsenblätter 58 Steigerungen , von 25 bis zu
234 Prozent !

Ausland .

Schweiz .
Verhaftung ausländischer Tcmonstraiiteii . Die Genfer Polizei

verhaftete am Dienstag 8 Personen wegen der Unruhen am Karfreitag .
Fünf davon sind Russen , 2 Bulgaren, ' einer Armenier . Sechs sind
Studenten , 2 Typographen .

Frankreich .
LoubctS Triukspruch auf den Zaren . Der Trinkspruch .

den Präsident Loubct am Dienstag beim Diner in Nizza
ausbrachte , hatte folgenden Wortlaut : „ Admiral ! Indem
Se . Majestät der Kaiser von Rußland Ihnen den Befehl
gab , hier den Präsidenten der französischen Republik zn
begrüßen , hat er wieder einmal die B e st ä n d i g k e i t seiner
Gefühle für die befreundete und verbündete
Nation bewiesen . Ich bin sicker , der Dolmetscher aller
Franzosen zu sein , indem ick einen Toast ausbringe auf den Kaiser ,
die Kaiserin , das kaiserliche Haus , auf das große russische Reich und
die Marine . die Sie hier vertreten . " Admiral Birilew erwiderte :
„ Gestatten Sie mir . einen Toast auszubringen auf den Präsidenten
der Republik und auf Frankreich , mein zweites Vaterland . " —

Ruhland .
Attentatsgerüchte . Aus Petersburg wird gemeldet : Die in

Londoner Blättern verbreitete Nachricht von einem durch einen Garde -
Offizier auf den Kaiser Nikolaus verübten Attentat ist völlig
aus der Luft gegriffen . Ueberhaupt sind alle die verschiedenen iii

letzter Zeit aufgetretenen Gerückte von Anschlägen auf die Perjon
des Kaisers oder hochgestellte StaatSbeanite mir größter Vorsicht
aufzunehmen . So kann auf das bestimmteste versichert werden , daß
niemals ein Attentat auf den Minister des Innern Ssipjagin vcr -
sucht wurde . Im allgemeinen konnte bei einigen ausländischen
Blättern die Neigung zu tendenziöser Berichterstattung von hier aus
beobachtet werden , die nur geeignet ist . die Gemüter zu beunruhigen
und von der wahren Lage im Auslände ein völlig falsches Bild

zu geben .
Neue Demonstrationen . Der Sturm der Entrüstung über

die Brutalitäten der zarischen Regierung drang nicht nur in alle Uni -

versitätcn des curopäischen Rußlands , sondern auch ins asiatische Ruß -
land ein . In Tomsk ( Sibirien ) veranstalteten am 11. /24 . Mörz die
Studenten der Universität und der Technischen Hochschule eine Demon -
stration . Nach der Versammlung , die außerhalb der Stadt abgehalten
wurde , marschierten die Studenten in geschlossenem Zuge durch die
Stadt . An der Demonstration nahmen etwa 300 Studenten und
viele von den Stadtbewohnern teil . Es wurden im Publikum von
den Studenten hektographierte Aufrufe verteilt und einige Studenten
hielten Ansprachen , in denen sie dem Publikimi für die Sympathien ,
die es ihnen entgegenbrachte , dankten . Der Zug fand statt unter
Absingen von revolutionären Liedern . Zu einem ' Zusammenstoß mit
der Polizei kam eS nicht .

Im Jaroslawschen Lyceum fand am 11/24 . März eine
Versanimlung von 170 Studenten statt . Um die Verbrecher ausein -
ander zu jagen , wurde die gesamte Polizei der Stadt und 4 Ab -
teilungcn Militär auf die Beine gebracht . 77 Mann sind arretiert , die
übrigen sind sistiert . Es werden weitere Verhaftungen erwartet . —

In Charkow verstarb im GefängniS - Krankenhause der bei
der Demonstration durch Säbelhiebe der Kosaken schwer verwundete
Student Ratner . —

Afrika .

Vom Boerenkrieg . Lord Kitchener meldet aus Pretoria , den
9. d. M. : Plumer machte bei der Besetzung von P i e t e r s -

bürg 60 Gefangene , erbeutete ein Siebenpfündergeschütz und ver -
nichtete viele Munition und Dynamit . .

Eine interessante Enthüllung
enthält noch die Erklärung der russischen Regierung zur Mandschurei -
Frage in ihrer historische » Einleitung . In derselben wird aus -
geführt , daß von dem deutschen Vertreter eine E x -

p e d i t i o n nach S i n g a n f u oder andre G e w a l t in a ßregeln
vorgeschlagen worden seien , um den Hof zur Rückkehr nach Peking zu
zwingen .

'
Der russische Gesandte legte im Auftrag seiner

Regierung Protest gegen ein solches Vorgehen , überhaupt gegen
alle Zwangsmaßregeln ein , hat anck an den Verhandlungen über
die Bestrafung der chinesischen Würdenträger , nachdem sie mit

ihrem Antrag auf Ersatz der Todesstrafe durch eine andre beliebig
strenge Strafe nicht durchgedrungen war , nicht mehr teilgenommen .

Die nach den Bersicherungen des Grafen Bülow so eminent
friedliebende deutsche Chinapolitik hätte sich danach mit h ö ch st
abenteuerlichen Projekten getragen , zu deren Durch -
kreuzung durch Rußland Deutschland sich nur gratulieren könnte !

Ein deutsches Gefecht .
Waldersce meldet am 8. aus Peking : Eine Räuberbande , die am

2. April Tangshan ( 25 Kilometer nördlich Peking ) überfallen hatte ,
ist durch Hanptman » Meister ( vom 2. ostasiatischen Infanterie -
Regiment ) von Tschangpingtschou ( 30 Kilometer nördlich Peking )
aus verfolgt und zersprengt worden , wobei 20 Räuber getötet
wurden . _

Vsekei - VachvillzteNt
Arbeitersckrctariate .

Nachstehend veröffentlichen wir die Adressen der zur Zeit in
Deutschland errichteten Arbcitcrsekretariate . Die Veröffentlichung soll
periodisch erfolgen ; jedesmal bei Beginn eines neuen Quartals .

Wir ersuchen die Interessenten , uns in der Vervollständigung des

Verzeichnisses zu unterstützen und von einer Adressenänderung uns

rechtzeitig Kenntnis gebe » zu wollen .
Arbeitersekretariäte bestehen in :

A l t e n b u r g ( S. - A. ) , Unterm Schlosse 1.
Altona , Große Bcrgstr . 204 , I ,
B e u t h e n <O. - S. ) . Schießhansstr . 6.
Bremen , Osterthorstr . 26 1.
Breslau . Messergasse 18/19 1.
Darmstadt , Elisabethstr . 31 .
Frankfurt a. M. . Schnurgasse 45 1.

F r e i b u r g i. B. . Engelbergerstr . 9 I .
Halle a. S. , Geiststr . 21 .
Hamburg . Pferdemarkt 23 II .
Hannover , Leinestr . 17,
H i I d e s h e i m , Judenstr . 5.
H o h e n I i m b n r q , Schulstr . 10)
Jena , Saalbahnstr . 3.
Köln a. Rh. . Poststr . 50.
L a n d e s h u t i. Schl . , „ Gasthof zur Sonne " , l .
Lübeck , Johnnnisstr . 46 . part .
M a » n h e i m , 8. 3, 10. '

M ü h l h e i m a. Main , Wiesenstr . 3.
München , Jsarthorplatz 6.
Nürnberg , Egydienplatz 22 .

P f o r z h e im , St . Georgenstr . 48 .
Posen , Grüustr . 7.
S t r i e g a u . Annengasse 4.

Stuttgart , Eßlingerstr . 17/19 .
Tuttlingen . Schaffhäuserstr . 24.
Waldenburg , Schl . Töpferstr . 1.

Berlin , den 10. April 1901 /
Der Parteivorstand .

_ Kreuzbergstr . 30 .

Die Notlage der zwei Parteigenosse » in Deuben

( Plauciischer Grund ) , die im Dienste der dortigen . Konsumvereins -
fache zu einer Geldstrafe von je 1985 M. verurteilt worden waren ,
und denen , da sie die Suinine nicht zahlen konnten , ein Jahr
Gefängnis angedroht war . ist beseitigt . Die „Sächsische
Arbeiter - Zeitung " berichtet , daß ihr von interessierter Seite die

Mitteilung gemacht wurde , daß die Verurteilten in die Lage
gekommen sind , die Geldstrafe zn bezahlen , so daß den

Gegnern derÄonsninvereine , die sich vielleicht schon heimlich schaden -
froh die Hände gerieben , die Freude verdorben wird . Für die Mit -

glicdcr des Konsumvereins im Plauenschen Grunde wäre es außer -
ordentlich beschämend gewesen , wenn die Leute , die in ihrem Dienst
so schwer zn Schaden gckoininen , die horrende Gcsäiignisstrafe hätten
verbüßen müssen . _

GcwevkpchStftlirszes .
Berlin und Umgegend .

Die Auösperrnng der Arbeiter in den Berliner Schuhfabriken .
Der Stand der Anssperrnng ist noch unverändert . Die Arbeiter

stehen noch genau so geschlossen da wie am Anfang . Die Haltung
der Nichtorgauisicrteii ist vorzüglich , trotz der geringen Unterstützung
halten sie treu zur Sache . Die vielleicht im Stillen von Seiten her

Fabrikanten gehegte Hoffnung , daß über das Osterfest hinaus viele

wankelmütig werden würden , ist erfrenlicherweffe nicht in Erfüllung

gegangen . Der Zuzug von gelernten Arbeitskräften von auswärtigen

Plätzen ist nur gering , trotz der größten Anstrengungen , welche
die Fabrikanten unternehmen . Bon allen Orten in Deutschland, .

ja selbst aus dem Ausland , werden der Streikleitung fortgesetzt

Schreiben Berliner Fabrikanten zugesandt , in welchen diese die Ar -

beiter unter den günstigsten Angeboten nach hier zu locken suchen
Würden die Herren ihren so brutal aufs Pflaster geworfenen Ar¬

beitern nur einen Teil dieser Versprechungen erfüllen , der ganze
Konflikt wäre beseitigt .

Bekanntlich hatten die Streikposten viel unter den Sistierungen

durch die Polizei zu leiden , es sind den davon Betroffenen bereits

Strafmandate zi ! je30M . im Gesamtbeträge von 210 M. zugegangen .
Die Strafmandate gründen sich darauf , daß die betr . Personen dem Ver -

böte , bestimmte Straßenteile zu meiden , nicht Folge geleistet haben . Trotz
dieser großen Aufmerksamkeit von feiten der Behörde hat dieselbe jedoch
noch keine Gelegenheit gehabt wegen Beleidigungen und

Bedrohungen Arbeitswilliger Anklage zu erheben . Wir

führen dieses besonders deswegen an , weil die VerbandSfabrikanten
die Aussperrung damit begründet hatten , daß die Arbeitswilligen
durch Beleidigungen und Bedrohungen an dem Betreten
der zuerst in den Streik eingetretenen Fabriken gehindert sein sollten .

Diese Thatsache belveist aufs neue , auf welche frivole Art und Weise
die Aussperrung vorgenommen wurde .

Wir ersuchen besonders die Arbeiterpresse Deutschlands von diese
Aussperrung Notiz zu uehinen , damit der Zuzug von gelernt
Arbeitskräften nach wie vor verhindert wird .

Die Kutscher und Arbeiter der Bereinigte » Ber
Mörtelwrrke haben gestern sämtlich die Arbeit eingestellt . D
gestellten hatten vor einigen Wochen vor dem EinigungSw
Berliner Gewerbcgerichts bestimmte Vereinbarungen in Bc :
ihre Löhne und Arbeitsbedingungen mit dem Werke getro '
wurden diese von beiden Teilen auch gehalten . ' Die

eiustellung erfolgte wegen des schroffen Auftretens des Herrn
Bannowski . Dieser ließ gestern früh die Vertrauensleut '
zusammentreten und eröffnete ihnen , daß er dem Verlar
gestellten auf Entlassung der drei Streikbrecher , welch
bei den Einigungsverhaiidlungen gefordert und auch i
stellt wurde , nicht nachkommen werde . Wem dies nicht
den Hof verlassen . Daraufhin legten sämtliche Kutsck
die Arbeit einmütig nieder . Die Ausständigen sind
Mitglieder des CentralverbaudS der Handels - , .
Berkehrsarbeiter . — Der Zuzug ist fernzuhalten .



Der Streik auf den stiidttschen Gaswerken Charlotten -
bM ' gS dauert weiter . Auch die Arbeiter des alten Gaswerks haben
Mittwoch die Arbeit eingestellt . Verhandlungen , welche mit dem
Bürgermeister Matting stattfanden , führten zu keinem befriedigenden
Resultat für die Ausständigen . Dieser erklärte vielmehr einer
Kommission der Streikende » gegenüber , daß die stattgefundenen
Mahregelungen mit ausdrücklichem Einverständnis
des Magistrats erfolgt seien , da man sich ein
solches „ aufivieglerifches * Treibe » , wie es in der
letztenZeit platzgegriffen habe , nicht längerge -
fallen lassen könne . Die Entlassung des einen Gemäß -
regelten Ivill der Magistrat rückgängig machen und auch
einen Arbeitcr - Ausschuß zugestehen , jedoch könnten die anderen
Entlassenen nicht wieder eingestellt werden , da sie einen
groben Verstoß dadurch begangen haben sollen , indem sie auf der
Anstalt EinladungSzcttel zu der öffentlichen Versammlung verteilten ,
die kürzlich wegen des Verhaltens des Ingenieurs Hasse stattfand .
Die Ausständigen können darin aber eine grobe Verfehlung nicht
erblicke », indem irgendwelche Bestimmungen , die das Verteilen von
Zetteln verbieten , nicht bestehen . Sie erblicken in dem Vorgehen des
Magistrats nur einen Schlag , um die ihm unliebsame Organisation
der Arbeiter zu vernichten . — Man hat nun Feuerwehrleute
»ach den » II . Gaswerk kommandiert , welche den Betrieb aufrecht erhalten
sollen , Ivoran aber garnicht zu denken ist . Eine Kolonne der städtischen
Straßenreiuiger , welche gleichfalls zur Arbeit nach dem II . Gaswerk
beordert wurde , weigerte sich , Streikbrecherdienste zu leisten , und
nahm man darauf von ihrer Verwendung Abstand .

Deutsches Reich .
Sattler . In Elberfeld - Barmen . ist es zu einem Streik der Militär -

Effekten - Sattler gekommen . Die genaue Anzahl der Streikenden
kann erst in che » iiächsten Tagen mitgeteilt werden ; »ach vorläufiger
Schätzung werden etiva 250 Mann in Bekracht kommen . Es handelt
sich darum , den in Berlin anerkannten Tarif auch in Elberfeld - Barmen ,
diesem Hauptsitze der Militäreffekten - Jndustrie , zur Durchführung zu
bringen . Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Former der Firma Wolf in Essen legten wegen Lohn -
reduktionen die Arbeit nieder .

* Der Lohnkampf der Maurer in Mecklenburg zeigt eine
besondere Schärfe . In den Orten Penzlin , Wismar und
Warnemünde ist der Ausstand der Arbeiter von seiten der
Unternehmer mit der Versendung einer schwarzen Liste beantwortet ,
die 141 Nanien enthält . In der „ Baugeiverks - Zeituug " wird sogar
der Bannstrahl gegen alle Maurer in Mecklenburg geschlendert und
den Unternehmern ins Geivissen geredet , keinen Maurer aus Mccklcn -
bürg einzustellen . Es wird deshalb zu empfehlen sein , daß die
Maurer die genannten Städte meiden , vielleicht besinnen sich dann
die Herren Unternehmer eines Besseren .

Ein Wcberstreik ist bei der Firma Buch und Stein in Forst
bei Aachen ausgebrochen . Der Lohn sollte reduziert werden .
Sämtliche Arbeiter der Fabrik haben sich dem Streik angeschlossen ,
so daß , iven » kein Zuzug erfolgt , die Firma nachgeben mutz .

Christlicher Untcrnehmerderbaud im Kampfe gegen eine
christliche Arbeiterorganisation . In Kaldenkirchen , dem be -
kannten Grenzort an der holländischen Grenze , bestehen schon seit
längerer Zeit Differenzen zwischen der Firnia H. Rehr und ihren
Eigarrenarbeitern . Die Firma wollte eine neue Büudclmaschine ein -
führen , durch welche die Arbeiter in ihrem Verdienst geschädigt
Ivurden , sie verlangten deshalb eine Lohnerhöhung , damit
ein Ausgleich stattfinde . Nachdem alle Verhandlungen frucht -

los verlaufen waren , machte der christliche Tabakarbeiter -
Verband die Sache zu der scinigen und versuchtel der
Vorstand eine Einigung herbeizuführen . ' Mit Spott wurde er cm -
pfangen und nun traten die Arbeiter in einen Streik Die Bürger -
schaft sympathisierte mit den Streikenden und ivurde von einer
Bürgerversammlnng der Bürgermeister ersucht , zivischen den Parteien
zu vermitteln . Dieser nahm an , erließ aber innerhalb einiger Tage
eine Erklärung in der Presse , die Arbeiter seien im Unrecht
und sollten die Arbeit aufnehmen . Da die Streikenden
aber nach wie vor ans ihrer Forderung bestehen , hat der
Fabrikantenverband von Kaldenkirchen Stellung zu dem Streik

genommen , und handelt es sich jetzt um eine Machtprobe zwischen
dem Unternehmer - Verband und der christlichen Tabakarbeiter -
Organisation . Sämtliche Cigarrenarbciter <350) . welche dem Ver -
band angehören , sind von den Fabrikanten gekündigt worden . Da
Druck bekanntlich Gegendruck erzeugt , so sind diejenigen Cigarren -
macher , welche noch nicht organisiert waren , dem christlichen Verband

beigetreten . Da es sich um ' die erste Machtprobe handelt , welche ein
christlicher Verband zu bestehen hat , kann man auf den Ausgang des
Kanipfs gespannt sein .

Anstand .

Die Arbeiterbewegung in Finnland . Trotz der vielen Hinder -
nisse , die sich der Entwicklung der finnischen Arbeiterbelvegnng ent -

gegenstellen , breiten sich die Organisationen ruhig und sicher über
alle Teile des Lands aus . Von diesen Fortschritten zeugte auch die

Jahresversaminlung des „ Hclsingfors - Arbeiter -
Verbands " , die vor acht Tagen stattfand . Diese die finnisch
sprechenden Arbeiter umschließende Organisation ist im Jahre 1884

gegründet worden . Damals im bürgerlich - liberalen Fahrwasser ,
hat sie sich seit 6 —7 Jahren gänzlich von bürgerlichen Elementen

freigemacht und steht jetzt völlig auf dem Standpunkt der
modernen Arbeiterbewegung . Sie hat gegenwärtig
1800 Mitglieder , davon circa 800 weibliche .

Außerdem , daß durch die Wirksamkeit dieser Organisation die

Zahl der Fachvcreine in Helsingfors auf 4V angeivachsen ist , bildet

sie auch den SILckhalt für das finnische socialdemokratische
Centralorgan „ Työmies " . Durch energische und opfer -
willige Thätigkcit haben sich die finnischen Arbeiter auch ein

eignes Versammlungslokal geschaffen , das zwar gegenwärtig
» och aus zivei Holzgebäuden besteht , aber auf dem im Centrum
der Stadt gelegenen großen Grundstück wird bald mit dem Bau
eines „ Volkshauses " begonnen werden .

An der Seite der älteren finnischen Bruderorganisation bestrebt
sich der „ Schwedische Arbeiterverband Finnlands "
die schwedisch sprechenden Arbeit . r zu organisieren . Und

auch unter diesen bisher mehr rückständigen Arbeitern sind in letzter
Zeit bedeutende Erfolge erzielt worden und verschiedene gewerkschaft -
liche und agitatorische ' Vereine gegründet worden .

Gerichts - Jeitimg .
Ein Stück junger Liebe beschäftigte gestern die erste Straf -

kgmmer des Landgerichts 1 in einer auf versuchten Mord

gerichteten Anklage . Heulend saß der noch nicht ISjährige Glaser -
' ,eselle Georg Gott hilf , der „ Held " der Tragödie , auf der

nklagebank und versicherte unter Thräncn dem Gerichtshofe , daß
unschuldig sei , und zitternd und bebend saß die noch nicht

' ährige Clara Schulz in der Reihe der Zeugen , unter denen sie

wichtigste war , und betrachtete verlegen die Ringe an ihren

?rn , deren einer ein Geschenk des Angeklagten ivar . Der
' die erster Teil begann wie viele ihres Gleichen . Vor

zwei Jahren war eS. Er , ein ISjähriger Glaser -

. vergaffte sich in die 15jährige Fabrikarbeiterin und es

nicht lange , da „ ging sie " mit ihm . Und als er

geworden war , da stand er allabendlich vor dem

' brikgcbäude in der Keibelstraße und holte sie von der

I Sonntag ? aber ging es auf die Tanzböden und der noch
- Bursche vergeudete den größten Teil seines Wochenlohns
d Firlefanz , „ womit er seine Liebe schmückte " . Dann

wo er arbeitslos wurde und in Schulden geriet , zu
' urdc „ ihr " die Sache etwas langweilig und anfangs
sie sie Knall und Fall das Verhältnis auf . Damit

gödie zweiter Theil . Er ärgerte sich über die vielen
' er um des Mädchens Willen sich auferlegt hatte .

wacteur : Heinrich «Setzker in Gr. - Ltchterfelbe . Für de

dazu kam eine gewiffe Eifersucht , denn er hatte gehört , daß der
„ Bräutigam " einer gleichaltrigen Arbeitskollegin der Schulz
von Zeit zu Zeit harmlose Ansichts - Postkarten für ihr
Postkarten - Album zuschickte . Nun war es um seine Ruhe
geschehen . Er machte den Versuch , sie durch Vennittelung eines
Freundes zur Milde und Versöhnung zu stimmen , es geläng ihm
aber nicht . Dann lauerte er ihr auf dem Heimweg von der Fabrik
und als er sie in der Greifswalderstraße traf , packte er sie am Arm
und fragte sie mit drohender Stimme , ob sie sich die Sache überlegt
habe und nicht doch lieber mit ihm gehen wolle . Sie riß sich los ,
drohte mir einem Schutzmann und ließ ihn stehen . Das ivar zu
viel . Am 5. März früh kaufte er sich für 4,60 M. einen sechsläufigen
Revolver . Da er eine solche Mordwaffe »och nie in Händen gehabt
hatte , ging er zunächst in ein Birkenwäldchen und versuchte durch
Abfeuern von 4 Schüssen wie die Waffe funktioniere . Zwei Schüffe
ließ er im Lauf stecken . Dann ging er nach Hause und schrieb
daselbst zwei Briefe . Der erste war an seine Eltern
gerichtet und lautete : „ Liebe Eltern I Wenn ihr diesen
Brief erhaltet , bin ich kalt und stumm I Vergebt , daß ich Euch
diesen Kummer bereite , ober es muß sein . Verflucht mich nicht , es
war nieine feste Vornahme ; lebet wohl ! Gedenket mein ! " Der
zweite Brief , der für Fräulein Clara Schulz bestimmt war . hatte
folgenden Inhalt : „ Liebe Clara ! Wenn Du diese Zeilen erhältst ,
liege ich starr und stumm . Ich habe Dir dann Platz gemacht . Leb '
wohl , geliebte süße Maus ! Der Montag wird Dir oft im Ge -
dächtnis bleiben . Daß ich - Dich rasend liebte , weißt Du . aber ich
fand keine Gegenliebe . Lebe wohl , gedenke mein . Gotthilf . " Nach -
dem er diese Briefe des Abends zur Post gegeben , kam er sich wie
ein richtiger dramatischer Held vor , kroch ' zufrieden ins Bett
und schlief bald den Schlaf �der Gerechten . Als sein Vater
am nächsten Tage den fürchterlichen Briei erhielt , meinte er , daß der
Herr Sohn am Ende doch noch nicht �kalt und stumm " sein , sondern
sich die Sache doch wohl überlegt , haben dürfte , und instinktiv stürmte
er nach der Keibelstraße , um die . Ding « zu erwarten , die sich dort
ereignen würden . Er hatte sich nicht getäuscht . Ilm die Mittagszeit
pflanzte sich plötzlich sein Sohn in der Nähe des Fabrikgebäudes auf .
Er bereitete ihm einen - gebührenden Empfang , indem er das
Bürswchen beim Kragen packle und - ihm «in « schallende Ohrfeige ver -
setzte . Fast zu gleicher Zeit kam das Mädchen auf die Straße , um
während der Mittagspause etwas frische Lust zu schnappen. Als sie
den Angeklagten bemerkte - , machte sie Kehrt und eilte davon .
er aber hatte sie sckion wahrgenonimcn , riß sich vom Vater los und
stürmte ihr »ach . Endlich - hatte - er sie erreicht und keuchend rief er
ihr zn : „ Gehst Du mit mir , oder ich schieße Dich nieder !" Sie hatte
kaum Zeit , eine abwehrende Bewegung zu machen , da krachte auch
scbon ein Schutz . Glücklicherweise ging es ohne Blut ab ; der An -
geklagte war so wenig mit der Schußwaffe vertraut , daß der Re -
volbcr schon losging , als er ihn eben aus der Paletottasche heraus¬
zog , und die Kugel in das Asphaltpflaster des Straßen -
damms drang . Der Tragödie zweiter Teil endete mit
der Festnahme des Angeklagten . Dieser blieb bei dem
gestrigen gerichtlichen Epilog dabei , daß er dem Mädchen
nichts habe onthun wollen ; er habe sich den Revolver
gekauft , weil er infolge der Arbeitslosigkeit und der
verschmähten Liebe des Lebens überdrüssig gewesen sei ; bei ». Heraus -
nehmen des Revolvers aus der Tasche sei dieser durch einen unglück -
lichen Zufall losgegangen . Nun bekundete aber das Mädchen , daß
der Angeklagte ihr schon mehrmals mit Erschießen gedroht habe ,
insbesondere acht Tage vor der Katastrophe , wo er auch uiiter An -
drohung mit Gewalt verlangt habe , daß sie nur mit ihm „ gehen "
solle . Der Gerichtshof nah » : bei dieser Sachlage versuchten
Totschlag und versuchte Nötigung als vorliegend an und ver -
urteilte den ' Angeklagten zu zwei Jahren und zwei Wochen
Gefängnis . Die zwei Wochen wurden als durch die Hma >uchu > igs -
Haft verbüßt erachtet .

In Elberfeld begann gestern ein neuer Militärbefrr ' ilngS -
Prozeß . Es kommen hierbei namentlich in Betracht die Familie
Dieckhoff und der Agent Baumann , die das Geschäft im größten Stil
eit langen Jahren betrieben haben . Schon in den 70er und 80er

Jahren hatten an verschiedenen Orten , so in Bochum , Münster ,
Wiesbaden , Colmar , Straßburg , Mülhausen , Frankfurt a. M. ,
Altena , Mainz Militärbefreiungs - Prozesse geschwebt . in welche
immer mindestens ein Mitglied der Familie Dieckhoff ver -
ivickelt war . In dieser Familie war das Freimachergewerbe
seit altershcr von dein Vater auf den Sohn überkommen
ivordcn . Sie bereisten die Jahrmärkte der Provinzen
Hannover und Westfalen und der rheinländischen Judustricbezirke
und suchten hier Verbindungen nnt wohlhabenden Fabrikanten , Land -
ivirten und Gewerbetreibenden , denen sie ihre Hilfe sür die

Befreiung der Söhne vom Militärdienst anboten . Da die Söhne
sehr oft im Geschäft oder in der Wirtschaft unentbehrlich ivaren , so
hatten sie sehr großen Zuspruch , namentlich aus der getverbereichen
Gegend von Solingen . Remscheid und aus dem Wilpperthal , und
das Geschäft ivarf

'
glänzende Erträge ab . Solch ' eine Befreiung

kostete iinmer einige tausend Mark . Nach dem Tode des Familien -
oberhauptes Ernst Dieckhoff setzte seine Witwe das „ Geschäft " in
Gemeinschaft mit Baumann fort .

In den früheren Zeiten beruhte die „ Freimacherei " vorwiegend
auf Täuschnngsmitteln bei den Vorstellungen vor den Ersatz -
kommissioncn .

'
So hat es auch Strucksberg , wie der vorige Prozeß

ergab , gemacht . Ernst Dieckhoff verschmähte diese Mittel zuletzt
gänzlich , er arbeitete nur noch mit Bestechungen . Es
sind verschiedene Militärärzte , gegen welche sich ein dringender
Verdacht richtet , mit ihm und seinen Nachfolgern in Verbindung
gestanden zu haben . Der in die Affaire mit verwickelte Ober -

stabsarzt Dr . Schimmel vom 11. Husaren - Regiment in Düffel -
dorf befindet sich bekanntlich seit langem in Untersuchungshaft
und sieht nach Beendigung dieses Prozesses seiner Aburteilung
vor dem Kri e g s g er i ch t entgegen . Aber auch noch eine Reihe
weiterer Aerzte dürfte durch die Verhandlung arg kompromittiert
werden . Neben den beiden Hauptangcklagtcn Baumann und Frau
Dieckhoff erscheinen 31 Personen auf der Anklagebank , fast ansnahms -
los Bürger in angesehener geachteter Stellung , die teils sich selbst .
teils ihre Söhne durch die Vermittlung der beiden erstgenannten An -

geklagten freizumachen versucht haben . Eine Anzähl der Frei «
gemachten ist nachträglich zur Dienstleistung herangezogen und gleich -
zeitig vor ein Militärgericht gestellt worden . Es sind 218 Zeugen ,
darunter Oberstabsarzt Dr . Schimmel und viele Militärärzte , sotvie
17 Sachverständige geladen .

VrrfrommungSverordnunfl und § 43 der Gewerbeordnung .
Die im Interesse der äußeren Heilighaltung der Sonn - und Feiertage
erlassene Polizeiverordnung des Oberpräsidcnten von Pommern sollte
der Arbeiter Kraatz dadurch verletzt haben , daß er an einem Sonn -

tage deS vorigen JahreS in Greifenhagen , als die letzte Reichstags -
wähl bereits ausgeschrieben war , socialdemokratische Druck -
schriften verteilte . Das Landgericht in Stettin verurteilte ihn zu
3 M. , indem es annahm , K. habe eine Thätigkeit ausgeübt , die
er nach jener Verordnung am Sonntage nicht verrichten durfte .
Bezugnehmend auf einen Einwand des Angeklagten führte das

Gericht noch aus . daß sich K. nicht auf den § 43 der Gewerbe -

Ordnung berufen könne . Dieser Paragraph setze allerdings für die

Zeit von der Festsetzung der Wahl bis zur Beendigung der Wahl
insoweit , alS es sich um Wahlagitation handelt , die gesetzliche
Bestimmung außer Kraft . wonach man zum öffentlichen
Verteilen von Druckschriften einer behördlichen Erlaubnis

bedürfe . Dainit sei aber für die fragliche Zeit nicht

jede andre polizeiliche Beschränkung aufgehoben , insbesondere
blieben die Vorschriften über die äußere Heilighaltung
der Sonn - und Feiertage in Kraft . — Auf die Revision
des AngeNagten hob daS Kammergericht die Vorentscheidung
auf und verwies die Sache noch einmal an das Landgericht zurück.
Begründend wurde ausgeführt : Der Vorderrichter stelle nur eine

öffentlich bemerkbare Thätigkeit im Sinne der Oberpräsidial -

Verordnung fest . Da » genüge aber nicht zur Rechtfertigung der

Bestrafung . Da » Gericht müsse vielmehr feststellen , ob es sich hier
um eine öffentlich bemerkbare Arbeit handle , d. h. um eine mit

; Inseratenteil verantwortlich : » H. Glocke in verlln . Druck und Verlag von

einer gewissen Anstrengung verbundene , nicht lediglich deS Ver «

gnügens und der Erholung willen unternommene Beschäftigung .

Etwas von unanfechtbaren gerichtlichen „ Feststellungen " .
Wegen Vergehens gegen die V e r f r o m m un g sv er o r d n u n g für
Schleswig - Holsteiu ivaren die Parteigenossen Schottfels , Peters und

Güldorf zu Geldstrafen verurteilt worden , weil sie an einem Sonn -

tag socialdemokratische Druckschriften verteilt hatten . Das Land -

gericht sah darin eine öffentlich bemerkbare Arbeit . Für die Ver -
urteilten legte Rechtsanwalt Wolfgang Heine Revision ein . Er

»rächte in der Verhandlung vor dem Kammergcricht folgendes geltend :

DasLandgcricht habe nicht nachgeprüft , ob die Thätigkeit der Angeklagten
nnt einer Anstrengung verbunden gewesen sei ; nach der Judikatur
des Kammergerichts liege aber nur eine Arbeit vor , wenn eine

Anstrengung damit verbunden sei . Dann sage der Borderrichter ,
diejenigen , welche die Beschuldigten von Haus zu Haus eilen sahen ,
hätten gewußt , was vorging . Darauf komme es aber nicht an
bei Anwendung einer Polizeiverordnung über die äußere Heilig -
Haltung der Sonn - und Feiertage . Maßgebend wäre , was äußer -
lich in ' die Erscheinung trete . Es stehe nun nicht einmal fest , ob die

Druckschriften beim Tragen durch die Straßen äußerlich erkennbar
oder ob sie verhüllt gewesen seien .

Der Strafsenat ' des Kammergerichts verwarf die Revision
mit folgender Begründung : Der Vorderrichter habe insbesondere
den Begriff der öffentlich bemerkbaren Arbeit nicht verkannt . Das
Landgericht führe in der Urteils begrün dung aus : „ Eine Arbeit
ist eine zu einem bestimmten Zweck unternommene , mit einer ge -
wissen Anstrengung verbundene Thätigkeit . Eine solche liegt hier
vor , wenn die Angeklagten mit großen Packen Druckschriften von
Haus zu Haus eilten : c" Nach diesen Sätzen aus den Gründen
habe der Vorderrichter unbedenklich die Anstrengung „festgestellt " .
Wenn der Vordcrrichter feststelle , daß die Leute nnt „ Packen Druck -
schriften " von Haus zu Haus eilten , so „ glaube der Senat an -
nehmen zu können " , daß die Druckschriften erkennbar waren .

Soctole NeÄzkspflege .
Lohnverpflichtung gegenüber dem „ verborgten " Arbeiter .

Der Arbeiter F. verlangte im Klagewege von dem Maurermeister
Vogdt einen Restlohn von 16 M. Die Verhandlung vor der
Kammer III des Gewerbegerichis ergab folgenden Sachverhalt :
Maurermeister Vogdt hatte zwei Bauhandwerkern den Ausbau einer
Treppe in Accord übertragen . Diese Leute brauchten dazu einen

Hilfsarbeiter und baten den Polier des Arbeitgebers , ihnen
einen zu überlassen . Das geschah denn auch , und zwar
wurde F. den Accordanten zur Verfügung gestellt . Man
vereinbarte , sie sollten ihm für die Stunde 50 Pfennig
zahlen . F. erhielt regelmäßig sein Geld von den Leuten , in der
letzten Woche blieben sie ihm jedoch 16 M. schuldig , weil ihnen Herr
Vogdt wegen angeblicher Mängel der nun fertig gestellten Treppen -
arbeit ebenfalls nicht mehr zahlte . F. machte nun de » Maurermeister
durch die Klage dafür verantwortlich . Uebrigeus hat der Kläger nach der
Beendigung jenes Accords wieder bei Vogdt weiter gearbeitet . Der
Gerichtshof verurteilte den Beklagten zur Zahlung der 16 M. und
Gewerberichter Dr . Schalhorn führte begründend aus : Hier liege
ein sogenanntes Verborgen des Arbeiters vor , denn Kläger habe
vor und nach seiner Hilfe beim Treppenaccord im Dienste des
Maurermeisters gestanden und sei von diesem beziv . seinem Vertreter
den beiden Accordarbcitern nur für die Dauer des fraglichen Accords
überlassen worden . Was die Löhnungsverpflichtung be -
trifft , so liege bei einem derartigen Verborgen des Arbeiters
die Sache so; , der Meister sei seinerseits solange von der
Verpflichtung frei , ivie der Dritte , zu dem der Arbeiter als Hilfs -
kraft gekommen , selber zahle . Bleibe aber der Dritte im Rückstände ,
dann lebe die Lohnzahlungspflicht des Meisters wieder auf .
Natürlich bleibe der Dritte auch verpflichtet . Wäre die Klage auf
ihn mit ausgedehnt worden , dann hätten die Beklagten solidarisch
verurteilt werden müssen .

Unfall beim RichtcschmauS . Der Maurer Opitz hatte gleich
den andren Arbeitern eines Baues nach beendeter Arbeit auf Ein -
ladung des Arbeitgebers in dessen Wohnung am RichtcschmauS teil -

genommen . Die Wohnung befindet sich etiva eine Stunde von der
Arbeitsstätte entfernt . Der Schmaus begann um 4 Uhr . Als
Opitz gegen 5 Uhr den Hof aufsuchen ivollte , um ein
Bedürfnis zu verrichten , glitt er aus und brach sich den
rechten Fuß . Er verlangte eine Unfallrente , die sächsische
Baugewerls - Berufsgenossenschaft lehnte aber den Anspruch ab , weil
ein Betriebsunfall nicht vorliege . Der Verletzte legte Berufung ein ,
worauf das Schiedsgericht die Berufsgenoisenschaft zur Renten -
gewährung verurteilte . Es führte aus : Wenn auch der Unfall
zweifellos nicht durch die dem Maurcrhandwerk eigentümlichen
Betriebsgefahren herbeigeführt worden sei , so sehe das Gericht
ihn doch als „ Betriebsunfall " im Sinne des Gesetzes an ,
weil sich der Kläger zur fraglichen Zeit in einem ver -
sicherungspflichtige » Arbeitsverhältnis befunden und in dieser
seiner Eigenschaft an dein Richteschmans teilgenommen habe .
— Die Berussgenosienschaft legte Rekurs ein und hatte damit
auch Erfolg . Das Reichs - Ver sicher ungsamt unter dem

Vorsitz des Geheimrats Besserer hob die Vorentscheidung auf und

entschied dahin , daß O. eine Unfallrente nicht zu gewähren sei ,
weil unter den obwaltenden Uinständen von einem Betriebs -
unfall nicht gesprochen werden könne .

Uetzke MttrhviMen und Depepchen .
MilttärbcfrcinngS - Prozrst .

Elberfeld , 10. April . ( W. T. B. ) Die Kauflcnte C. W. Tasche
jun . und sen . , die Fabrikanten Heinrich Felde j »n. und scn. ,
sämtlich aus Remscheid , der Droguist Albert Garschagen -
Recklinghausen , dessen Vater der Spezereiivaren - Händler
Albert Garschagen - Reinscheid , sowie der Kluppenschmied Heinrich
Hufschmidl - Rcmjcheid und dessen Vater der Werkzeugfabrikant
Albert Hufschmidt geben zu . mit dem Angeklagten Baumann in Ver -
bindung gestanden zu haben . Die beiden Hufschmidt bekennen , ihm
2000 bezw . 3000 M. bezahlt zu haben , ferner bekennen dieselben ,
von Baumann Pillen erhalten zu haben , durch welche Gelb -
sucht künstlich erzeugt wird . Bavmann leugnet hartnäckig ,
die Zeugen zu kennen . Heule wurddn sämtliche Angeklagte ver¬
nommen , morgen beginnt die Beweisaufnahme ; rS find 227 Sach -
verständige und Zeugen geladen .

Wiedereröffnung der rnsfischen Hochschulen .

Petersburg , 10. April . ( B. H. ) Auf Befehl deS Zaren
werden mit Beginn des neuen Schuljahres sämtliche Hochschulen
wieder eröffnet . Vorher wird eine teilweise Amnestie der ge -
samten in Untersuchung befindlichen und bereits verurteilten
Studenten stattfinden . _

Essen ( Ruhr ) , 10. April . ( 28. T. B. ) Der „Reinisch - West -
fälischen Zeitung " zufolge kippte gestern nachmittag in der Dort -
munder Union beim Gießen von Stahlblöckcn eine mit glühendem
Erz gefüllte Pfanne um. Zwei Mann erlitten schwere , fünf
Mann leichtere Verletznngcn .

Haag , 10. April . ( B. H. ) Die Abreise deS Präsidenten
Krüger nach Amerika ist endgültig ans den 31 . Mai . von Rotter -
dam aus , festgesetzt worden . Der Präsident gedenkt in Amerika
einen Vortrag über die Lage in Südafrika zu halten .

Budapest , 10. April . <W. T. B. ) Wie „ Mahar OrSzag " meldet ,
explodierte bei Kamenicza auf der Donau der Kessel des mit
AuSflügeru besetzten Propellers „ Diana " . Das Schiff begann
zu sinken . Di « Ausflügler sprangen in die Donau und schwammen
au das nahe Ufer . Hierbei ertranken fünf Paffagicre ; drei
Matrosen wurden schwer verletzt . Der Stenermann und das

Schiffspersonal ivurden verhafter .
Sofia , 10. April . <B H. ) Die Freilaffung aller 7 verhafteten

Leiter des macedonischen Komitees steht bevor .

Max Bading in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. llnterhaltuugSblatt .
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Nerrheillischer Parteitag .

Jil K ö l n fand Ostern der jährliche Parteitag ; des oberrheinischen
Agitationsbezirks statt . Der von dem Genossen Hofrichter er -
stattete Bericht des Agitationskomitees bezeichnet n. a. den vom
Komitee Heransgegebenen und in 45 000 Stück verbreiteten Volks -
kniender als eins der vorzüglichsten Agitationsmittel . Er wird auch
von der ländlichen Bevölkerung gut aufgenommen . Nur die Stadt
des „heiligen Rocks " , das katholische Trier , macht eine Ausnahme ;
dort haben die Verbreiter wiederholt unter der Roheit der frommen
Bevölkenmg zu leiden gehabt . Das Centrnm will eben nur
Toleranz für den Katholizismns ; wo es . die Macht hat ,
da wird die Socialdcmokratie vergewaltigt und durch das
feige Mittel der Saalabtreibnng obdachlos gemacht . Die
Agitation durch öffentliche Versammlungen ist im ' oberrheinischen
Bezirk fast überall unterbunden . Nur in neun Orten des neunzehn
Reichstags - Wahlkreise umfassenden Gebiets stehen der Partei Ver -
iannulungsstätte » zur Verfügung , und auch dort mir in beschränktem
Maße . Das iveite Agitationsgebiet wird teils vom Centrnm , teils
wurde eS von dem nun gestorbenen König Stumm beherrscht , beide
gleich unduldsam gegen ihnen unbequeme Anschammgen , beide gleich
rücksichtslos in der Anwendung ihrer Machtmittel , zur Unterdrückung
ihnen widerstrestender Bestrebungen .

Der Bericht beklagt ferner , daß es noch eine Reihe von Land -
orten giebt , wo die Polizeibeamten nicht wissen , wo ihre Befugnisse
aufhören immer noch sind dort die Kalender - und Flngblattverleiler
polizeilichen Belästigungen ausgesetzt . Es wäre endlich an der Zeit ,
daß den Beamte » mal die erforderlichen Instruktionen erteilt
würden .

Auf der Tagesordnung des Parteitags stand als einer der
wichtigsten Gegenstände : Die Handelsverträge und die
drohende Erhöhung der Getreidezölle . In seinem
Referat betonte Genosse Dr . Er d mann , daß gerade das Centrnm ,
das ja im oberrheinischen Bezirk dominiert , der eigentliche Rückhalt
der agrarischen Reaktion ist . Das Centrnm sei eine vorwiegend
agrarische Partei � es geivinne den iveitaus größten Teil seiner
Reichstagssitze in ländlichen Kreisen . Es habe aber auch , besonders
im Westen , noch Einfluß in de » Städten . Sein moralisches Ansehen
wäre dahin , wenn es diese großen Städte nicht mehr besäße . Hätte
es auf die Arbeiter in diesen Städten nicht Rücksicht zu nehmen , so
würde es den Agrariern Zölle bewilligen , wie sie sie nur
wünschen können . Das Centrum unterläßt alles , um die
katholischen Arbeiter über den wahren Charakter der Getreidezölle
aufzuklären . Das Centrnm fürchtet sehr vor allein eine Diskussion
dieser Frage in Versammlungen . Ans der Masse der katholischen
Arbeiter sind Aeußerungen zu Gunsten der Zollerhöhung nicht er -
folgt ; nur die Führer , besonders Brust und Giesberts

'
haben sich

für die Erhöhung ausgesprochen . Es ist geradezu vertverflich , daß
die Leute als Arbeiterführer für die Agrarier eingetreten sind , ohne
vorher die katholischen Arbeiter zu fragen . Diese sind wohl in ihrer
großen Mehrheit nicht für die Erhöhung der Getreidezölle . Es sind
Anzeichen und Ansätze vorhanden , daß sich die christlichen Arbeiter
der Protestbewegung anschließen ; sie zur Erkenntnis zu bringen ,
diese ehrenvolle Aufgabe fällt der Socialdemokratie des Rhein -
lauds zu .

Unter andren Rednern sprach sich H o f r i ch t e r dahin aus , daß
die Zeit außerordentlich geeignet sei , um am Oberrhein einen
kräftigen Vor st oß gegen das Centrum zu unter -
nehme n. Der weitaus größte Teil ' der rheinischen Landwirtschaft
habe keinerlei Jnteressc an den Getreidezöllen .
da sie kein Korn baue . Durch die jetzige Lage der Dinge sei die
rheinische Socialdcmokratie geradezu in die Avantgarde der
Gesnmtpartei gekommen , und sie werde ihre Pflicht in vollem Maß
erfüllen . — Der Parteitag nahm einstimmig eine Resolution an , die
das künftige Agitationskomitce verpflichtet , über den ganzen Umfang
des oberrheinischen Bezirks eine Protestbewegung gegen den Brot -
ivncher mit allen Mitteln in die Wege zu leiten .

Die WMilsemlz der siilWen Comldemkratie

tagte am 9. und 10. April im „Felsenkcller " zu Plagwitz bei
Leipzig . Zur Verhandlung steht außer dem Bericht des Central -
komitces Agitation und Organisation , die Presse und
die L a n d t a g s w a h l e n. Es sind 50 Delegierte aus allen Teile »
Sachsens anwesend , außerdem Mitglieder des Agitationskomitees
und einige Reichstags - Abgeordnete . Genosse Grenz - Leipzig
eröffnet die Versamnilung niit einer Ansprache , m der er auf die
Kämpfe in Leipzig hinwies , die , so führt er aus , wohl manchem
Genossen im Lande nicht behagt hätten . Es sei nicht abzu -
leugnen , daß die Leipziger ein oppositionelles Völkchen seien .
In Leipzig seien die Kämpfe so alt . wie die Arbeiter -
betvegung . Aber aus den Streitigkeiten sei die Partei gc -
stmdet und gekräftigt hervorgegangen . Leipzig habe » eben
den meisten inneren Kämpfen auch die meisten Verhetzungen
aufzuweisen . Seien doch von de » 900 Ausweisnngcn unter dem
Socialistcngesetz allein 104 auf Leipzig entfallen lind ' von den tausend
Jahren Gefängnis unter Bismarck kämen auf Leipzig allein 200 Jahre .
Kämpfe und Verhetzungen hätten schließlich die Leipziger etwas g e -
reizt und mißtrauisch gemacht . Das solle man bei Beurteilung
der neueren und neuesten Streitfragen in Leipzig bedenken .

An den Bericht des Centraikomitees , dessen wesentlicher Teil
schon einige Wochen gedruckt vorlag , schloß sich eine rege Debatte .
die sich hauptsächlich um die „ V o g t l ä n d i s ch e V o I k s st i m m e"
in Falkcnstein drehte , die von dem verstorbenen Genossen Künzel
redigiert wurde und dessen Eigentum sie war . Es hat sich gezeigt ,
daß im Voigtland ein Blatt nicht ohne wesentliche Zuschüsse zu
halten ist . Daher war das Bestreben der Parteigenossen allerseits
schon immer darauf gerichtet , ein Abkommen niit Künzel zu treffen ,
rind gegen eine Entschädigung sein Recht an dem Blatt aufzugeben ,
um eine Verschmelzung mit dem „ Sächsischen Volksblatt " in Zivickau
zu ermöglichen . Die Forderungen Kiinzcls waren aber so hohe , daß
es zu keinem Abschluß kam' . Nach dem Tode K. s hat dessen
Frau den ihr von der Partei ans dringendes An -
suchen unentgeltlich gestellten Geschäftsführer einfach durch
einen andren ersetzt , der auch die Zeitung redigierte ,
Ivorauf der Partei nichts weiter übrig blieb , als den zur Unter -
stützung des Geschäfts entsandten Genossen , einen Schriftsetzer,
wieder zurückzuziehen . So lag die Angelegenheit , als sie der
Konferenz unterbreitet wurde . Diese beschloß nach längerer Debatte ,
in der besonder� die Genossen . aus dem Verbreitungsbezirk des
Blatts auf dessen Beseitigung drangen , der „ Vogtländischcn Volks¬

stimme " den Charakter als Parteiorgan abzusprechen .
Die übrige Debatte , die sich an den Bericht des Centralkomitces

anschloß , bewegte sich hauptsächlich um die Frage , ob Gemeinde -
konfercnzen zweckmäßig seien , und die jüngste Enquete über die
sächsischen Gcmeindeverhältnisse . Dabei wurde mehrfach die
Nachlässigkeit der Genossen gerügt , die die Fragebogen
nicht zurückgeschickt habe » . Sehr scharf sprachen sich über
diese Lässigkeit die Genossen F I e i ß n e r und S i n d e r m a n n
ans , dabei betonend , daß es besonders Pflicht der Gemeindernts -
Mitglieder gewesen sei , die Fragebogen zu beantworten , es fehlen
aber auch 46 Orte mit socialdemvkratischen Gemeindevertretcrn . Ge -
nossc Dr . S ü d e k u m und Genosse Geyer hoben dagegen hervor ,
daß die Enquete trotz alledem sehr wertvoll sei . Beschlüsse wurden
in dieser Beziehung nicht gefaßt .

Auf Anregung von Gold st ein - Zwickau wurde beschlossen ,
an die Reichstags - Fraktion den Antrag zu richten , diese sollte den

Prozeß der gemnßregelten sächsischen Bergarbeiter auf Heraus -
zahluiig ihrer Kassengelder zur Sprache bringen .

Ks „Mmiirls"
Alsdann sprach Genosse Geyer über Agitation und

Organisation , den zweiten Punkt der Tagesordnung . Er gab
unter andrem eine Zusammenstellung über die Stärke der Partei -
Organisationen in Sachsen . Er konnte leider nicht viel ersrenliches
melden . In einigen Wahlkreisen sind selbst bei niedrigsten Beiträgen
nur einige hundert Mitglieder zu zählen , in einzelnen Kreisen bc -
stehe aber eine gute Organisation . So hat Leipzig - Land 5000 or -
ganisierte Genossen , Leipzig - Stadt 1600 , Dresden 1400 ,
Chemnitz 1700 usw . Die Gesamtzahl der organisierten Ge -
nossen in Sachsen beträgt rund 25 000 . Das ist nicht viel bei
300 000 socialdemokratischen Stimmen , die bei der Reichstagswahl
abgegeben worden sind . Das hob denn auch Geyer hervor . Er er -
blickte ein Hindernis für das Fortschreiten der Organisationen darin ,
daß man in verschiedenen Orten die Organisation mit allerhand
Bildnngsspielerei , Turn - , Gesangs - und sonstigen Nebenzwecken ver -
kuppele . Nach einer kurzen Betrachtung über die Vorbereitungen
zur Reichstagswahl in ' Sachsen führte er ans , daß alles in
bestem Gange sei , nur im Wahlkreise Li mbach - Mitt Weida
habe man vielen Genossen eine unangenehme II e b e r -
r a s ch u n g durch die übereilte Aufstellung des Genossen
G ö h r e bereitet . Er spreche nicht ans Voreingenommen -
heit gegen Göhre , den er gar nicht kenne , von dem er aber wisse .
daß er erst vor kurzer Zeit zur Socialdemokratie übergetreten sei .
Wenn die Genossen im 15. Reichstags - Wahlkreise unter Beiseite -
stellung alter erprobter Genossen , die sehr viele Opfer für die Partei
gebracht hätten , auf Göhre zurückgekommen wären , so nur ans
falscher Rücksichtnahme auf die Vorurteile der rückständigen Wähler
gegen die Socialdemokratie . Das sei ein schlimmes Zeichen . Wir
dürfen nicht diese Vorurteile großziehen , sondern müssen sie be -
kämpfen und beseitigen, und bei den Wahlen nicht mit einem Ans -
Hängeschild operieren , um die zurückstehenden Wähler milder zu
stimmen , sondern man müsse diese zu Socialdemokraten heranbilden .
Nicht die Person , sondern die Partei müßten die Arbeiter wählen .

Redner schloß , wir müßten am Endziel festhalten , wie es im
ersten Teil des Programms niedergelegt sei . In Sachsen sei kein
Boden für den Opportunismus . Wir

'
haben keine Konzessionen zu

erwarten , sondern müßten kämpfen bis zum Siege der Partei .
In der folgenden Debatte wurden nur Anträge begründet , die

auf Flugblattagitationen . Laudtagswahlen . den ersten Mai und Ge -
meindeangelegenheiten Bezug haben . Aus die Ausführungen Geyers
über die Kandidatur Göhrcs ging noch kein Redner ein .

Die Genossin Dunker nahm die Arbeiterbildungs - Vereine
gegen vermeintliche Angriffe Geyers sehr lebhaft in Schutz und bc -
tonte , daß diese Vereine die Aufgabe hätten , die Jugend heran -
zuziehen . Die weitere Debatte würde auf Mittwoch vertagt .

Zweite CeneralmsamlW
des Centralverbands der Handels - , Mehls - und

Transportarbeiter Dentsjlands.
Nürnberg , 8. April .

Die Diskussion über den Vorstandsbcricht wird fortgesetzt und
die schon in der vorigen Sitzung angeregte Frage , ob der Vorstand
berechtigt war , die Gehälter der Beamten zu erhöhen und die
Einigungsverhandlungen mit der Lokalorganijation in einer Form ,
die den Bestimmungen des Statuts entgegensteht , zu führen berechtigt
war , kritisiert .

Der Vertreter der Generalkomnussion Legten hofft , daß
diese Diskussion über die Einigungsangelegenhcit die letzte
dieser Art gewesen sei . Im Gründe seien

'
beide Teile doch

mit der Einigung zufrieden , wie sich aus der Diskussion
ergeben habe . Zwar habe der Vorstand formell nicht richtig gc -
handelt . Aber nur rasches Handeln habe fcie Gründung eines

zweite » Centrnlverbands der Transportarbeiter verhindern und noch
in letzter Stunde die Einigung herbeiführen können . Beim Lesen
des Protokolls der Einignngsverhandlungen könne der Uneingeweihte
allerdings den Eindruck gewinnen , daß es sich um eine » „ Kuhhandel " ,
d. h. uni Unterbringung von Personen gehandelt habe . In Wirklich -
kcit habe man den bisher sowohl ini Cenlralverband wie in der lokalen
Organisation hervorragend thätigen Personen auch den ihnen zu -
stehenden Einfluß auf die Geschäfte des geeinten Verbands sichern
wollen . Der Beschluß betreffend Gehaltserhöhung sei ebenfalls nicht
statutengemäß erfolgt. Gege�i die Höhe der Besoldung werde aber
wohl niemand etwas einzuwenden haben . Angesichts der geringen
Besoldung der Gcwerkschaftsbeamte » im allgemeinen möge man mit
dem Vorstand nicht zu sehr rechten .

Schumann schließt sich den Ausführungen Legiens an . Der
Vorstand habe zwar in der Einigungsfrage die Bestimmungen des
Statuts durchbrochen , doch sei das im Interesse des Verbands gc -
schehcn . Daß der Vorstand in der Frage der Gehalts -
crhöhung nicht korrekt gehandelt habe , gebe er zu . man
möge aber bedenken , daß seit der Kasseler General -
Versammlung die Zahl der Mitglieder von 5000 auf 20 000 gestiegen
fei, im gleichen Verhältnis sei auch die Arbeitslast gewachsen . Be -
fonders die Stratzenbahner - Bewegungen hätten den Vorstandsmit -
gliedern persönliche Ausgaben verursacht , die nicht mehr vom Gehalt
bestritten werden konnten . So habe er , Redner , vor der Aller -
native gestanden , entweder sein Amt niederzulegen oder um
Gehaltserhöhung cinznkommen . Auf seinen Antrag habe dann
der Vorstand sein Gehalt und das des Kollegen Dreher von
140 auf 160 M. monatlich erhöht . Eigentümlich habe es ihn be -
rührt , daß in der Diskussion wohl die Gehaltserhöhung kritisiert
wurde , niemand aber die Umstände , die dazu führten , das erfreu -
liche Wachstum des Verbandes und die dadurch bedingte Steigerung
der Arbeitslast berührt habe .

I » einem in der Zwischenzeit eingelaufenen Schreiben aus
Harburg wird mitgeteilt , daß die dortige Belvcgnng der Rollkutscher
niit einem vollen Erfolg endete .

Richter - Leipzig : Die persönliche Ehrenhaftigkeit deS Kollegen
Kahler sei im Ausschuß nie bezweifelt worden . Mit der Art der
bei der Revision vorgefundenen Kasscnführung konnte sich aber der

Ausschuß nicht einverstanden erklären . Gegen die feste Anstellung
des Kassierers habe der Ausschuß nichts einzuwenden gehabt . Bean -
standen habe er müssen , daß der Vorstand diese Anstellung ohne
Znstimnumg des Ausschusses vornahm . Die Stellung der Kantion
für Katzler und das Verleihen von 40 M. sei ebenfalls statuten -
widrig und habe beanstandet werden müssen . Hätte der Vorstand
dem Ausschuß die zuletzt gegebenen Erklärungen vor der General -
Versammlung gegeben . so

'
wäre die ganze Debatte vermieden

worden .
Da vom Ausschutz die Kassenführung beanstandet wurde , be -

schließt die Versammlung , eine Prüfung der Bücher vorznnehmen .
In die Kommission werden gewählt : Schmidt - Leipzig ,
A l b o l d t - Berlin und H i m p e I - Hamburg . Die Abstimmung
über den Vorstandsbericht wird verschoben ,' bis die Kommission
ihre Arbeit beendet hat .

Dreher - Berlin erstattete den Bericht über die Presse , dem
sich der Bericht der Pretzkommission anschließt .

Nürnberg , 9. April .
Zu dem Punkt Presse liegen verschiedene Anträge vor . Die

Zahlstellen Altona und Hamburg wollen den Sitz der Preß -
kommission nicht an den Erscheinungsort des Blatts verlegt haben ,
wie ein Antrag der �leschäftskommission will . Dieser Antrag wird
aber zurückgezogen , wodurch sich nun die Anträge Hamburg und
Altona erledigen .

D a h l m e r i n g - Elberfeld begründet den Antrag , das Fach -
blatt in Zukunft wöchentlich erscheinen zu lassen .
Müller - Kassel stimnit ihm zu , zu diesem Zweck würde er selbst
für eine erhebliche Beitragserhöhung eintreten . Er wünscht , daß
die A l l o h o l f r a g e im Fachblatt behandelt werde .

Umnstlig , 11. April 1901 .

Schmidt - Leipzig will , daß die Schreibweise des Fach -
blatts verständlicher gestaltet und die Verhältnisse der Handels - Hilfs -
arbciter mehr berücksichtigt werden .

Thomas - Magdeburg kritisiert die Fassung der Leitartikel .
Bei seinem Gehalt müsse der Redactenr bessere Arbeit liefern .

L a r i s ch - Frankfurt a. M. will eine gewerbegerichtliche
Rubrik im Fachblatt eingerichtet haben .

Martini - Wiesbaden ist mit dem Inhalt der Zeitung zu -
frieden . Das Blatt wöchentlich erscheinen zu lassen , gehe aus

finanziellen Gründen nicht an .
Die weitere Debatte erschöpft sich in einem Für und Wider der

angeregten Vorschläge .
Iii seinem Schlußwort bemerkt Redacteur Dreher , es sei im -

möglich , ans allen Ländern Originalartikel zu bringen , da nicht
überall Berichterstatter angestellt werden könnten . So sei er auf die

Berichte andrer Blätter angewiesen . Sein Gehalt sei angesichts
der von einem Gewerkschaftsredactenr verlangten vielseitigen
Thätigkeit nicht zu hoch und lasse sich mit dem Gehalt eines
Vorwärtsredactenrs nicht in Vergleich stellen . Redner geht noch auf
verfchicdcne der vorgebrachten Wünsche ein und ersucht , das wöchenr -
liche Erscheinen des ' Fachblatts noch nin zwei Jahre zu verschieben .

Der Antrag Elberfeld wird zurückgezogen , der mit diesem
identische Antrag Kassel gegen 6 Stimmen abgelehnt . Zurück -
gezogen werden die Anträge Leipzig und Elberfeld , die verständlichere
Schreibweise wünschen , da ' der Redacteur erklärt , auch in Zukunft sein
niöglichstcs thnn zu wollen , um dem Wunsche der Antragsteller entgegen -
zukommen . Angenommen wird der Antrag Larisch , eine g e w e r b e -

g e r i ch t l i ch e R n b r i k einzurichten .
Damit ist der Punkt Presse erledigt .

Stlhßer Malldstllg des CelltrMMnds der Mmer

DeutsGands.
Mainz , den 9. April .

In der Vormittagssitzung wurden zunächst die Berichte des

Vorstands , des Ausschusses niid der Redaktion des „ Grundstein " er -

stattet . Bömelbnrg ergänzte den gedruckt vorliegenden Vorstands -
bericht durch einige allgemein interessierende Mitteilungen . Die für
die italienischen

'
Arbeiter in Dentschland bcstininite Zeitschrift

„ Oxemio Italiano " hat ihre Wirkung keineswegs verfehlt , die dafür
gemachten Aufwendungen werden wieder aufgewogen durch die Er -

fparnisse. die sonst die Fortschaffung der italienischen Kollegen bei Streiks

verursacht . Durch die Fühlung mit den ausländischen Maurern
werde » die deutschen Maurer iii höherem Maße als bisher vor der

ausländischen Konkurrenz geschützt . Auch die Zeitschrist für die

czcchischcn Arbeiter und das neu gegründete polnische Organ sind
von hohem agitatorischen Wert . Mit den Hanptkonkurrenzländern
Oestreich und Italien sind Verbindungen angeknüpft , um auch dort
die Organisation zu stärken , in den in Betracht kommenden Provinzen
Italiens wird durch einen italienisch sprechenden Kollegen eifrigst agitiert
und die Agitation scheint nach den eingegangenen Berichten von Erfolg
gekrönt . Es ist ja alles aufgeboten , um auch im Auslande den

Organisationsgedanken zu fördern . In einer größeren Zahl von
Orten sind in den letzten Jahren Arbeitsverträge mit den Unter -

nchmcrn abgeschlossen ; diese Bcwegnng hat noch nicht ihr Ende
erreicht , hier giebt es kein Zurück , sondern nur ein Vorwärts .

Namens des Ansschnsses erstaltete D ä h n e - Berlin , namens der
Revisoren M a r ck s - Stettin , namens der Redaktion des „ Grund -
stein " S t a n i n g k - Hamburg Bericht . Letzterer wandte sich scharf
gegen die unpolitische Gewerkschaftsbewegung und nahm für das
Vc' rbandsorgan das Recht in Anspruch , politische und religiöse
Fragen zu behandeln . Für die Arbeiter - Organisationen sei es nicht
überflüssig , Politik zu treiben : er weise nur darauf hin , daß alle

Errnngenschaftcn der Gewerkschaften durch die Zollcrhöhung wieder
verloren gehen könnten . Dn § Fachorgan müsse uni so mehr in

socialdemokratischcm Sinne geleitet werden , als es ja vielfach auf
Dörfern und in kleinen Städten die einzige Lektüre der Maurer
bilde . Wenn die Redaktion bemüht gewesen sei , auch auf
religiösem Gebiete Licht zu verbreiten , so dürfe man einnial
nicht vergessen , daß das Christentum , welches die Anhänger der
Kirche heute predigen , gar kein Christentum sei , und ferner , daß in

manchen Gegenden , namentlich Oberschlesien , die katholischen Geist -
lichen sich in ' den Dienst des Unternehmertums stellen . Hätten sie
dort doch sogar auf die Frauen dahin einzuwirken gesucht , daß sie
evcnt . durch Verweigerung der Erfüllung der ehelichen Pflichten ihre
Männer veranlassen sollten , aus der Organisation auszutreten .
Redner teilt weiter mit , daß die Auflage des „ Grundstein " etwa
100 000 betrage und daß die Einnahmen des Jahres 1900 sich auf
92 123 M. , die Ausgaben auf 91 778 M. belaufen .

Zur Erledigung der gegen die Verwaltung gerichteten Beschwerden
wählte der Koiigrcß eine besondere Kommission von acht Mitgliedern .
Nach einer belanglosen Debatte über die Berichte des Vorstands und
deS Ausschusses trat die Mittagspause ein .

Die Nachmittagssitzung nnirde ausgefüllt durch eine stellenweise
recht lebhafte Debatte über die Haltung des „ Grundstein " . Das Organ
hat eine Reihe von Feftartikcln zu Ostern , Pfingsten und Weihnachten
gebracht , die nach Ansicht verschiedener Redner das religiöse Gefühl
der katholischen Arbeiter verletzt und den Kaplänen Veranlassung ge «
geben haben , die katholischen Arbeiter in Sonderorganisationen
ziisamnienzuschkießen . Von andrer Seite wurden gerade diese Artikel
als besonders agitatorisch wirksam gepriesen und der Wunsch aus -
gesprochen , daß der „ Grundstein " sich in Zukunft immer mehr mit
religiösen und politischen Fragen beschäftigen möge , um diejenigen .
Arbeiter , die nicht in der Lage sind , eine politische TageS -
zcitnitg zu halten , aufzuklären . Unter anderm kritisierte auch
Bömelbnrg ans taktischen Gründen diese Artikel abfällig .
Redner betonte , daß er keineswegs zu den Nentralitätsduselern ge -
höre ; man müsse aber bedenken , daß gerade da , wo der Katholizismus
herrsche , die Bewegung noch am schwächsten sei . Deshalb müsse man
ans derartigen Artikeln alles fortlassen , was irgendwo Anstoß er -
regen könnte . Man vergebe sich durch Neutralität in kirchlichen
Fragen nichts , im Gegenteil , man nütze dadurch nur der Bewegung .
Auch T o n n i e s - Hannover erklärte , daß durch diese Artikel
nach seinen Erfahrungen die Agitation in Westfalen bedeutend
erschwert werde . Dagegen trat G r ö p p l e r - Berlin für die
Redaktion ein . Auch Beyer - Leipzig wandte sich gegen die „falsche
Rücksichtnahme auf rückständige Elemente " . Auch im social -
demokratischen Programm stehe , Religion ist Privatsache ; früher
habe man diesen Satz allerdings anders aufgefaßt , als nach dem
Fall des Socialistengesetzes , seitdem man allen möglichen
Leuten Rechnung tragen wolle . In einer einftü�digen Schlußrede
wies der Redacteur des „ Grundstein " P ä p l o w die gegen
seine Thätigkeit erhobenen Vorwürfe zurück und betonte den innigen
Zusammenhang zwischen Gewerkschafts - und politischer Bewegung .

Zu einer Abstimmung über die taktische Haltung des „ Grnn
stein " kam es nicht , es unterliegt aber keinem Zweifel , daß die gr- �
Mehrzahl der Delegierten mit der von der Redaktion des „ Gri� '
stein " eingeschlagenen Taktik einverstanden ist .

Achte kenerillliersMmlmlg l>es Verbaitils der 2P
und Lernssgench « Teutschlands.

Mainz , den 8. Apri�� -
Allmann - Hamburg eröffnet nachmittags 2 Uhr den Ve�udstag

mit einer Begrüßungsansprache an die Delegierten . Ann�nd sind
nach dem Bericht der Mandatprüfungs - Kommission 40 Regierte
aus 35 Wahlkreisen . Der Hauptvorstand ist vert�J* �urck»
Allm a n n und Kreisch m e r - Hainburg , der AuZuv durch
G a ß n e r - München ; die Gemalkommisston verirrt� �bath -

Hamburg .



Der provisorischen Tagesordnung wurde als Punkt 7a Ver -
fchmelzungSfrage zum Jndustneverband eingefügt .

�
Das Bureau bilden : Allmann - Ham' burg und Friedmann -

München als Vorsitzende .
Zum Punkt 1, Vorstands - und Kassenbericht , referiert

Ll I l >n a n n » Hamburg . Redner unterbreitet den Delegierten
eine klare , kurze Uebersicht über die Thätigkeit deS Vorstands und
die Entwicklung der Organisation und der Kassenverhältnisse , über
die wir bereits berichtet haben . Dem schloß sich der Bericht des
Ausschusses an , den Gaßner - Münche u giebt . Die Besprechung
über den Bericht wurde auf die nächste Sitzung vertagt .

Ein Telegramm über die gestrige Sitzung teilt mit . daß die
Arbeitslosenunterstützunci mit 23 gegen 17 Stimmen abgelehnt wurde .
Dagegen wurde beschlo >sen , eine Urabstimmung über die Frage vor -
zunehmen .

Aus drv Fvsurnbewvgung .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse .

Montag , den IS . April , abends 8 Uhr , in den Arminhallen ,
Kommandantenstr . 20 : Vortrag von Frau Lilh Braun über „Refo ' . " '
der Hauswirtschaft " . Gäste willkommen . Der Vorstand •

Das Wahlrecht und die Wählbarkeit für die holländischen
Fronen fordert eine neue politische Partei , die sich jüngst in de »
Niederlanden konstituiert hat und sich „freisiniiig - demokratisch " ncnnt .
Artikel 1 ihres Programms spricht sich für die volle politische Gleich-
stellung aller volljährigen holländischen Staatsangehörigen — ohne
Unterschied des Geschlechts — aus .

Socittles .

Nutersuchnngen über Phosphorvcrgiftuna . Als im Jahre
1838 einige Zeitungen die öffentliche Aufmerksamkeit in England auf
verheimlichte Fälle von Phosphornekrose lenkten , der in Zündholz -
fabriken beschäftigte Arbeiter zum Opfer gefallen waren , sah sich das
britische Ministermm des Innern veranlaßt , zwecks Ergreifung wirk -
samer Maßregeln eine Kommission zu ernenuen , die die im Jnlande
und Auslande angewendeten Fabrikationsmethoden , die dabei vor -
geschriebenen und ausgeführten Vorsichtsmaßregeln und die damit
erzielten Erfolge ermitteln sollte . Diese Kommission , bestehend
aus den Professoren Thorpe , Olivier und Cunningham , besuchte
Zündholzfabriken in England , Frankreich , Belgien , Holland , Schlveden ,
Norwegen , Deutschland und Oestreich , stellte selbst eine Reihe Versuche
mit Phosphor an und erstattete einen sehr eingehenden Bericht.
Wir wollen hier nur einige interessante Mitteilungen aus
diesem Bericht wiedergeben . Beim Fehlen besonderer Ein -
richtungen für regelmäßige Untersuchungen der Zähne der
Zündholzarbeitcr waren deren Zähne ' überall sehr schlecht .
Beim Arbeiten mit phosphorhaltigcn Massen entweichen denselben
so lange schädliche Phosphordämpfe , als die Masse nicht ganz trocken
ist . Man nahm bisher an , daß der PhoSphordampf als solcher die
Zähne und Kieferknochen angreife . Thorpe hat indes nachgewiesen ,
daß Phosphor beim Verdampfen zum größten Teil oxydiert wird ,
wofür das Leuchten dieses Dampfes im Dunkeln der sichtbare Beweis
ist . Er machte drei Analysen von Phosphordämpfen . Dieselben
ergaben im Durchschnitt , daß der in denselben enthaltene Phosphor
zu 73 . 1 Proz . als Phosphorsäure , zu S. 8 Proz . als phosphorige
Säure und nur zu 20,9 Proz . als reiner Phosphor vorhanden Ivar .
Daß aber gerade die Phosphorsäure die Zahnmasse sehr angreift ,
erwies er dadurch , daß er eine Anzahl trockener menschlicher Zähne
12 Stunden dem Dampf von Phosphor aussetzte , andre in eine
schwache Lösung von Phosphorsäure bei Blutwärme brachte , also in
Verhältnisse , wie sie im Munde der Arbeiter bestehen . Von ersteren
wurden 0,37 Proz . , von letzteren 8,9 Proz . gelöst . Die Untersuchung
der Luft in den Trockenräumcn ergab einen Gehalt von 0,02 bis
0,12 Milligramm Phosphor ( rein und oxydiert ) in 100 Liter
Luft . Die bekannte Thatsache , daß Phosphordampf in
terpentinöl - oder citroncnölhaltiger Luft nicht leuchtet , vcranlaßte
Thorpe , durch Versuche im englischen Staatslaboratorium festzustellen ,
ob diese Dämpfe die Oxydation des Phosphors verhindern . Eine
bestinmrte Menge Luft wurde mit gewöhnlichem Pbosphor in Be -
rührung gebracht . Nach 18 Stunden >var aller Sauerstoff ( 18 Proz . )
daraus absorbiert . Derselben Luftmcnge wurden zwei Tropfen
Terpentinöl zugesetzt , bevor sie mit Phosphor zusammengebracht
wurde . Jetzt fvurden nur 3,4 Prozent Sauerstoff absorbiert . Der -
selbe Versuch wurde mit viel weniger Terpentinöl wiederholt , indes
für möglichst vollkommene Mischung deS Ocls mit der Luft gesorgt .
Jetzt war nach 18 Stunden noch kein Sauerstoff absorbiert . Um zu
zeigen , eine wie geringe Menge Terpentinöl genügt , um die
Oxydation zu verhindern , wurden 10 Milligramm Terpentinöl mit
1 Liter Luft gut gemischt und das Gemisch der Wirkung von Phosphor
ausgesetzt . Nach 18 Stunden war noch kein Sauerstoff absorbiert und
auch kein Dampf erzeugt worden . Hiernach gelingt es vielleicht ,
einen großen Teil der Schäden des weißen Phosphors durch zweck -
mäßiges Verdampfen von Terpentinöl zu verhüten . Aber obgleich
Terpentinöl schon früher als Schutzmittel gegen Nekrose empfohlen
wurde , hat Thorpe weder in England noch' auf dem Kontinent eine
Fabrik gefunden , die dieses Mittel benutzt hätte , noch Vorschriften ,
die dies anordneten . Nur die besonderen Schutzvorschrifte » in
Ungarn bestimmen , daß ö Proz . Terpentinöl der Phosphormasse
zugesetzt werde und daß mit Terpentinöl getränkte Lappen in den
Misch - , Tunk - und Packräumen aufgehängt werden müssen . Freilich
ist der Aufenthalt in solcher Terpentinvlatmosphäre sür die Gesund -
heit auch nicht unbedenklich . Jedenfalls muß das stundenlange
Arbeiten in solchen Räumen durch einige längere , in reiner Luft zu -
zubringende Pausen unterbrochen werden . Ganz werden auch die
Fälle von Nekrose nicht verschivinden . Das wird erst geschehen , wenn
die Verwendung von weißem Phosphor wie in der Schweiz , in
Holland und Dänemark auch in den Zündholzfabriken der andren
Länder verboten wird .

Die Ortskrankcnkafse der Mechaniker , die am 31. Dezember
1900 zusammen 10 900 Mitglieder , darunter 17S6 weibliche zählte ,
hatte im genannten Jahre eine Einnahme von 302 862 M. , darunter
247 064 M. aus Beiträgen und Eintrittsgeldern . Von den Ausgaben
enlfielen auf Arzthonorar 29 482 M. , Arznei ec. 27 447 M. , Kranken -
und Sterbegelder zc. 13S934M . Die Verivaltung erforderte 11 086 M.
persönliche und 302S M. sächliche Ausgaben . Die Kasse wirtschaftet
demnach sehr billig , da ihre Verwaltungskosten im Verhältnis zu den
Einnahmen weit unter dem Durchschnitt aller Ortskassen im Reiche
stehen . Die Aufivendungen für Krankheitskosten stehen dagegen nicht
unwesentlich über den , Durchschnitt der Ortskassen im Reiche .
Während dieser Durchschnitt nämlich in den 10 Jahren von 1889
bis 1898 schwankte zwischen 79,12 Pf . und 89,18 Pf . auf eine
Mark Einnahme aus Beiträgen und Eintrittsgeldern , betrug dieser
Satz bei der Mechanikerkasse 83,92 Pf . Die Mitglieder können des -

halb mit ihrer Kasse sehr zufrieden sein .
Es kamen im Berichtsjahre 3973 Erkrankungsfälle bei mann -

lichen und 778 bei weiblichen Mitgliedern vor mit 72 406 KrankheitS -
tagen bei den männlichen und 16 499 bei den iveiblichen Mitgliedern .
Männliche Mitglieder starben 68 und weibliche 14. Bon je 100

sinnlichen Mitgliedern erkrankten 43,9 und von je 100 weiblichen
�S. Auf einen Krankheitsfall kommen 18,2 Krankheitstage bei den

J�mlicheii und 21,2 bei den weiblichen Mitgliedern . Der Gesund -
9�piftand der weiblichen Mitglieder war danach viel ungünstiger
lvie . x der männlichen .

csetzlicher Schutz deS Wirtschaftspersonals in der
�" INz . Die Regierung des Kantons Genf hat den Entwurf zu
einen , �en Wirtschaftsgesetze ausgearbeitet und dem Kantonsrat
vorgel�. angesichts des bezüglichen Entwurfs , der gegenwärtig
den deichen Bundesrat beschäftigt , für Deutschland ein besonderes
�tttercff�t . Der Genfer Entwurf untersagt den Hausierhandel mit
gcisngeu Kränken , bestimnit , daß auf je 150 Einwohner höchstens
eine Wirt . � kommt , verbietet die Verabreichung von Getränken
an Kind

ohne die Begleitung Erwachi ' ener und an
Betrunkene� sitzt sodann die Altersgrenze des Wirtschaftspcrsonals

auf daS 16. Jahr für Jünglinge und auf daS 18. Jahr für Mädchen ,
die tägliche Arbeitsdauer auf 12 Stunden , die

Zahl der freien Tage im Jahr auf S2 fest .
wovon mindestens 17 auf den Sonntag fallen müssen . Die in

Zürich erscheinende „ Schweizerische Wirtezeitung " bemerkt dazu :
„ Der Entwurf scheint uns nicht übel zu sein . " Uns scheint er be -

sonders in Bezug auf den Schutz deS Wirtschaftspersonals sehr be -

grüßenswert und bleibt nur zu wünschen, daß er vom KantonS -
rat nicht verschlechtert wird .

Vexeinskalender .
Verein abstinenter Arbeiter und Arbeiterinnen . Donnerstag ,

den 11. April , im Lokal von Landau , An der Stadtbahn b: Mitglieder -
Versammlung . Gäste wiNlommen .

Lese - und Diskutierklubs . DonnerStag : „Brüderlichkeit " , jeden
Donnerstag nach dem 1. und 15. bei Haseloff , LandSbergerstr . 8. — „Freies
Wort " , jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. , Franke , Pallisadenstr . 9. —
Lese- und Dislutierllub „Südost " , Tolksdorf , Görlitzerstr . 58,

Arbeiter - Sängerbnnd Berlins und der Umgegend . Vorsitzender :
Ad, Neumann , Brunnenstr . 150. Erster Kassierer : Seikrit , Fidicinstr . 16. Alle
Aenderungen im Vereinskalender sind zu richten an Frd , Kortum , Lausitzerstr , 33.
Donnerstag . Abends 9 —11 Uhr : Uebungsstunde und Aufnahme neuer Mit¬
glieder . — Männerchor „St . Urban " , Zimmer , Annenstr . 9. — „ Vorwärts II " ,
Ncnniann , Briinnenstr , 159. — „FlöterffcherGelangv . " , Wicdemann , Zorndorfer -
und LSwestrahen - Ecke . — „ Gesangv . Berliner Kürschner " , Feind , Weinstr . 11. —
„Einigkeit I", Gr. - Lichterfclde , Pagel , Chausseestr . 194. — „ Morgcnroth II " ,
Köpenick , Stippekohl , Scharnwederstr . 5. — „Fröhlich " , Rummelsburg ,
Schröter , Mozartftr . 7. — „Vineta " , Schmidt , Swinemunderstr . 65. — „ Wach
aus II " , ( Alt - Blessin bei Flcmming ) übt bei Hilgenfeld , Bergstr . 69. — „Deutsche
Eiche II ", Brandenburg a. H. , Wuthenow , Wrcdowstrahe . — „Freiheit III " ,
Bernau , Elysium , Berlinerstrabe, —„Loreley " , Schumann , Höchste . 32». —„ Korn -
blume " , Gold,Gr. Franrfurt «rstr . 133. — „Oberon " ,Brückenstr . 2. — „Sorgenfrei "
Möhring , Admiralstr . I8o . — „ Morgengrauen " ( Bäcker ) , Neuniann , Brunnen -
strahe 159 ( nachm . 4 —6 Uhr ) . — „Möbelpolirer " , Kautsch , Fruchtstr . 61. —
„ Oranienburger Borstadt " , Humboldthallen , Hussitenftr , 40. — „Steinnclke " ,
Sachs , Lindowerslr . 26. — „Sangeslust " , Werder a. H. , Martin , Kugclweg 58. —

„ Hoffnung III " , Friedrichsberg , Böker , Friedrich Karlstr . 34. — „ Sene -
selber II " , Brandenburg a. H. , Zur Glocke, KI. Gartenstr . 1a . — „Felscn -
bura " , Schulz , Blumenstr , 38. — „Rlltli ", Friedenau , Grube , Stubenrauch -
strabe und Kaiser - Allee Ecke. — „Freiheit West" . Werner , Bülowstr , 59. —
„ Sangeslust I ", Reimann , Pntbuserstr . 39. — „ Verein Wilhelinsberg - Hohen -
Schönhansen " , Hohen - Schönhauscn , Krause , Berlinerstrahe 12, — „ Typo -
graphia " , Anninhallen , Komniandantenstr . 29. — „Liberte " , Link, Wrangel¬
stra he 86. — „Maurer - Ges . - Verein " , Wilmersdorf , Witte , Berlinerstr , 49. —
„ Männer - Chor Süd - Ost I ", Becker , Köpnickerstr . 191. — „Lyra " , Charlotten -
bürg , Bartsch , Seesenheimerstr . 11. — „Liederkranz " , Brandenburg , a. H. ,
Mengerts Vollsgarten . Bergstrabe . — „Ges. - Adt . des Arb. - Bild . - Vereins "
in Velten , Gmnow , Wilhelmstr . 19. — . . Keramik " , Charlottenburg , Prcstel ,
Osnabrückerstr , 1. — „ Zukunft III " , Nieder - Schönbause », Settekorn , Linden -
strabe 1. — „Liederzweig " , Hermsdorf , Schulze , Berlinerstr , 21. — „ Frohe
Stunde " , Klein , Lausitzcr Platz 8. — „Freiheit II " , Weihensee , Schmutz ,
Königchauffee 38a . — „Iris " , Dalg , Slaliyerstr . 94b . — „Einigkeit III " ,
Wannsee , Krüger , Fürstenhos . — „Linde II " , Liedke, Weidenweg 23.

Arbeiter - Rancherbnnd Berlins und der Umgegend . Aenderungen
im Vereinskalender find zu richten an Albert Liebetrau , Putbuser -
strahe 44, IV . Donnerstag : „ Mebr Licht ", Weibensee , Sorrer , Straß -
burgstrahe 56, — „Glühlicht II " , Schast , Liebenwaldersir . 4. — „ Kamerun " ,
Badtke , Tilsiterstr , 48. — „Glühlicht I ", Ncu- Wetbensee , Schröder , Strcustr , 3, —
„ Unverzagt I ", Lehniann , Koppcnstr . 17. — „ Grüner Hain " , Schulz , Elbinger -
strabe 4. — „Poitoiifo " , Conrad , Breslauerstr . 25. — „ Columbus " , Hübner ,
Plan - User 75, — „Lustig " , Barthels , Brunnenstr . 116. — „Feste Brüder " ,
Rixdorf , Zacher , HcrmlUinstrabe 232. — „Virginia " , Schnieder , Admiral -
strabe 21, — „Alter Hussit " , Neumann , Usedomstr . 28, — „Eiserne Pfeife " ,
Legan , Schulftr . 113. — „Berolina " , Kupsch, Teltow , Hoher Steiuweg 41.
— „ Du ahnst es nicht ", Schmidt , Tilsiterstr . 32. — „Feigenblatt " , Adam ,
Rylestr , 5. — „Mailiift " , Walcznisky , Neu - Weibensee , Elsabstr . 49. —
„ Grüne Rose " , Kube , Friedcnstr . 91. — „Colorado " , Klinge , Rcinickendorser -
strnbe 56. — „Fidclio " , Stepbau , Lausitzer Platz 12. — „Einigkeit II ",
Wähner , Gubenerstr . 57. — „Einigkeit IV " , Albert , Reu- Zittau . — „Gloria " ,
Goyle , Cösliiierstr . 11. — „ Grüne Quaste " , Roß , Rixdorf , Jägerstr . 46. —
„Neu- Lichtenberg " , Lichtenberg , Margnrethenstr 29.

Eentrul - Naiichcrbnnd . Zuschristc » an Max Koch, Rixdorf , Hennann -
strabe 34, Donnerstag : „ Blaue Wolke " , Rixdorf , MartiniuS , Jäger -
strahe 4, — „Frtcdenseiche " , Rixdorf , Mendt , Mühlenftr . 18. — „Weichsel -
blatt ", Rixdorf , Christow , Lessingstrabe . — „Alte Linde " , Berlin , Plötz ,
Gräfestr , 34. — „Edelweiß " , Stegli ? , Schimrock , Düppelstr . 7. — „Felix
Brasil " , Potsdani , Segebrccht , Schützenstr . 26. — „ Spmatra " , Potsdam ,
Puttke , Spandancrstr . 25. — „Friedenspfeife " , Lankwitz , Dahn,KaiscrWilhel >n-
strahe 34. — „ Brennende Liebe " , Rixdorf , LähnS , Fried elstr . 3.

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine . DoiuicrStag . Orchester¬
chor „ Vorwärts " , Rixdorf , Münzer , Bergstr , 7. — „Zitherklub Nordstern " ,
Bcrger , Templinerslri 11. — „Zitherklub Mcnzenhaner " , gemischter Chor ,
Andreasstr . 3. — „ Verguügungsverein Waldesgrün " , Hoppe , Schlesischestr . 46,
— „ Verein Fiebigscher Tnnzschüler und Schülerinnen " , Brunnenstr . 49. —
Rauchklub „Kernipipe " , Bühl , Rüdersdorscrstr , 8, — Skat - Klub „ Grand -
Schwarz " , Dimke , WinSstr , 56. — „Kegelklub Unermüdlich " , Warsckauer -
straße 59. — Tambourverein „Frei weg" , Suchland , Keibelstr . 39. — Tum -
verein „Osten " , Lehrlings - Abteilung , Grobe Franlfurterstr . 23.

Berliner Rudcrverei » „ Vorwärts " . Sitzung 9 Uhr abends im
Bootshaufe , Stralau , Tnnnelstr . 17.

Arbeiter - Tnrncrbniid . Donnerstag : Tumv . „Fichte " , Berlin ,
abends von 8 —19 Uhr : 2. Damen - Abteilung , Ackerftraße 67 ; 7. Lehrlings -
Abteilung , Wassertborsir . 31. — Turnverein „Eülie " , Köpenick , Damen
Abteilung von t/,8 —' /,19 Uhr , Hotel Klein , Wilheluiöplatz . «Freie
Turnerichast Rixdorf - Britz " , III . Wiyuler - rtvienung avrnvs ov ,
III . Männer - Abteilung abends S' /s —10 V« Uhr , Thomas ( Apollo - Theater ) ,
Hermannstr . 48 —59 . — „Freie Turnerschäft Stralau - Rummclsburn " , Lokal
„Neuseeland " , MännerabteUnng : Montag und Donnerstag . Lehrlings -
abteilung : Mittwochabends von 8 —19 Uhr und Sonntags von Vz2 bis
Vi4 Uhr .

Arbeiter - Stenographenverein „ Stolz « " ( Eimgungssystem ) ,
Donnerstag : Bezirk Süden , Gräfestr . 82, bei Jahn , abends 3»/ , Uhr . —

Bezirk Nord - Wcst , Watdstr . 8 bei Fischer , abends 8V, Uhr .
Arbeiter - Bilduugsvercin „ Eintracht « , Zürich . Neumarlt 5, Ver -

einssttzung alle 14 Tage je Donnerstag abends 8: / , Uhr ,
Zwanglose Ziisninmenkünftc mit Dame » im Restaurant des

Gewerkschaftshauses . Donnerstag : Metallarbeiter ,
Arbeiter Radfahrerbund „ Solidarität " . Gau 9 ( Prov . Branden -

bürg ) . Alle Zuschriften und Anfragen , den Bund betreffend , sind zu richten
an den Gan- Borsitzenden Karl Fischer , Berlin NW, , Waldstr , 8, DonnerS -
tag : Arb, - Radf . <Verein „Berlin " , jeden Donnerstag nach dem 1. bei
Wille , Andreasstr . 26, jeden Donnerstag nach dem 15. bei Raabe , Colberger -
strabe 23. — Rods . - Verein „Ziel " , Adlershos , jeden 2. und 4. Donnerstag
bei Benkert , Hackenbergstr . 1. — Radf . - Verein „Frei Weg" , Schöneberg
bei Schilling , Kyffhäuserftr . 16. — Radf . - Verein „ Fahr wohl " , Berlin , alle
14 Tag « bei Fischer , Waldstr . 8.

Schriften - Eingang .
Von der »Gleichheit " , Zeitschrist für die Jntereffen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Tietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr . 8 des 11. Jahrgangs zu-
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Handels -
Verträge und Frauenintereffen . n . — Illustrationen zu der „Heiligkeit " des
Familienlebens und zur Wohnungsnot . Bon Louise Zietz - Hamburg .
— Die industrielle Frauenarbeit in Württemberg an der Wende
des Jahrhunderts . Von a. br . — Kulturbil » aus . Wesungen .
Von K. D. — Aus der Bewegung . — Feuilleton : Katharina
Bode f . — Notizenteil von Lily Braun und Klara Zetkin :
Frauenarbeit auf dem Gebiete der Industrie , des Handels und Verkehrs -
Wesens . — Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen . — Arbeitsnachmeise für
Arbeiterinnen . — Gewerkschaftliche Arbeiterinnen - Organisation . — Genossen -
schasts - Bewegung . — Stttlichkcitssrage . — Frauenstimmrecht . — Frauen -
bewegung . — Verschiedenes .

Annale « deS Deutschen Reiche ? für Gesetzgebung , Verwaltung und
Volkswirtschaft . Begründet von Dr . Georg Hirth und Dr . Max v. Seydel .
Herausgegeben von Dr . K. Th . Eheberg und Dr . Anton Dyroff , München ,
I . Schweitzers Verlag ( Arthur Sellier ) . Das soeben erschienene 3. Heft
hat solgeuden Inhalt : Der hessische Gesetzentwurs über die
össentlichen Sparkassen . Dr . Seidel , Wiesbaden . Gold er -
sparende Zahlungsmethodcn in dem heutigen Bank -
verkehr Deutschland » . Dr . Dunker , Frankfurt a. M. U e b e r
die rechtliche Stellung der ärztlichen Standesver -
tretungen . Dr . Schanze , Dresden . Zur Entwicklung des
Etats sür die Verwaltung der deutschen Marine .
W. Thrün , Potsdam . Die Todeserklärung Verschollener
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch . B. Lehmann , Eberswalde .
Miscellen .

Einheit und Mehrheit der Verbrechen . Eine strafrechtliche Unter -
suchung von Dr . Wilhelm Höpfner , Privatdocent . Erster Band . Berlin 1991.
Franz Bahlen .

Die Rechtsverhältnisse der tzpochschnl - Lehrer in Preuften . Zum
praktischen Gebrauch dargestellt von Konrad Bornhack . Berlin 1901 . ( Verlag
von Georg Reimer . ) Preis 2,49 M.

Welchen Berns soll ich wähle « ? Ein Wegweiser für die weiblich «
Jugend . Herausgegeben vom gemeinnützigen Stellennachweis sür minder -
jährige Mädchen . Berlin 199l . Brückenstr . 8.

Maffia und Monarchie in Italien . Ein Mahnnlf an Victor
Emanuel III . von Savoveu . Von Arthur Stahl y. Preis 1 Ml .

Verlag von Dr . John Edelheim , Berlin .
Zweiter allgemeiner Kongreß der socialiftischen Organisationen

frantreichs . ( Stenographischer Bericht . ) PariS . 1991 . Georges
cllais . 17 Rue GujaS .

Fünfter internationaler Socialiften - und Arbeiterkongrefi .
Offizielles Protokoll im Auszuge . Paris . 1991 . George » Bella : s.
17 Rue Äujas .

Die natürliche VolkSwirtschaftS - Ordnung ubd die staatliche Wirt -
fchaftspolitik . Von Ed. D AviS . Berlin . H. Puttkammer u. Mühlbrecht .
PreiS 1,59 M.

JnvalideuversichrruiigS - Gesetz vom 13. Juli 1899. TextauSgabe
mit Anmerkungen und Sachregister von Dr . E. v. Woedtke . Preis 2,59 M.
I . Guttentag , Verlagsbuchhandlung .

Heyso Korvin . Kriegswesen im 19. Jahrhundert . Preis 2,59 M.
Berlin . Verlag Siegfried Cronbach .

Dr . Thomas AchaliS . Die Wandlungen der Pädagogik im 19. Jahr -
hundert . Preis 2,59 M. Berlin . Verlag Siegfried Cronbach .

Prof . Wilhelm Förster , Himmelslunde und Weissagung . Preis
1 M. Berlin . Dr . John Edelheims Verlag .

Gustav Hartman » , Eifenfeld a. d. Sieg . Die Kreisende Energie als
Grundgesetz der Natur . Preis 1 M. Im Selbstverlage des Verfassers .

Guttentagschc Sammlung deutscher Reichsgesetze : Woedtke ,
Kranken ver sicherungs - Gesetz . 2,25 M. Woedtke , G e w e r d e -
Unfallversicherungög esc «. 2,59 M.

Am Stiifang deS Jahrhunderts . I. Heft . Dr . Bruno Borchardt .
Kulturelle Umwälzungen im 19. Jahrhundert . — II . Heft . Wilh . B ö l s ch e.
Die Entwicklungslehre im 19. Jahrhundert . — in . Heft . Paul Hirsch .
Die sociale Gesetzgebung im 19. Jahrhundert . Verlag Aufklärung Berlin .
( PreiS jeden Heftes 39 Pf. ) . ,

Die Geheimnisse der lateinischen Küche . Der dreitägige Schwur -
gerichtsvrozeß der Grazcr Apotheker gegen Dr . med . Michael Schacherl ,
Redactenr in Graz . Stenographisches Protokoll . Wien 1991. ( Wiener
Bolksbuchhandlung . Jgnaz Brand . )

Friedrich l . . König von Preußen . Ein « kritische Studie zur Zwei -
Hundertjahr - Feier von ffj-l-. München - Gern 1991. ( Verlag von Victor
v. Plazer . ) .

Olnqaldnie Congrfen sociallste International ( fünfter
internationaler Socialistrn - Kongreß ) . Denn a Paris du 23. au 27. Sep -
tembre 1900. Compte rendu analystique officiel (offizielles Protokoll ) .
Paris . SocietS nouvelle de Librairie et d' Edition . ( PreiS 1,26 Fr . )

WitternngSüberstcht vom 1« . April ISOI . morgens 8 « Hr .

Wetter - Prognose für DonnerStag , de » 11 . April 1001 .
Ziemlich trübe mit leichten Regenfällen und mäßigen südwestlichen

Winden . Temperatur wenig verändert .
Berliner W e t t e r du r e a ».

Tischler - Verein

zu Berlin .
Unser Mitglied , Herr

Mlum Ennulat ,
52 Jähre alt , zuletzt Wiener -
straße 24 wohnhaft , ist am 8. April
im Krankenhaus am Urban gc-
starben . Die Beerdigung findet
heute ( Donnerstag ) nachmittags
40 , Uhr , von der Halle des
Em maus - Kirchhofs , Hermann -
straße , aus statt . 198/14

Um rege Beteiligung ersucht
Iber Yortttand .

Kranz- imi» BlnmMMttl
von Robert Meyer ,

nur Mariannen -Ttraße 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlanden
usw. werden fein u. preiswert geliefert .

Orts - Krankenkasse
der Maler .

Montag , den 15. April 1991, abends
8«/ , Uhr , in den Arminhallen , Kom-
mandantenstr . 29, 566b

Generalversammlung
der Delegierte » .

Tagesordnung : 1. Kassenbericht
pro 1999. 2. Erhöhung des Kranken -
geldeS . 3. Erhöhung "der Gehälter
der Beamten . 4. Verschiedenes .

ver Voratand .

Maler !

Centralkranktnkajse derMaltl
Filiale 1. X.

Freitag , den 12. April , abends 9 Uhr ,
im Saffenlokal Ruppinerstr . 42 :

Mglieder - Persamlnng
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Wahl eines
zweiten Bevollmächtigten . 3. Kassen -
Angelegenheiten . 123/2

Die Berwaltnng .

Maurer .
Ceniral - Verband der Manrer Deutschlands .

Zahlstellen Berlins und der Bororte .

Donnerstag , den II . Zlpril 1901 , abends 8 Uhr :

Mitgliedev - Uersammlungen
in folgenden Lokalen :

1. Moabit : bei kiseber , Waldstr. 8. I Westen und

Schöneberg : Restaurant KöniMos, Wlowstr. 37.

I Osten : bei Slecbert , Andreasstr . 21, 4. Norden :
Berolina-Salt , Wnhauser Allee 28. S. Eharlottenburg
bei l.edliei' . Wlllarlkstr . 74 n. taMe . Bismarckstr. Z3.

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Das Resultat der Verhandlungen mit den Arbeitgebern .
Der Ivichtigen Tagesordnung wegen ist es nötig , daß sich die

Kollegen recht zahlreich' an den Versammlungen beteiligen .

Zahlreichen Besuch erwartet ,
173/7 vle Verbandsleltnng . I . A. : W . Schnlz .

Arbeiter - Bildungsschule .
DonnerStag . de « 18 . April , abds . S1/ , Uhr . im Gewerkschaftshaus .

Engel - Ufer 15, Hof lmks , 2 Tr. , Saal 8 :

Genepal - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes , der Revisoren und des Lehrer - KollegiumS .
2. Anträge . 3. Neuwahl des Vorstands und zweier Revisoren . 4. Vereins -
und Schulangelegenheitcn . 4/5

Mitgliedsbuch legitimiert . — Beiträge werden entgegengenommen .
SpD - Die Mitglieder , welche noch im Besitz von Büchem sind, wo die

Lesezeit abgelaufen , werden gebeten , dieselben unverzüglich am Donnerstag -
abend in der Bibliothek abzuliefern .

+ Mannei ' - Vortrag
morgen Freitag , abends S , Andreasstr . 21 . W

Die neue Heilmethode über Syphilis ,
demonstriert an farbigen Lichtbildern vom Nawrheilkimd . « rnndmann .

Naturärztliche Sprechstunden 11 —2 , 6 —8 Kurbad Köpnickerstr . 73 .
Derselbe Vortrag Dienstag , den 16. April , Badstraße 56. Eintritt 29 Ps .
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THeskrv .
Donnerstag , den 11. April .
Opernhaus . Tannhäuser und der

Sängerkrieg aus Wartburg . An-
sang 7V, Uhr .

Schauspielhaus . Macbeth . Anfang
' V- Uhr .

Neues Opern . Theater ( Kroll ».
Geschlossen .

Schiller . Der Sterngucker . Hierauf :
Ein Rabenvater . Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Gespenster . Ansang
7>/ , Uhr .

Lessing . Flachsmann als Erzieher .
Ansang 7V- Uhr .

Berliner , lieber unsre Kraft .
(1. Teil . ) Anfang 7V, Uhr .

Residenz . Leontinens Ehemänner .
Vorher : Teremtete . Ansang
7V| Uhr .

NeueS . Gastspiel des Schlierseer
Bauem - Theaters . Der Meineid -
bauer . Anfang 7r/ , Uhr .

Westen . Undine . Ansang 7>/ , Uhr .
Secessiousbnhne . Buntes Theater :

Ueberbrettl . Ans. 7' / , Uhr .
Thalia . Der Kadetten - Bater . Im

b. Bild : Das UeberbrettX An¬
sang 71/j Uhr .

utral . Die Geisha . Anfang

A» -

Centra
7Vj Uhr .

Luise » . Der Verschwender .
fang 8 Uhr .

Friedrich - WilhelmstädtischeS .
Der Damenschneider . Anfang
7' / , Uhr .

Earl Weift - Ein weiblicher Mazeppa .
Anfang s Uhr .

Belle - Slllionce . Gastspiel der
Schwarzwälder . Die Spatze der -
zähle eS. Anfang 8 Uhr .

Metropol . Specialilätenvorstellung .
Man lebt ja nur einmal . Anfang
7Vj Uhr .

Ilpollo . Specialitäten - Vorstellung .
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Palast . Specialitäteu - Vorstellung .
Der Walzerlönig . DerPhotoscop .
Anfang 7»/ , Uhr .

Rcichshalle » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Rigo , der Geigerkönig .
Spectalitäten - Vorstellung . Ansang
nachm . 3 Uhr .

Passage > Panoptikum . Specials
tären - Vorstellung .

Urania . Taubeustr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 iUhr :
«Unser Rhein von der Quelle
bis zur Mündung " .

Nachmittags 4 Uhr zu
Preisen : «Unser Rhein " .

Jnvalidenstrafte S7/62 .
Täglich abends von 5 —10

Steniwarte .

Central - Theater .
Heute abend l ' /�UHr zum B99. Male :

Die Geisha .
Mimosa . . . Mio Werber .

Freitag : Jubiläumsvorstellung .
Souvenirabend . Zum « 00 . Male :
Die Geisha . ( Mimosa : Mia Werber . )
Jeder Besucher erhält ein Souvenir .

Sonnabend : Die Geisha .
Sonntaanachmittag 3 Uhr zu halben

Preisen : Die Puppe . Ab. 7' / - Uhr :
Die Geisha .

Thalia - Theater
Nur noch 5 Vorstellungen :

Der Kadetten - Dater .
Grobe AuSstattungsposse .

5. Bild : „ Ueberbrettl " .
Herren : Thomas , Thielscher ,

Helmerding , Junkermann , Paulmüller .
Damen : Milani , Milton , Boss ,

Wanovius , Junker - Schatz .
� stlb 16 . April : Gastspiel Emil
Thomas : Die schone Helena .

Ealchas . . . Emil Thomas .

Msst - Itoei '
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

8V< Uhr ! Präcise ! 8' / . Uhr !

Der Walzerköttig .
Gr . Poste m. Gesang u. Tanz in 3 Akten .

Amandus Höppner , Rentier :
Direktor Richard Winkler .

IW Der Wotosrop .
Lebende Photographien in nie gesehener
Pracht und Grobe , bringt Tages -
Neuigkeiten und alle groben Eieigniiie .
Dazu : Specialitäten 1. Ranges .
Anfang 7>/z Uhr Entree 50 Pf .

kleinen

Uhr

CchiMifilltt
( WaNner - Thenter ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Zum erftenmale :

Der kzteenxrieliei - .
Drama in 1 Akt von Georg Reicke.

Hierauf zum erftenmale :
El » Rabenvater . Schwank in

&

3 Akten von Hanns Fischer und
Joseph Jarno .

ireitagabend 8 Uhr :
der Sterngncker .

Hierauf : Ein Rabenvater .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Der Sternrfneker .
Hieraus : Ein Rabenvater .

Apollo - Theater .
Frau Luna .

Grosse Ausstattungs - Operette
von Bolten - Bäckers . Musik von

Paul Lincke .
Gastspiel des berühmten

Euftballctts

Origolatls .
Xenes Speciulitüten -

Prograinni .
Anf . 8 Uhr . Sonntags Uhr .

Carl Welss - Theater
Gr . Frastkfurterftr . 132 .

T- ialich :

Em tutiölidifr MazeW.
Anfang 8 Uhr .

Freitag , 12. April : Opern - Gastspiel .
Mit gütiger Genehmigung der

kgl . Generalintendantur : Gin ,
maliges Gastspiel des kgl . Opern -
säugers Hrn . Emil Stanmior .
Zum Besten des Lorbing - Tenk -
mals :

Zar und Zimmermann .
Sonnabend , nachm . 4 Uhr , letzte

Kindervorstellung . Auf vieles Ver -
langen : Tausend und eine Nacht .
Kleine Preise .

W. , Behrenstrabe 65/57 .

Heute
und die folgenden Tage die in

der Karwoche wegen ihrer

polizeil . verboten gewesene Posse

MckjS M Sil !
und das April -

Zpecialitaten -frugranm
Ans. V- 8 Uhr , der Posse V, » Uhr .

Rauchen überall gestaltet .

W. Noacks Theater .
Bruiiueuslrabe 16.

Irden Sonntag , Dienstag und
Dann erst ag :

ITieater - Forstellnn ; ; .
P a ] > a £ * e u o .

Schwank in 4 Akten non R. Kneisel .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .

Rentsehe

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

In den 5 Eiesenbögen :

Täglich : Internationale
Künstler - Konzerte .

4 ausländische Kapellen .
Im 6. und 7. Bogen : Theater -
Abteilung : ,,Dle Boll nie44

( Künstler - Vari6t� ) .

RANIA « *
Tanbenstr . 48/40 .

Im Theater
Donnerstag 8 Uhr :

Unser Rhein
von der Quelle bis snr Mündung .

Um 4 Uhr zu kleinen Preisen :
Unser Rhein .

Invalidenstr . 67/62 .

Sternwarte .

Passage - Theater
Anfang an Wochentagen um
3 Uhr . Sonntags um 12 Uhr .

Idas sensationelle
April - Programm !

der

Damen .

Ring - Kämpfe .
Ferner :

Ri{}0, der Geigerkönig ,
n. 1U erstkl . Mnmmern .

Donnerstag , 11. April er. , ?>/ , Uhr :ag, ri . ülpm ct. , 7' / , llln
Elite - Abend . ' tlQ

Auftreten des berühmten

° nSn Uerdebändigers
Prosesior dorton ll. Smltb . Besonders
hervorzuheben : Die gefährliche
Fahrt unter der Teufelsbrütke .

BiugksmpF
mit einem Pferd .

Auberdem : Altdeutsche Quadrille , ge-
ritten auf 12 Schulpserden . Die
neuen Clowns Gebrüder Villand .
Direktor Busch mit seinen neuesten
Freiheitsdressuren . Vorzüglichste Pro -
grammnunimern ! Zum Schluß zum
13°. Male ;

Die eiserne Maske .
De masque de fer .

Grobes historisches Manege - Schaustück
i » 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Unter anderm : Die Jagd bis
in die Cirtuskuppel hinauf .

Avis ! Sonntag , den 14. April ,
nachmittags 4 Uhr : . Berliner Land -
Partien - .

Kelchshalien

SleKiner Sänger .
Großes Elite -

Programm !

Ansang präcise
8 Uhr .

kreis Volksbühne .
Sonntag , den 14. Änril , nachmittags VU Uhr ,

aln

VII . Abtellnng
14. April , naohmitti

im Eessing - Tbeater :

La Robe ronge ( Die Rächerin ) .
Gleichzeitig 2' / « Uhr im Carl Weiss - Theater

it . Abteiinng : Der Biberpelz .

Iahres - Generalversammlung - WD
Donnerstag , den 25 . April , abends 8 Uhr , in Cohns Festsälen .

Vorläufige Tagesordnung : Geschäfts - und Kassenbericht
vom letzten Quartal und Jahresbericht . Bericht der Re¬
visoren . Diskussion . Wahl des Gesamtaussohusses , der
Revisoren und Obleute der Ordner . Verschiedenes .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches
Erscheinen der Mitglieder erforderlich . I > er Eintritt Ist
nur gegen Torzcignng der nitgliedskarte ge¬
stattet .

Ordner - Sitznng " WQ
Donnerstag , den 18. April , im Gewerkschaftshause . Das
Erscheinen aller Ordner in dieser Sitzung ist notwendig .

229/9 ] Der Vorstand . I. A. : C. Winkler .

Girkus Renz - Konzert - Tunnel
Karl Strasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstllnsslge Direkllon :
Sonutags 5 Uhr . SpSLlklildädSD . J . M. Hütt .

Jede » Souuabend « ach der Borstellung : TanzohueNachzahluug .

Di « 8 « H » W alfisch
150 OOO Pfd . schn - cr .

genickilos !
91 Meter lang .

jjC Vollständig geruchlos !
Zu besichtigen im grobe » amettlanischcn Riescnzelr von morgens 10 biS

abends 10 Uhr . - Eutree SO Pf . sl233L *

gottnur « Slimm . Elbe der BoWstrißt .

llo limiisierl » uui ricli gnwsllttig ?
ttssendslila 2> und 3adn «tr . S in 8ebnegelsbergs
Eestsülen . Jnh . : Hax Schindler . — Telephon : Ami IVa
Nr . 8lX>2. — ZMf Heute : Glrosser Rall , ' 9 ( 1
als Speclalitlit : 6 Clgarren - und

Apfelsinen Regen 6 verbunden mit
Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberraschungen .

Täglich : Speclalitnteil - Vorstellnng . Entree frei .

Empfehle den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken rc. meine
Säle . 300 und 1200 Personen fassend ( mit Bühne ) zu Versammlungen

und Festlichkeiten teder Art .

Berufs-Bekleiiliiiig und Wische - Fabrik
1161C *] I > . Wnrzel & Co .

jetzt : Köpnickerslrasse 180,
Ecke

Mantenffelstrasse .

rassap-Panopticum .
Neu !

Singbalesen -Trappe
( ( kehlon - Insulaner ) .

Marirnittten-Theater .
Entree inll . Passage - Theater (so

weit der Raum reicht )
50 Pfennige . Kinder 25 Pfennige .

«chmnalNeilerössiltt . ä ™ -
Allen Freunden und Bekannten .

sowie meiner geehrten Nachbarschaft
die ergebene Mitteilung , dab ich in
dem Hause Frankfurter Allee 70
eine

Slhaitr- miii SpeistMsililift
eröffnet habe Es wird mein Be -
streben sein , für gute Getränke und
preiswerte Speisen bestens Sorge zu
tragen und lade zu regem Besuch
freundlichst ein. 12353 »

Adolf Härtel ,

Wohnnngs -
Einrichtungen

R. Jmrock
Berlin S. ,

Gneiscnauftr 70 .

iSaussoiici
Donnerstag ,

Sonntag , Montag :
— Hoff in anns —

Nordd . Sänger .
Nach jeder Vorstellung :

Tanr . kx - ünaleben
Wochentags Tanz frei .

— Bereiusbillets gültig . —
Sonnabend , den 13. April :
Benefiz für die Hauskellner .
Vorstellung u. Frühlingsball .
9 Uhr . Gefcllschaftstoilette .

Für die Sommersaison ,
welcher die Vorstellungen täglich statt -
finden , sind noch Sonnabende für
Vereiusfestlichkeiten frei .

während

Nttnlklilhe �nhnr
ohne Wurzel -
Gntfernniig !

Garantiert
schmerzlos l

Zahn - u. lVurze ! »
Opera t., Plomben etc .
Langjährige Garantie .

Tetizahlung Woche 1 Mark .

VMBZtefftiisItliiliierst . LI

it alle Jnteresienten zur
z resp . Kauf unserer erst -
lligen Fahrräder , Zubehör -

find hiermit
Besichtigung „

Zubehör .
teile ic. jc. sowie Möbel aus der
ProduUiv - Genossenschast „ Hoffnung " .
Berliner Einka uss - Genossenschaft

Marsiltusstr . I » .
Der Vorstand .

Herren - Anziige .
u. Paletots , eleg . Ausführung , auch
»ach Mab , geg. Kasse u. Teilzahlung .

JKlll >vilOr >n landebergerstr . is ,
. Aul AUCI y , part . , kein Laben .

30 mark
elegante

Herren - Anzüge
nach Mass ,

SO Mark
hochfeine

Sommer - Paletots
nach Mass .

Für lO Mark hochelegante Bein¬
kleider nach Mass , [ 1268L *

guter Stoff , tadelloser Sitz I

14 Krausen - Strasse 14,
i Tr . Kein Laden . 1 Tr .

lifilsti !
aiichMe�W
Mocquet( - PlUsche5,35M .

per Meier ( 130 Centimeter breit ) .
Muster bei näher . Angabe franco .

�mil Leffcvpe, -
Oranienstr . 158 .

Möbel
und

_ Wohnung » , Einrichtungen
MM - zu Fabrlk - Preleen . - WM

Eigne Werkstelle im Hause . [ 969S *
RlllinW Tischlermeister .
DUKUW , Invalidenstr . 13 .

Lager : Parterre u. I. Etage .

teppdeckeno
lauft man am

besten und billigsten
nur direkt In der Fabrlh

R. 8trohn,andel , Herlln 8 . ,

72, Wall - Strasse 72,
wo auch alte Deden ausgeurbeitet
werden . 12Z7L »

Smpfehle c
* mein W

allen Freunden u. Bekannten
mein Weiss - , Raz ' rtsehbler .

und gl - . 8peisegesohltft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abeudtisch i U
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . -
H. Stramm , Rest . , Nitt�rstr . 123 .

M . Schneider & Cle .
Spittelmarkt 11 . C . Ecke Knrstrasse .

Special - Kaufhaus
für schwarze und farbigre Kleiderstoffe , Seidenstoffe , lieinen - und Banuiwoll waren , fertige
Wäsche , Unterröcke , Schürzen , Korsetts , Kardinen , Portieren , Teppiche , UäufeiN

Tisch - , Stepp - , Schlaf - und Bettdecken .

Täglich : Grosser Reste - Ausverkauf
in allen Ahtellangeii .

Bonntags geöfToet : 8 — lO und 12 —2 Uhr . lä



. Jandorf & Co ®
Spittelmarkt 16- 17

Ecke Leipzigerstrasse .

Belle ÄUiancestrasse 1- 2 »

Am Bllicherplatz .

Gr . Frankfurterstrasse 113
Ecke Ändreasstrasse .

Schulbedarfs » Artikel

Schreibhefte versch . UniaturenSt . 5, 7 Pf .

Diarien ca . 80 Seiten stark St . 9 Pf .

Octav = Hefte st . 3, 6 Pf .

Schulbleistifte , gute Qualität Dtz . 20 Pf .

Löschblätter , stark 25 St . 8 Pf .

Schulfederhalter st 1 Pf .

Schulfedern sortiert ,

Schachte ! ca . 100 St . 23 Pf .

Engen Joachims Möbeliahrik
Nene Köiiiqstrasie 59 , » nhe Sllejnnberplüfc .

Grober Moielsvelcher . Specialgeschäst für kleine und mittlere Wob -
nungs - Ewrichtungen . Teilzahlung unter den coulantesten Bedingungen
gestattet , Beamten niit ganz geringer Auzahlnng� Ganz bcsondcriS zu
empfehlen ist der grobe Vorrat verliehen gewesener und gebrauchter j
Möbel , die wie nen sind und billig abgegeben werden . Brautleute ,
welche eine dauerhafte und billige Einrichtung kaufen wollen , bitte ich,
ohne jeden Kaufzwang mein kolossales Lager vor Einkauf zu besichtigen , i

! Verlangen Sie mein Musterbuch gratis und franco . Durch gröbere |
Masseneinkäusc und Ersparung der teuren Ladenmiete bin ich im stände ,
hübsche und geschmackvolle WohnungS - Einrichtungen für IoO bis
10 000 M. zu liefern . Kommode 17, Waschtoilctte , Divan mit Sitz -
auszug Zö, Spiegel 0, Muschelkleiderspind 35, Bettstelle mit Matratze ZI,
Stühle 3, alle Arten Kücheninöbel , Nubbauin - und Mahagoni fournicrte
Kleidcrspinde , Vcrtikows 30 M. , Mnschelbettstelle mit Sprungfeder -
inntrntze 38, elegante Söulentrumeanx 45, Bücherschränke , Salon - |
garniturcn 105, Bnncts aller Art , seidene Garnituren , sehr wenig ge- s
braucht , spottbillig . Ganze Speisezimmer und Schlafzimmer . Gekaufte

Möbel können beliebige Zeit bei niir kostenlos lagern . s941L*�

Federkasten st 9, 15, 25 Pf .

Schiefertafeln st 9, 18, 22 Pf .

Ordnungsmappen st 18, 35 , 45 Pf .

Reisszeuge st . 45 , 95 Pf , I,50- 2,50Mk .

Reissbretter , Schienen , Winkel

Schultornister für Knaben

st . 95 Pf , 1, «. 2,00. 2,90 Mk .

Schultornister für Mädchen

St 1,45. 2,l0 . 2,90 Mk .

Schultornister , bessere Ausführung
St 2,90. 4M , 4,75 Mk .

Frühstückstaschen zum Umhängen
St 45 , 95 . Pf .

Arm = u . Rückenmappen
St 95 Pf , 1,90. 2,90 . 3,50 Mk ,

Butterbrotpapier ca 100 Blatt 22 Pf .

II . Könlgsbergrer

Gel « ! - Lotterie
Ziehung 13. bis 17. April 1901 .

— 6240 Geldgewinne —

Hauptgewinne Mark [ 1111L *

50 000 , 20 000 etc .
Loose a 3 M.

Porto und Liste 30 Pf . empf . auch geg . Nachn .

Carl Ilelntze , Berlin W. , �1�3 .

F. Scholz ' FeWle n . Garte » ,
Gr . Z�rankfUrterstraße 74 , jggge *

empfiehlt seinen grostc » Saal mir Thcaterbiiftiie und Garten zu Sommer -
fcstlichkeitcii an Vereine , verschiedene Soiiiiabendc »och frei . Ein
grobes Vereinsziinnier mit Pianiiio . ZM " Zecken Sonntag grosser Sali .
Ans . 4 Uhr . dlontag , Dienstag und Donnerstag : Grosser Ball . Ans. 8 Uhr

Max Radtke , waimk ,

IHT ' Krantstr . 50 .

Möbel- Ii . Pölftemllreil -Wbrik
von A . Schulz , Reichenbergerstr . 5.

empstehlt Einrichtungen von Sliv bis l . « 000 M . 973L '
Anerkannt gediegene Arbeit , billige Preise , coulanteste Zahlungsbedingungen

Die Hutfabrik und »««' ifi »« Blunicnstr . 39,
Detail - Verkauf , Ecke Andreasstr .

�efiichet sich Krautstratze 50 .
( Haiti Urthatt I Durch Selbstfabrikation u.
. »elll «Ilveil ! Fortfall der Ladenmiete
bin ich im Stande , Hüte in gröberer Aus -

tvahl u. zu billigere » Preisen als die gröbten Warenhäuser u. Bazare zu lief , s»

KönissRmnk
Inhaber ; Fr . Walter . U19S »

« r . Frankfnrterstr . 117 . Gr . Frankfnrterstr . 117 .

Enipsehle den Vereinen und Gewerkschaften meinen Saal und Garte »,
beides mit Theaterbühnen versehen , zur Abhaltung von Festlichketten und

Versammlungen unter sehr günstigen Bedingungen . IHM »
1. Pfingstfeirrtag ist » och frei für Vereine .

Irden Montag : Zioriltleatiseke Sttnger . Enttee frei .

Peul ßurows iielii ,
Neue

Schönhauser -
Strafte L.

In meinem groben Möbeljpeichcr hatte stets "eine grobartige Aus -
wähl aller Arten Möbel zum Verkauf . Durch Masscil - Einkänfe . Er - j
sparung teurer Ladenmiete zc. bin ich im stände , ganz bedeutende |
Vorteile zu gewähren . Ganze Emrichttingen von 150 bis 10000 M.
Ganz besonders weise ich aus mein grobes Lager verliehen gewesener ,
einfacher , sowie hochberrschastlichcr Möbel hin,� welche zu sehr billige » I
Preisen abgegeben werden : Nubbaum - oder Mahagoni - Kleiderspiude
und Vertikoius 36 M. , Korridorspinde 23, Wnscheikleiderschränke 36, !
Bettstellen mit Matratze und Keilkissen 22, französische Muschelbettstelle
mit Sprungfeder - Mattatze und Keilkiffen 44 M. Kvmnioden 18, >
Spiegei S, Säulentrumeanx 45, Diwan mit Sitzauszug 36, Garnituren ,
Paneelfofas mit Satteltaschen und Plüscheinfaffung 85, Salonschränke .
Ankleideschräiike mit Spiegelthüren , Hcrrenschreibtische , Garderoben - j
schränke , Bücherschränke zc. Eventuell Einrichtungen gegen Teilzah -
lungen unter konlanten Bedingungen . Beamten geringe Anzahlmig .
Gekaufte Möbel können beliebige Zeit stehen bleiben und werden sauber ]

transportiert , auch nach auberhalb . s874L' '

Möbel und Volstermren . frm Tutzauer ,
Tischlernicister . » erlia jf . , llrnnnenntr . 152 .

Kleine Anzeiaen .
Wp Wort feit . Worte mit mehr als gS Ä Ji M MM Jf MM M SMB M M J * W W inde
y /d Buckstaben zählen doppelt . Jm MM ? w b

/ttu p £>■) fj p' Vf /ür die ttäehsts
/tZ f li/t ' rt um Hier werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 2 Uhr ,
der Hauptexpedition Beuthsir . 3

bis 4 Uhr angenommen .

tote �
rden JB
Hn Mm

m
Socialtvtsfenschastliche Bücher ,

fast neu , billig zu verkaufen . Reflek -
tauten Adressen abgeben unter A. M.
1007, Postamt 29.

_
6776

1 Augnstabad . Köpenickerstrabe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kaffeni 47 >K'

Fahrräder , hochelegant , erst -
klassig , bar und Teilzahlung , altes
25,00 , Skalitzerfttahe 125. _

672b

Nestauratio » billig zu verkaufen ,
1100 Mark . Zu erfragen bei WengelS ,
Große Frankfurterstrabe 133. 1- 44

Rosenstöcke sehr billig , niedrige
schöne Sorten ohne Töpfe Stück
36 Pfennig , Vj Dutzend frei Berlin

2,00 , 1 Dutzend 3,60 , Müllers
Gärtnerei , Carow bei Berlin . 56gb

Fahrräder - Leihhaus Neue Schön -
Hauserstrabe 11 ist in verfallenen
guten Rädern für Private und
Händler die günstigste Bezugsquelle .

Möbel - , PolsterwarensabrU ver -
kauit Emrichttingen als auch einzelne
Stücke zu Fabrikpreisen , Muschel -
schränke 28, —, Trumeau , geschliffen ,
45, —, Schreibtische 60, —. Küchen¬
spind 12, —, EtmerspindenS,60 , Paneel - ,
Plüsch - , StoffsofaS , Matratzen auf -
fallend billig . Hirfchowttz , Mariannen -
strabe 7a. [ 625K »

Achtung , Radfahrer ! Wer sich ein
gutes Fahrrad kaufen will , wende sich
an die Berlwer Einkaufsgenoffenschaft
Berlin O. , Marsiliussttabe 19. [ 93/3

Vermischte Anzeigen .

Frangals Legons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Fügllsh School . Breitestrabe 6.
Schnellstes , billigstes Erlernen . [ 2616

Klavter - Unteriicht für Erwachsene
Langenbeckstraße iL_ 6S0L "

UnfnUsachcn . Klagen , Eingaben ,
Rcklaniationen . Putzger , Steglitzer -
praß « 66. 544b

Patentanwalt Dammann , Ora -
niensttabe 67, Moritzplatj . Erfindern
kostenfreier Rat abends bis neun

Rcchtsburcau . Rechtshilse , Andreas -
strabe Dreiundsechzig . _ 69/16 *

Zahnatelier
gardcrftrabe 3.

Gedicke , Star -
s-j -73.

Llnnftstopferci von Frau Kokosky
Steinmetzstrahc 48. _

Damenkleider reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2. 60 Mark
an. Rottnicks Färberei , Andreas -
straße 78 parterre . Eisenbahnstrabe 18.

Vuchbindcr - Nrbcit ieder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straße 66, 2. Hof parterre . 23376

Goldscheide - Anstalt . Zimmer -
straße 32, zahlt höchste Preise für
Platin , Gold - und Silbersachen , Kehr -
gold , Treffen . _

21506

Soinmcrfefte . Sommernachts -
bälle , Saal 500, Gatten 1500 Per -
sonen , mit Theaterbühne , des Sonn -
abends mein Lokal bestens empfohlen .
Wernau , Schwedterstraße 23/24 . jj - 5g»

Saal und Vereinözimuler empfiehlt
Jannafchk , Jnselfirabe 10. s601A *

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Lokal Steinmetzstr . 35.
Bereinszimmer zu vergeben . Adolf
Rtckert . 646b

Vereinszimmer Sttneonstrabe 23
Flick . _

599K *

VerrinS - Zimmer . 60 und 20 Per¬
sonen fassend , noch mehrere Tage in
der Woche zu vergeben . H. Schulz ,
Pflugstt . 6. _ t66 *

Ausschachtebode » , sowie Schutt
kann abgeladM werden Lichtenberg ,
Hcrzbergstrabe 104. 626K *

RechtSbnrean . Rechtshilfe , An-
dreasstraße dreiundsechzig . 60/13 *

Elektrotechnik . Abendkursus be-
ginnt 17. April . Jackson , Alte Jakob -
strabe 24. _ 5676

Kanarienweibche » , Mehlwürmer
lauft Bogelhandlung Flottwellstrabe 6.

Vermietungen .
Schlafstellen .

Schlafstelle sofort zu vermieten
bei Rauch , Reinickendorserstratze 60c ,
vorn 3 Treppen . +66 *

Schlafstelle zu vermieten sofort
oder 1. Mai bei Witwe Bolz ,
Skalitzerstraße 68, Hof 4 Treppen . 67Sb

Wohnungen .

Zwei Läden mit großer Wohnung
sofort billig zu vermieten . Ramler -
strabe 26. p6S *

Ardeitsmarkt .

Stellengesuche .

Suche Waschstellen , Frau Wölke ,
FriedrichSgracht 16, !>/ , Treppen . b81b

Stellenangebote .

Planpolierer sucht Spiegelfabrik
Neue Grünstrabe 40. b08b

Farbigmacher verlangt August
Werkmeister junior , Brunneustr . 194.

Tüchtige Farbtgmacher verlangt
C. Batthcls GoldleistensabrikMichaelS -
kttchstraße 17. b63b

Goldleisten . Tüchtige Farbig -
macher sowie Schleifer werden ver -
langt . Köpnickcrstrabe lV9a . 5556

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Guuimersboch . Krantstrabe 39. j - 146

2 sauber arbeitende Tischer aus
Bau werden verlangt . Reiff , HermS -
darf , Scebadstraße 1. 679b

Tüchtiger Bildcrrahmcnmacher
wird verlaiigtKursürste »strabel46 . j573b

Friseur - Lehrling wird
Lausitzer Platz 14/10 . _

verlangt
5746

Packer auf Goldleisten verlangt
Jensch , Waldemarstrabe 16. 660b

Farbigmacher verlangt Andreas -
straße 10. _ 5646

Farbigmacher sucht ; Goldleisten -
fabrik Liegnitzerstraße 15. 670b

Gute Rockschneider aus Stück
und Woche verlangt Alexandttnen -
strabe 87, I .

_
6656

Kreissägen - Schneider , Tischler
auf Bilderrahmen und Packer auf
Goldleisten verlangt A. Viehstädt ,
Friedrich straße 16. 57 l b

Tüchtige Grundierer finden dau -
ernde und lohnende Beichäitigung .
B. Groß , Goldleistensabril , Leipzig .
Eilenburgerstraße . 624K *

Mamsells auf Jacketts verlangt
Weise , Pücklersttaße 21. 573b

Im ArbeitSmartt durch
besondere » Druck hervorgebobene
Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zeile

Für den lokalen Teil des
„ Lübecker Volksbote "

wird ein Redacteur gesucht . Antritt
am 1. Mai d. I . Meldungen unter
Angabe der Gehaltssorderung sind
bis zum 15. April zu richten an

X- ttdeck ,
12648 *] Große Gröpelgrube 65.

hrnkUtatt , Är ' Ä
kundschast besitzen , können durch den
Vetttteb eines sehr gesuchte » Artikels

viel Geld
verdienen . Offerten G. I >. 37
hauptpoftlagernd Braunschweig .

Fädlerin
und Lehrmädchen verlangt [ 60/14

Gart stivkott , Langestr . 78.

Achtung MlililMger .
Die Firma 33/1 l *

Iklall A. Sturmliebel
ist wegon Nichtbezahlung des Tarifs

gesperrt ; der Bau befindet sich Frank -
surler Allee , Ecke Sttaße 63.

Die Lohnkommisfion .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Wetzker in GdsLuhtersrlde Für den Jnieratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlm . Druck und Verlag vo » Max Bading in Berlin .
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Der Glasarbeiter - Streik in Nienburg
und Schauenstein .

Ein die ganze Arbeiterschaft interessierender Kampf ist eS, der
gegenwärtig die Glasarbeiter in Nienburg und Schauenstein um das
Bestehen ihrer Organisation führen . 36 Wochen währt der Streik
bereits in Schauenstein und sechs Wochen in Nienburg . Aber un -
gebrochen ist an beiden Orten die Ausdauer der Streikenden . Jetzt
versucht man die Ausständigen dadurch wankelmütig zu machen ,
daß man von Nußland Glasarbeiter kommen labt . Aber damit
hat man vollkommen fehl gegriffen . Den angeworbenen Leuten ist
die Arbeitsweise in Deutschland gänzlich unbekannt , noch übler daran
wären die Leute , wenn sie ihre Arbeit nach Stück bezahlt erhielten .
Haben doch neun Mann in einer Schicht 23 Stück brauchbare
Flaschen geliefert , während von geübten Arbeitern ein Man »
306 —450 Stück pro Schicht lieferte . Es ftnd denn auch schon
seitens der Firma H. Heye 6 Russen wieder zurücktrans -
portiert worden . Ein eigentümlicher Anblick bot sich , als
ein Aufseher der Heyeschen Glasfabrik in Begleitung von
Polizeibeaniten mit den Russen in ein Konfektionsgeschäft
ging , un , sie _ einzukleiden . Diese Leute schaden den
Streikenden nicht im geringsten . Von allgemeinem Interesse wird
es wohl sein , wenn etwas Näheres über die sociale Lage der Glas «
arbeiter bekannt gegeben wird .

Durch die in früheren Jahren bedingte Anlage der Glashütten
in großen Wäldern , größtenteils abgelegen von allen größere » Orten ,
hatte sich zwischen den Grundbesitzern , Pächter » zc. und Glasarbeitern
ein ganz und gar patriarchalisches Verhältnis gebildet . In den meisten
Fällen arbeiteten die Glasarbeiter auf eigne Rechnung . ES sind
dieses die sogenannten GlaSmeisterschaften , wie

'
solche in

Deutschland noch einige in Thüringen und Bayern bestehen . Eine »
völligen Umsturz brachten in der Glasindustrie die Kohlenfeuerung
und die Eisenbahnen . Durch den großen Export wurde weiter die
Glasindustrie auf eine unerwartete Höhe geschnellt . Allenthalben
wurden Glashütten angelegt , der Markt mit Waren überschwemmt .
Der Rückschlag dieser sinnlosen Ncberproduktion blieb nicht aus .
Um konkurrenzfähig zu bleiben , wurde zu dem beliebten sRittel der
Lohnrednktion gegriffen . In welchem Maß diese stattfand , davon sind uns
von 1875 — 1805 141 Fälle bekannt , die sich auf nur 47 Firmen verteilen .
Im Durchschnitt hat jede der betreffenden Firmen de » Lohn dreimal
gekürzt und zwar um je 19 bis 32 ' / » Proz . oder im ganzen um
rund 76 Pro z. Während jenes ganzen Zeitabschnitts trat deutlich
die Tendenz hervor , die Konkurrenz unter den Fabrikanten unter
allen Umständen durch Preisdruck aufrecht zu erhalten , so kann es
nicht dem geringsten Zweifel unterliegen , daß das beliebte Mittel
des Lohndrucks allenthalben angeivendet worden ist .
Dies geht auch daraus hervor , daß ' sowohl der „ Verband
der Glasindustriellen Deutschlands ' sowie die verschiedenen
Gauvcrbände von „ Verbandswcgen " die Löhne wiederholt herab -
gesetzt haben . Im letzten Jahre haben die Glasarbeiter kraft ihrer
Organisation eine Lohnerhöhung von 6 —8 Proz . erreicht , die Preise
der Waren sind aber bis ca. 30 Proz . höher gestiegen . Gleichzeitig
fand in einer Anzahl von Werken eine Verlängerung der Arbeitszeit
statt , die in einem Fall nicht weniger als 2 Stunden betrug . Bei
7 dieser Fälle , wo Verlängerung der Arbeitszeit eintrat , fand gleich -
zeitig eine Verkürzung des Lohnes statt bis zum Höchstbetrage von
20 Proz .

Anichließend hieran bringen wir auszugsweise einen Artikel ,
den ein G l a S fa b r i k a n t im „ Fachgenossen ' , dem Organ des
GlaSarbeitervcrbands . veröffentlicht hat . In demselben heißt es
unter anderm :

„ In den 60 er Jahren brauchte ich als Glasmacher an den
Emträger nur 1,50 M. . dem Gehilfen 7,50 —8 M. pro Woche zu
zahlen . Heute zahlt bei mir der Flaschenmacber dem Einträaer
9 M. , dem Gehilfen 18 —20 M. die Woche . Für die Wohnnng
zahlte ,ch seiner Zeit 30 M. . heute zahlt der Glasmacher hier 180 ,

200 , 230 M. Außerdem verdiente ich als Glasmacher 20 Proz . int
Durchschnitt mehr , als der Glasmacher von heute es kann . Daraus
crgiebt sich die Lage des heutigen Flaschenmachers .

Aber noch trauriger sieht es beim Cylindermacher und Schirm -
machcr ans . Ein Cylindermacher bekam noch Ausgangs der
70er Jahre an Arbeitslohn für :

50 60 72 84 Stück
14 12 8 6 Meter
60 60 60 60 Pf .

Dagegen wird heute gezahlt :
100 100 100 100 Stück

14 12 10 6 Meter
64 58 52

Für Schirme wurde gezahlt :
4' /s 57/8 6' /8 7V «

24 18 14 12
9
8

48 Pf .

10V8 Zoll
4 Stück

60 60 60 60 60 60 Pf .
Heute für dieselben Nummern , also für :

47/8 57/8 67/8 71/4 9 lOVs Zoll
100 100 100 100 100 100 Stück

1. 77 2,08 2,25 2,50 4,17 5,50 Mk.

Wenn man zn� dieser großen Differenz noch die großen Mehr -
ausgaben für Gehilfen und Einträger hinzurechnet , wie viel kann
da noch für den Glasmacher an Verdienst übrig bleiben ? Sie
müßten dabei thatsächlich verhungern , ivenn sie nicht durch erhöhte
Arbeitsleistung einen kleinen Mchrverdienst erzielen würden . '

Auch im Verlauf dieses Artikels wird dann über die Schleuder -
koukurrenz der großen Firmen geklagt und den Fabrikanten ganz
allein die Schuld an der Verschlechterung der Lage der Arbeiter
gegeben . Was die Lohnverhältnisse anbelangt , die übrigens bei dem
Nienburger Streik gar nicht in Frage kommen , so hätte Herr
Kommerzienrat Heye auch in seinem „nicht für Zeitungen ' be -
stinimten Bericht die Leistungen seiner Arbeiter denen andrer Hütten
gegenüber stellen sollen . Es lieferte pro Jahr ein Mann

1» Hainholz . . bei 8>/4stündiger Arbeitszeit 60 000 Flaschen
„ Stadthagen . . „ 9 ,, „ 62 000 ,
„ Dresden . . . » 9�4 „ „ 68 000 „
, Oldenburg . . « 9' / » , „ 72 000 „

In Nienburg wurden im Vorjahre bei neun -
stündigerArbeitszeit proMann93 000 StückFlaschen
geliefertl

Die Folgen dieser körperlich überaus anstrengenden , Tag und
Nacht wechseliveise währenden Arbeit sind denn auch ganz offen zu
Tage getreten . Abgesehen von den vielen Erkrankungen mußte » im

Jahre 1899 von Nienburg 13 und im Jahre 1900 sogar 17 Glas -
arbeiter zur Erholung ins Bad gesckiickt iverden . Wie ' statistisch fest -
gestellt , ist das Durchschnittsalter der Glasarbeiter ein äußerst niedriges .
Wenn nun Herr Heye Zweifel daran hegt , daß die notivendige
Unterstützung für die Streikenden eingehen wird , und sie deshalb
gezwungen Ivären , die Arbeit wieder aufzunehmen , so mag er
bedenken , daß das Solidaritätsgefühl bei der Arbeiterschaft kein
leerer Wahn ist . Wohl oder übel wird der königlich preußische
Geh . Kommerzienrat einsehen müssen , daß nicht nur die GlaS -
arbeiter , wie er meint , hinter . seinen ' Arbeitern stehen , sondern
daß die Arbeiterschaft im allgemeinen sich der Sache
annimmt . Wenn es hierzu noch eines besonderen Anlasses bedurfte ,
so hat sicherlich der kgl . prenß . Geh . Kommerzienrat selbst diese An -

regung gegeben durch sein famoseS Schriftstück , daS „ nicht für
Zeitnagen bestimmt * war .

Der internationale Anti-Alkohol -Kongreß
trat am 9. April in Wien zusammen . Kultusminister v. Harte !
und Ministerpräsident v. Ä ö r b e r wohnten dem Kongreß bei und
hielten Ansprachen . Großen Widerspruch rief die Rede des
Dr . M e i n e r t - Dresden hervor , der die A l k 0 h 0 l s u ch t der

gebildeten Stände , namentlich der Aerzte geißelte .
Er leitete seine Rede damit ein , daß er des Untergangs der
„ Elbe ' gedachte , wo verantwortliche Persönlichkeiten , ivelche die
Katastrophe ' herbeiführten , betrunken gewesen seien . Wir müssen
die höher gebildeten Klassen für uns gewinnen . Das größte Hindernis
ist der Stand der Aerzte . ( Widerspruch . ) Die Studenten
saufen fast alle ; die Aerzte werden auf der
Universität zum Trinken abgerichtet . Die Patienten
bieten dem Arzt Bier oder Schnaps an , die er annimmt . ( Lebhafter
Widerspruch . ) Auf dem Lande stimmt das gewiß . Ich muß offen aus -
sprechen , daß es unter den akademisch gebildeten Ständen sehr viele
Trinker giebt ; auch im Acrztestande giebt es viele Trinker . Ich
kann beweisen , daß im ärztlichen Stande der Alkoholismus oft die

Todesursache und die der Abkürzung de ? Lebens ist . Stürmische
Rufe : Das ist eine Schmach ! Das sagt man nicht
öffentlich ! Schluß ! Gleichzeitig wurde applaudiert . Während
der große Lärm andauerte , ließ Minister Härtel dem Sprechenden
raten , er solle sagen , daß er selbst Arzt sei . Daraufhin wurden
seine Behauptungen mit mehr Ruhe angehört . Er schloß mit den
Worten : Wir müssen die Festung des AlkoholiSmus stürmen .

Professor F 0 r e I - Chigny kennzeichnete den Wert der Anti -

Alkoholbcwegnng für die sittliche und kulturelle Hebung der Völker .
Er suchte nachzuweisen , wie sehr es eine Pflicht des Staats sei , die

Ausbildung und Erziehung des Volks , namentlich der Jugend , zu
leiten , den Entartnngsfaktor zu bekämpfen und den Fortschrittsfaktor
zu begünstigen . Die Pest des Alkoholismus ist nach
den gemachten Erfahrungen nur durch völlige
Abstinenz zu heilen . Der Staat kann zunächst dazu bei -

tragen , die Bewegimg zu fördern , indem er 1. überall die Bildung
abstinenter Vereine begünstigt , 2. abstinente Trinkerheilanstalten be -

gründet , 3. die Einführung alkoholfreier Getränke in Wirtschaften
fordert , und 4. aus allen staatlichen Anstalten die geistigen Getränke
verbannt und sie durch alkoholfreie ersetzt .

Hierauf begannen die wissenschaftlichen Sitzungen . Professor
Dr . Hans M e y e r - Marburg beleuchtete die Wirkung des Alkohols
auf die T h äst i g k e i t d e r ni e n s ch l i ch c n Organe . Er kommt

zu folgenden Schlüssen : Der Alkohol bewirkt Äbschwächung der
Muskelkraft , der Herzthätigkeit , unter Umständen Abnahme der Körper -
wärme . Die Verdanungsthätigkeit wird nicht befördert , eher verzögert .
In den Händen des Arztes kann der Alkohol segensreich wirken , als
Genußmiltel ist er streng genommen entbehrlich und in der

konzentrierten Form des Branntweins ohne Zweifel gefährlich 1
es wäre zu erwägen , ob nicht für den Handel mit letzterem , wie es
bei den konzentrierten Formen des Kaffees und Tabaks geschieht ,
gesetzliche Schranken zu ziehen sind . Dr . Rud . W l a s s a k - Wien
erörterte die Beeinflussung der Hirnfunktionen durch
den Alkohol . Er definiert den „ Trinker ' dahin : „ Trinker ist
jeder , bei dem eine Dauerwirkung des Alkohols nachzuweisen
ist . bei den » also die Nachwirkung einer Alkoholgabe noch nicht ver -

schwunden ist . wenn die nächste einsetzt . '

Vblmles .

Ttrastcnreinignng und Müllabfuhr .
An Stelle des zum Ober - Verwaltungsgerichtsrat ernannten Stadt -

syndikus Meubrink hat der Stadtrat Böhm den Vorsitz in der

Straßenreinigungs - Deputation übernommen , deren gestrige Sitzung
er zum erstenmal leitete . In der Sitzung wurde mitgeteilt , daß die

Ausgaben im vergangenen schneereichen Winter für Hilfsarbeiter
und die Schneeabsuhr sehr erheblich gewesen sind . Vorüber -

gehend waren bis zu 2500 Hilfskräfte täglich angestellt ,
die einen Lohn von zusammen 140 546 Mark erhielten ,
während im Etat nur 80 000 Mark für diesen Zweck
eingestellt sind . Für 106 130 Fuhren Schnee a 2,75 M.
wurden in Summa 286 551 M. verausgabt , gegen 100000 M. . die

dafür im Etat vorgesehen sind . Die Gesanitkosten für diese außer -
ordentlichen Leistungen bei starken Schneefällen betragen 427 097 M.
oder rund 240 000 ' M. weniger als im Winter 1899/1900 . Die
ordentlichen Kosten für die regelmäßige Abfuhr von Kehricht und
Schnee bclragen 787 600 M. . so daß sich die Gesamtkosten auf
IV4 Millionen Mark belaufen , d. h. täglich auf 3750 M.
Auf Anregung des Polizeipräsidiums wurden im ver -

gangenen Winter ausgedehnte Versuche mit Kies zur
Bestreuung der Asphalt - und Steindämme gemacht , nachdem
sich diese Art der Bestreuung in Hamburg sehr bewährt
hat . Es wurden zahlreiche Plätze und verkehrsreiche Straßen mit
Elbkics bestreut . Diese Versuche haben ergeben , daß auch für Berlin
die Kies bestreuung vor der bisherigen Sandbcstreunng den

Vorzug verdient . Zunächst findet bei der Kiesbcstreuung eine bei
weitem geringere Bildung von Straßenschmntz statt , auch erzeugt der
Sand viel mehr Staub als der Kies . Ein weiterer Vorteil ist die

größere Geschwindigkeit des Bestreuens . da man mit Kies eine

Fläche viennal so schnell als mit Sand bestreuen kann . Die Er -

fahrung hat auch gelehrt , daß Kies weniger leicht friert als Sand .
Endlich gewinnt die Fahrsicherhcit ganz erheblich , weshalb die Fuhr -
Herren von der Anordnung sehr befriedigt sind . Gegen die Kies -

bestreuung sind nur die Radfahrer . Sie machen allerhand Ein -

Wendungen , die darauf hinauslaufen , daß für diese Minderheit im
Berliner Straßenverkehr eine Extrawurst gebraten werden möchte . —

Schließlich beschäftigte sich dieDcputation mit dem Anerbieten dcrAktien -

gesellschaft für Gas - , Wasser - , und Elektricitäts - Anlagen in

Gemeinschaft mit Herrn Csery in Budapest nach dem sogenannten
hinlänglich bekannten Bndapestcr Verfahren die gesamte Müll -

abfuhr und Müllverwertung von Berlin zu übernehmen . Die

Aufarbeitung des Mülls soll ohne jede Belästigung der Anwohner
erfolgen . Der städtischen Straßenreinigungs - Deputation . die zunächst
hierüber zu entscheiden hat , lagen noch anderweitige Anerbietungen
vor . Es wurde deshalb mit Rücksicht auf�die außerordentliche
Wichtigkeit dieser Angelegenheit die Einsetzung einer Snbkoinmission
beschlossen , die in einigen Wochen hierüber berichten soll .

Der Direktor des Lnisentheaters , Herr Richard Anger .
ist gestern Morgen , 55 Jahr alt , plötzlich am Gehirnschlag gestorben .
Anger war anfänglich Kansmann ; er trat aber »och in Verhältnis -
mäßig jungen Jahren zum journalistischen Beruf über . Ein ver -
gnügter Bierhunior , durch den er am Kneiptisch oft seine Gesellschaft
zu erheitern wußte , mochte ihm den Gedanken eingegeben haben ,
daß er zu tvas höherem tauge . Aber eS ging Herrn Auger , wie
andern auch ; was am Stammtisch belacht lvird , nimmt sich
im Zeitungsblatt noch lange nicht geistvoll aus , und so Ivar
der neue Zeitungsschreiber froh , daß er sich endlich mit Reklame -

notizen für größere VergnügnngSinstitute durchschlagen konnte . Auch
die dramatische Litteratur bereicherte Anger auf seine Weise , freilich
ebenfalls ohne erheblichen Nutzen für sich und die Mitwelt . Als
1895 die Sedanhetze losging , erachtete er die Zeit für gekommen , eS
mit dem Hurrapatriotismus und der Socialistenvertilgung zu ver -
suchen. Er ließ im Reichshallen - Thcater ein Stück aufführen , in der

selbst nach dem Urteil gegnerischer Blätter Unglaubliches an Albern -

heit geleistet wurde . „ Vorwärts " hieß es . wenn wir nicht irren ;
die Redaktion unsres BlattS wurde darin vom Berliner Volke zur
Sedanverherrlichung bekehrt . Nach drei oder vier Aufführungen fiel
das Drama auf Nimmerwiedersehen in die Versenkung , trotzdem ein

Hofbuchdrucker eS sogar in Verlag genommen halte .

Im Jahre darauf fügte es ein Glücksumstand , daß Herrn Anger
die Direktion des damals in der Neichenbergerstraße errichteten

Volks - Theaters anvertraut wurde , das bald den Namen

Luisen - Theater erhielt . In den ersten Zeiten ging es

mit dem Institut recht bedenklich , aber dank der Energie
des Direktors , der in schlechten Stunden sich und seine
Leute durch guten Hunior aufzurichten wußte , kam man neuer -

dings in einigernraßcn stabile Zustände . Von einem recht tüchtigen

Ensemble wurden sowohl klassische Werke als auch Berliner Lokal -

stücke in dem gemütlichen Theater des Südostens recht gut auf -

geführt . Hoffentlich wird der Bestand des Kunstinstituts durch den

Plötzlichen Tod des Direktors nicht gefährdet .

Uebcr eine engländcrfeindlichc Demonstration , die gelegentlich
eines im königlichen Schlosse veranstalteten Gastmahls zu Ehren der

englischen Gesandtschaft erfolgt sein soll , weiß die „ StaatSb . Ztg . '

zu berichten : Es ist übrigens allgemein aufgefallen , daß

„ zum Schutze der Engländer ' eine überaus große Menge von

Schutzleuten ° zc. aufgeboten war . Das hat seinen ganz be -

sonderen Grund :
'

Als nämlich am Sonntagabend die

Engländer bei dem Hotel Bristol vorführen , hatten sich dort
eine Anzahl Voerenfreunde angesammelt , die jeden einzelnen Wagen
mit dem Ruf : „ Hoch leben die Boerenl ' „ Nieder mit

den Engländern ! ' begrüßten . Zwar schritten Schutzleute und

Kriminalbeamte sofort ein , es wurde sogar eine Verhaftung

vorgenommen , doch ertönte immer wieder der Ruf : „ Hoch die

Boercn I ' Nun wird gewiß wieder von neuem in offiziösen Blättern

geklagt werden , daß Kreise , die sich patriotisch nennen , den roten

Wühlern zum Muster an der Vernichtung der Autorität arbeiten .

Das Befinden von Friedrich Spielhagcn , der , wie gemeldet ,
vor einiger Zeit an Gicht erkrankt ivar , hat sich gebessert . Der

Dichter bringt jetzt täglich einige Stunden außer Bett zu und erholt

sich langsam !

Dem Vorgehen der Anwalte in mehreren andren Städten

folgend , hat die große Mehrzahl der Rechtsanwälte vom hiesigen
Landgericht l beschlossen , vom 1. April dieses Jahres ab Sonnabend -

nachmittags keine Sprechstunde mehr abzuhalten .

Der frühere Theaterdircktor Pank Blumenreich ist auf

Ersuchen des Berliner Amtsgerichts in Wien verhaftet worden .

Blumenreich , der einstige Kompagnon des Baumeisters Sehring , ist
bekanntlich wegen Urkundenfälschung in Berlin rechtskräftig zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt worden . Der Verbüßung dieser

Strafe hat sich Blumenreich aber bis zum heutigen Tage durch die

Flucht zu entziehen gewußt . Im Juli des Vorjahres ist er aus Amerika

nach Wien gekonimcn und dort bislang vonderKriminalpolizeiunbelästigt
geblieben . Er war in Wien unter seinem richtigen Namen gemeldet
und war Redacteur eines illustrierten Blatts . Vor einigen Wochen
wandte er sich wegen Dokumente zu einer zweiten Ehe an die
Berliner Polizei . Diese erfuhr dadurch seinen Wiener Aufenthalt ,
verständigte das Wiener Landgericht , und die Folge davon war die

oben gemeldete Verhaftung Blumenreichs , der die Auslieferung nach
Berlin auf dem Fuße folgen dürfte — In erster Ehe war Blumen -

reich bekanntlich mit der Schriftstellerin Kapff - Essenther verheiratet .
Diese Ehe ist gerichtlich geschieden .

Für die in der städtischen Verwaltung beschäftigten

Kanzlistcn sollen 50 Stellen geschaffen werden , deren Inhaber als

Gcmeindebeamte auf Kündigung angestellt werden . DaS Gehalt
dieser Beamten soll auf Beschluß der Stadtverordneten - Versammlnng
wie folgt bemessen werden : während der Probezeit pro Tag 3 M. ,

nach einem Jahr soll das Jahresgehalt 1200 M. . nach zwei Jahren
1350 M. , nach vier Jahren 1500 M. . nach sechs Jahren 1650 M. ,

nach neun Jahren 1300 M. . nach zwölf Jahren 1950 M. betragen .
Das Höchstgehalt von 2100 M. soll nach fünfzehnjähriger Dienstzeit

gewährt werden .

Der Sommerfahrplan der königl . Eisenbahndirektion Altona ,
der am 1. Mai in Kraft tritt und zahlreiche Acnderungen im Per «

sonenzngsverkehr aufweist , wird vom 20. d. M. bei sämtlichen Fahr -
karten - Äusgabcstellen zu erhalten sein .

Zum Mordversuch in der Schönhauser Allee , über den ivir

gestern ausführlich berichteten , werden noch folgende Einzelheiten
' gemeldet : Die Persönlichkeit der Engländerin , welche ihren Gc -

liebten , den früheren Kellner , jetzige » Kaufmann Effncr durch tiefe
Messerstiche in den Nacken zu ermorden suchte , ist noch ebenso un -
bekannt wie ihre Ankunft und ihr Aufenthalt in Berlin . Der ver «
wundet im Krankenhaus liegende Effner verweigert jede nähere
Auskunft über die Frauensperson , sein Verhältnis mit

ihr und die Vorgänge , welche zu dem Attentat gegen
ihn am Oster - Sountag geführt hatten . Man glaubt , eS
mit einer Halbwcltlerin zu thun zu haben , welche in
London auf großem Fuße lebt und sich dort in
die Kreise der vornehmen Gesellschaft durch hohe Gönner Zutritt
verschafft hat . Daß sie Louise Brown heißt , wird nicht geglaubt ,
da eine Depesche an « London an eine Dame mit einem andren

englischen Namen in Effners Wohnung gefunden worden ist . Sie

mag jetzt längst wieder in London angelangt sein . Effner� soll sie
dort früher in Sportkreisen kennen gelernt haben . Sie war übrigens

schon zweimal ihrem Geliebten nach Berlin nachgereist . Die That
am Sonntag führte sie unauffällig anS , ohne daß irgend ein Streit

vorhergegangen war . Wenn die Wirtsleute des Effner nicht zu¬
fällig infolge eines Klopfens sein Zimmer geöffnet hätten , wäre er
an seiner Wunde verblutet , da die Thätcrin sofort nach dem Stich

sich lautlos entfernt hatte .

Vom 1. Juli ab bis auf weiteres dürfen nur noch solche
Droschken neu eingestellt iverden , welche als offene und geschlossene
Wagen benutzt werden können .

Die gerichtöärztliche Oessuung der Leiche dcS Agenten
Pollin , der unter merkwürdigen Umständen in der Wohnung seiner
Geliebten Am Ostbahnhof 5 tot anfgefnuden wurde , hat nicht, wie

irrtümlich gemeldet wurde , schon in der vorigen Woche , sondern erst
gestern stattgefunden . Der Irrtum entstand daraus , daß man nach
einer nochmaligen Besichtigung der Leiche mit Sicherheit Blausäure -
Vergiftung annahm . Bei der gerichtsärztlichen Oeffnung aber waren
viele Leichenteile schon so stark verwest , daß die Todesursache nicht
mehr ohne weiteres festgestellt werden konnte . Es müssen nun noch
chemische Untersucknmgen stattfinden . Das Fehlen des Geldes ist noch
nicht ganz aufgeklärt . Man hat aber festgestellt , daß Pollin als

Agent auch in der Wohnnng seiner Geliebter öfter Besuch erhalten
hat . Das ist auch am Donnerstag der Fall gewesen . Man nimmt
nun an , daß einer der Besucher , die Pollin geschäftlich sprechen
wollten , ihn bereits tot vorfand und die Gelegenheit benutzte , daS

Kästchen seines Inhalts zu berauben .

Ei » Pferd erstilktc » nd vier erkrankten an einer Rauch -
Vergiftung bei einem Brande , der die Feuerwehr in der Nacht zum
Mittwoch ' nach Gartenstr . 64 rief . Hier ivohnt der Gastwirt Wiukler ,
der nebenbei noch Pferdehandel betreibt und augenblicklich fünf junge
Pferde im Stalle stehen hatte . An diesen grenzt der Futterraum ,
in Ivelcbem das Feuer auf noch nicht ermittelte Weise
ausgekomnien war . Da die Verbindungsthür zum Stalle
offen war , wurde letzterer von dem Rauch des nur
glimmenden Fcners bald angefüllt . Als gegen Mitternacht sich
eine starke Verqualmnng des Hofs benierkbar machte , eilten Gäste
aus der vorderen Gaststube herbei und machten sich an die Ab -
löschung des Feuers . Die herbeigerufene FeneNvehr fand ein Pferd
bereits erstickt vor , während die übrigen vier Tiere zuckend
am Boden lagen . Sie wurden schleunigst ins Freie geschleppt
und erholten sich hier so iveit , daß sie auf die Beine gebracht werden
konnten . Indes ist ihr Zustand derart , daß zwei von ihnen wohl
noch eingehen werden .



Von einem Straße , ibahuwagcn der westlichen Vorortbahn
v der fahre » wurde , wie nachträglich bekannt wird , am Ostermontagtu der Schlotzstraße zu Steglitz die fünfjährige Tochter des Tischlers
Kuller auS Berlin , der sich in einem Lokal in der genannten Straße
vufhrelt . Das Kind spielte mit mehreren Freundinnen auf dem
Burgersterg und lief dabei auf den Fahrdamm , auf welchem
em nach Berlin fahrender Wagen der westlichen Vorort -
bahn herangesaust kam . Obwohl der Wagenführer sofort
Gegenstrom gab . gelang eS ihm doch nicht , den Zug
rechtzeitig zum Stehen bringen und das Kind geriet unter den
Motorivagen . Ihm wurde der llnterleib buchstäblich aufgerissen und
01, Berbern erlitt es Verletzungen am Kopf , welche den Tod der
Kleinen alsbald herbeiführten .

Vom Erstickungstode gerettet wurde » zwei Kinder bei
einem Wohnungsbraiide , der Mittwochnachmiltag Perleberger -
straBe 46 auskam . Hier ivohnt im Ouergebäude der Arbeiter
Baksalary , der mit seiner Frau tagsüber im Tiergarten arbeitet .
Seine Kinder , ein IVsjähriges Mädchen und ein sjähriger Knabe ,
blieben während dieser Zeit allein und unbeaufsichtigt m der ab -
geschlossenen Stube zurück . Jedenfalls hat nun der Knabe Streich -
Hölzer zu erlangen gewußt und die Gardinen in Brand gesetzt . Die
Frau des Portiers Fischer sah nachmittags dichten Rauch
durch die Fenster der B. schen Wohnung dringen und zer¬
trümmerte mit dem auf dem Gruiidstück arbeitenden Schlosser
Schulz die Küchenthür . �Die Küche war total verqualnit ,
doch wurden die Kinder nicht gefunden . Deshalb wurde auch
die Stubenthür erbrochen , worauf Schulz am Boden kriechend
vordrang und den Kinderwagen herausholte . Da sich indes kein
Kind in demselben befand , rief er , worauf der Knabe mit schwacher
Stimme antwortete . Nun gelang es Schulz , beide Kinder ins Freie
zu bringen . Das Mädchen war bereits bewußtlos und auch der
Knabe mar hart mitgenommen . Den Samaritern der Feuerwehr
und einem Arzte glückte eS dann , auch das Mädchen wieder ins
Bewußtsein zurückzurufen , doch gilt sein Znstand für bedenklich .
Beide Kinder leiden nun an andauerndem Erbrechen . Auch Frau
Fischer und der Schlosser Schulz haben bei den RettungSarbeitcn
viel Rauch geschluckt .

Das Lehrprogramm der Volkshochschule Humboldt Akademie
für das am ,5 . April beginnende II . Quartal 1901 ist erschienen . Es
enthält die Inhaltsangaben von 47 Vortragscyklen und Unterrichtskursen
aus allen Wissensgebieten , welche in den beiden Berliner Hauptlchrstätten ,

Dorotheenstädtisches Realgymnasiuui , W. Falk - Realglininasium .
ausserdem in der Sophienschule und in den Königlichen Museen sAltes
Museum und Nationalgallerie ) meist in den Abendstunden vor Herren
und Damen abgehalten werden . In den Lehrstättcn W. II ( Architekten !
Haus ) , S. und Charlottenburg werden im II . Quartal keine Vor -
lesungen gehalten . Zu den Unterrichtskursen sind neu hinzugckonimen
vhotographische Unterrichtskurse , welche Docent Lützen in seiner Lehranstalt
W. , Passauerstr . 13, abhalten wird . Nach dem Bericht für das verflossene
I . Quartal waren in den sechs Berliner Lehrstätten 75 Cyklen von zu-
sammen 3014 eingeschriebenen Hörerli besucht ; dazu kommen noch in der
Lehrstäite NO. 7 Vortragsreihen mit bisher 325 Hörern , 11 Eyklen der
Lehrstätte Charlottenburg mit 436 Hörern , insgesamt 95 Ciiklen mit
8775 Hörern . Das bedeutet wiederum gegen das I. Quartal 1900 die an -
sehnliche Zunahme von 1095 Hörern . — In den beiden letzten Winter -
auartalen zusammen betrug die Hörerzahl 8066 , die Zunahme gegen das
Vorjahr 2836 , ein Zuwachs , wie solcher seit dem Bestehen der Akademie
nicht vorgekommen . — Die neuen Programme sind im „ Jnvalidcndanl ' und
in den Bureaus der Akademie : Nicolaische Buchhandlung , Dorotheeiistr . 75,
E. Haase , Potsdamerstr . 116 a, , S. Hahn , Prinzenstr . 54 , Th . Fröhlich ,
Landsbergerstr . 32, für 10 Pf . käuflich .

Die Direktion der Treptow - Sternwarte hat für Sonntag ,
den 14. April , wieder einen „billigen Sonntag " eingesetzt . Die
Beobachtung mit dem Riesen - Fernrohr kostet die Hälfte , der Besuch
des „Astronomischen Museums " ist ganz freigegeben . Um 5 Uhr
nachmittags spricht Direktor Archen hold über „ Die Bewohnbar -
keit der Welten " unter Vorführung zahlreicher Licht - und Drehbildcr ,
und um 7 Uhr über „ Der neue Stern im PerseuS " .

Die volkstümliche Knnstansstcllung im GewerkschaftöhauS
veranstaltet die nächsten Vortragsabende am Donnerstag und Frei -
tag dieser Woche . Eintrittskarten a 20 Pf . sind im Cigarrengeschäft
von Harsch , Engel - Ufer IS , zu haben . Wir machen ' unsrc Leser
darauf aufmerksam , daß in dieser Saison nur noch wenige Vorträge
stattfinden , weshalb es sich empfiehlt , sich zeitig nnt Eintrittskarten
zu versehen .

An der höheren Webeschule , Markusstr . 49 . beginnt am
Sonntag , den 14. April , vormittags 9 Uhr , ein neuer Kursus für
Färber , in welchem besonders der Unterricht in theoretischer und
praktischer Chemie berücksichtigt ivird . Derselbe dauert 2 Jahre mit
je 40 Unterrichtswochen a 6 Stunden , von denen zivei Donnerstags ,
abends von 8 — 10 Uhr , und vier Sonntags , vormittags von 9 bis
1 Uhr erteilt werden . Das Honorar beträgt halbjährlich 15 M.

Auch für die Weberei - , Wirkerei - , Musterzeichneu - , Posamentiererei -
und Kurbelstickerei - Abteilung beginnt an der Abend - und Sonntags -
schule der Unterricht im Sommer - Halbjahr am Sonntag . 14. April .

Die Tagesschule für sämtliche Abteilunge » , einschließlich der
Färberei , beginnt das Sommersemester am Montag , 15. April .

Nähere Auskunft erteilt und Anmeldniigen nimmt schriftlich oder
mündlich der Direktor der Anstalt , Professor Gürtler , entgegen .

Die 9. städtische Fortbildungsschule eröffnet ihr Somulerseniester
am Donnerstag , abends 7 Uhr . Die Anstalt hat in den letzten Jahren
einen außerordentlichen Aufschwung genommen . Im verflossenen Winter -
semester wurde sie von 1800 Schülern besucht , welche in 89 Kursen von
52 Lehrern unterrichtet wurden . Sic hat zur Zeit eine vollständig entwickelte
kaufmännische und gewerbliche Abteilung . Der Unterricht wird erteilt in
Deutsch , kaufmännischer Korrespondenz , Wechselrecht , Handelskunde , Handels -
geographie , Rundschrist , Rechnen , kaufmännischem Rechnen , Algebra , Zeichnen ,
Fachzeichen , Modellieren , einfacher und doppelter Buchführung , Stenographie ,

- Maschinenschreiben , Geometrie , Trigonometrie , Physik , Chemie , Französisch ,
Englisch , Warenkunde , Russisch und Gesang . — Anmeldungen nimmt täglich
von 7 —9 Uhr abends der Dirigent Paget im Amtszimmer , Fruchtstr . 38,
parterre , entgegen .

Die Renne » im Sportpark Friedenau beginnen heut nachmittag
um 5 Uhr ; Major Taylor wird an allen offenen Rennen teilnehmen . Die
Tandem - Rennen beabsichtigt er mit Arend oder Ellegaard alS Partner zu
bestreiten . _

AnS de » Nachbarorte » .

Nieder - Schöneweide . Den Mitgliedern des Socialdemo -

kratischen Wahlvereins wird bekannt gegeben , daß am Sonnabelid
S > � Uhr Generalversammlung bei Franz , Grünauerstr . 5, statt¬
findet .

Rixdors . Der zum Stadtverordneten gewählte Gastwirt Faustner
( Soc . ) . dessen Wahl die Stadtverordneten - Versammlung für ungültig
erklärt hat , hat diesen Beschluß durch Klage angefochten . Er wird

durch Rechtsanwalt Wolfgang Heine vertreten .
Der P o liz ei l i e u t e n a n t Kuhlmann , der sich am

18. März in der socialdemokratischen Volksversammlung im Apollo -

Theater so eigenartig benommen hat , ist vom Polizeidireltor auf
eine Beschwerde des Genossen E. Retzerau hin „ belehrt " worden ,

daß er im Unrecht war . Retzerau hat einen diesbezüglichen Bescheid

erhalten .

Eine merkwürdige Art von Waisenpflege wird die Stadt -

gemeinde Charlotten bürg versuchen . Wie die Armen -

direktion mitteilt , hat die Gemeinde mit dem Evangelischen
V e r e i n f ü r W a i s e n p f l e g e in der Provinz Pose n einen

Vertrag dahin geschlossen , daß der Verein sich verpflichtet , auf

Ansuchen des Magistrats körperlich , und geistig gesunde und nicht

verwahrloste evangelische Pflegekinder an geeigneten länd -

lichen Pflegestellen innerhalb der Provinz Posen unter -

zubringen und ihre Erziehung durch seine Organe zu überwachen .
Kinder im Alter von mehr als 6 Jahren braucht der Verein nicht zu
übernehmen . Als Pflegegeld werden jährlich von der Stadt 160 M.

an den Verein gezahlt .
'

Dieser leg : hiervon jährlich mindestens
60 M. zinsbar an . Das auf diese Weise angesammelte Kapital

soll zur späteren Seßhaftmachung des Pfleglings als

Ackerwirt oder Handwerker in der Provinz Posen ver -

wendet werden . Eine Verpflichtung , eine bestimmte An -

zahl von Kindern durch den Verein unterzubringen , hat die Stadt
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nicht übernommen . Der Verein bietet , so heißt es . eine volle Ge -
währ für eine sorgfältige Ansivahl und sorgsame Ucber -
wachung der Pflegestellen . Die Versammlung der Waisen -
räte und Waisenpflegeriimen hat ebenso wie der Magistrat das Ab -
kommen gutgeheißen . In Frage kommen sollen nur solche Kinder ,
die ohne Anhang sind oder bei denen es geboten erscheint , sie den
bisherigen nachteiligen Einwirkungen der Angehörigen zu entziehen .
Kinder unter 2 und über 6 Jahre sind nur ausnahmsweise vom
Verein unterzubringen . Aus guten Pflegestellen sollen Kinder nicht
herausgenommen werden . Es sollen nur neuaufgenommcne oder
schlecht untergebrachte Kinder in Betracht kommen .

Daß dieser Plan seine schweren Bedenken hat . ist zweifellos .
Wir wollen von der Zukunftsmusik der späteren Seßhaftmachnng
nicht weiter reden , iveil anzunehmen ist , daß selbst die Pfleglinge
des evangelischen Vereins nach erlangter Volljährigkeit schon ivissen
werden , wo sie sich ihr Brot verdienen , und ein Hörigkeitsverhältnis
von der frommen Organisation doch wohl nicht gut ein -
geführt werden kann . Wohl aber wird in Anbetracht
des tiefen Kulturznstands in der Provinz Posen anzunehmen sein ,
daß die dort in ländlichen Hütten untergebrachten Kinder ein Leben
führen müssen und einer Ausnutzung unterivorfen sind , die die Stadt -
Verwaltung auf keinen Fall wird gutheißen können . Wie will die
Waisenverwaltung von Charlottenburg eine Kontrolle ausüben ?
Kann sie es verantworten , dem evangeiischeu Verein die ganze Für -
sorge zu überliefern ?

Ueber die Errichtung von „ Arbeitcrgärten " bei Westend
melden hiesige Blätter : Die Verlosung der Arbeitcrgärten des Roten
Kreuzes , ivelche der Vaterländische Frauenverein Charlottenburg auf
eiseubahnfiskalischem Gelände am Bahnhof Westend einrichtet , ist
am 2. Osterfeiertage vormittags an Ort und Stelle erfolgt . Es sind
insgesamt 84 Parzellen an ebenso viele Arbeiterfamilien soivie an
die Vereine Jugendheim , Kinderschutz , Knaben - und Mädchcnhort
vergeben worden . Leider konnte , da für dieses Jahr anderweitiges
Terrain nicht verfügbar war . eine große Zahl von Familien nicht
berücksichtigt werden . Die Bestellung der Gärten und die Organi -
sation des Betriebs wird nach den von Geheimrat Bielefeldt ' vom
Reichs - Versicherungsamt im Ausland gesammelten Erfahrungen
erfolgen . Der Vaterländische Frauenverein Charlottenb ' urg
bezw . dessen Specialabteilung für Arbeitergärten , deren Leitung
Frau Minister von Rheinbaben übernommen hat . liefert
den Siedlern außer dem Gelände Dung und Sämereien und
giebt für die Beschaffung der nötigen Bedürfnisse erforder -
lichenfalls Vorschüsse . Die Wasserwerke auf Westend liefern
unentgeltlich Wasserleitung und Wasser . Die Charlotten -
burger Feuerwehr hat in entgegenkommendster Weise ihre
Uiiterstlltzimg bei der Herrichtung inid Einzäummg der Gärten in
Aussicht gestellt . Als Sachverständiger steht den Siedlern ein Garten -
inspektor mit Rat zur Seite . Die ' Gartenfelder sind in acht größere
Quartiere eingeteilt , um deren günstige Entivicklung mit den Garten -
berechtigten Damen des Vorstands bemüht sein werden . Das dem
Schloßpark gegenüber bisher brach liegende Gelände ivird durch die
sachverständige Bestellung und Besetzung mit Gartenhäusern dem -
nächst einen freundlichen Anblick bieten .

Ans FricdrichShagen wird uns geschrieben : Die am Dienstag
abgehaltene Gemeindevertreter - Sitznng gab dem Vertrag der
politischen Gemeinde mit der Kircheiigemeinde wegen Abtretung
und Umtausch von Grundstücken zum bevorstehenden
KircheNban gegen die Stimmen unsrer Parteigenossen A l b r e ch t ,
Barth und S o n n e n b u r g ihre Zustimmung . Mit demselben
Stimmenverhältnis wurde der sofortigen lleberlassung des der
politischen Gemeinde gehörigen Terrains an die Kircheiigemeinde
zugestimmt . ( Nach erfolgter Genchmigung der Aufsichtsbehörde , die
sicher nicht lange auf sich warten läßt , kbird die Gemeinde nunmehr
auch eine neue Kirche mit 1000 Sitzplätzen erhalten . Die
Gesamtkosten werden an 300 000 M. betragen , wozu nach Abzug
der Patronatsbeiträge und sonstigen Zuwendnngen die arme Ge -
meinde wohl ca . 150 000 M. beitragen muß . ) — lieber den An¬
kauf der Utensilien für die K o ch s ch u l e im Mädchenschul -
Hause entspann sich eine längere Debatte . Trotzdem seiner Zeit bei
der Erbauung deS Schnlhauscs die Bereitstellung der Räume zur
Einrichtung einer Kochschule beschlossen wurde , zeigte die Mehrheit
der Vertretung keine Geneigtheit , die zum Betrieb der Kochschnle
vorläufig erforderliche Summe von etwa�SOV M. zu bewilligen .
Die Vertreter Albrecht , Barth und Sonne » bürg traten
wiederholt für die Bewilligung der notwendigen Mittel ein . Ein

Antrag Barth : „ Der Genieindevorstand wird beauftragt , in Ver -
bindung mit dem Rektor die zur Einrichtung der Kochschule unum -
gänglich notwendigen Utensilien anzuschaffen , ohne daß es eines
iveiteren Beschlusses der Vertretung bedarf " , wurde abgelehnt .
Ein Antrag : „ Die Angelegenheit zu vertagen , jedoch den Gemeinde -
vorstand zu beauftragen , der Vertretung über den Kostenpunkt dem -

nächst eine Vorlage zu unterbreiten " , wurde angenommen . —

Einstimmig wurde beschlossen , für die Sonmiermonale auf dem

Hofe des Mädchenschulhauses einen T u r n platz anzulegen und die

hierzu erforderlichen Geräte anzuschaffen .

Lichtenberg . Nach » iner Notiz im „ Amtsblatt " hat der Ritter -

gutsbesitzer Röder wohl den Rekord in der M i e t s st e i g e r u n g
erreicht . Einem Schankwirt , der bisher einen Mictspreis von
2000 M. jährlich zahlte , wurde bedeutet , daß in Zukunft 4000 M.

zu zahlen seien . Das ist ein Geschäft , das bringt noch was ein !

Schüsse auf einen Vorortzug . Als am ersten Ostcrfciertag
der um 6 Uhr 46 Minuten abends vom Bahnhof Alexanderplatz nach
Potsdam abgelassene Borortzug sich hinter dem Zoologischen Garten
der Station Charlottenburg näherte , drang , wie dem „ Potsd . Int . -
Blatt " von einem Mitreisenden berichtet ivird , ein Schuß durch die

Scheiben eines Abteils III . Klaffe , daß die Splitter umherspritzten .
Der Fensterrahmen war vom Pulver geschwärzt . Später erfolgte
noch ein zweiter Schuß . Ein ans dem gegenüberliegenden Fenster
hinausblickender Herr >vie die übrigen Insassen kamen zum Glück
mit dem bloßen Schrecken davon .

VevnriMkes -
Eine zerstückelte Leiche gefunden . Der A l t o n a e r Staats -

anwaltschaft ist die Mitteilung von einem entsetzlichen Funde zu -
gegangen , dex am Ostersonntagnachmittag in der Nähe von Holm
gemacht ivorden ist . Als an diesem Tage ein Landmann aus dem
Dorfe Heist über Feld ging , sah er auf einer Wiese in der Nähe der

Grenze von Holm , wo eine Brücke über einen kleinen Bach führt ,
westlich der Landstraße , einen Gegenstand liegen . Ig der Meinung ,
ein Jäger habe vielleicht ein Stück Wild ausgeweidet , trat er näher
und entdeckte ein menschliches Bein . Bei näherer Nachforschung wurde
in einem Grabe » der Rumpf eines etwa 20 Jahre alten Manns ge -
sunden , der eine tiefe Schnittwunde am Hals zeigte . Die Brust
>var der Länge nach vom Hals bis zum Unterleib auf -

geschnitten . Aiich ein Arm war teilweise aus dem Gelenk gelöst ,
hing aber noch an der Schulter fejV Das andre Bein konnte nicht
gesunden werden . Bekleidet war der verstümmelte Leichnam nur
init einem Rock und mit einem aufgeschnittenen Beinklcide . Der

Körper mag drei bis vier Wochen an der Stelle , mit Grassoden
bedeckt , in dem Graben gelegen haben . Nachdem der Amtsrichter in

Uetersen von dem Funde benachrichtigt worden war , begab er sich
an die Stätte , um das Protokoll aufzunehmen und die Leichenteile
nach Heist überführen zu lassen , wo sie von dem Gerichtsarzte bc -

ichligi werden sollen . Die Staatsanwaltschaft in Altona ist noch
am Abend von dem Funde benachrichtigt worden .

Schwarze Pocken in Westfalen . Das „Westfälische Volks -
blatt " meldet aus Peckelsheim bei Paderborn : Im hiesigen Kranken -

hause sind die s ch iv a r z c n Pocken ausgebrochen . Die -
elben sind durch russische Arbeiter eingeschleppt ivorden . Die Oberin

und ein Kind sind bereits gestorben , sämtliche Schwestern bis auf
eine sind erkrankt .

_ _

Festgenommener Bankier . An Bord eines englischen
Dampfers wurde in Liverpool der Bankier E l l i n g aus Ebers -
ivalde verhaftet , der , wie ivir seiner Zeit meldeten , nach Ver -

Übung großer Depotunterschlagungen flüchtig geivorden war und
seitdem von der Staatsanwaltschaft steckbrieflich verfolgt wurde . Der

Flüchtige reiste unter einem auf den Namen Henry Lauer lautenden

Auslandspaß und kam direkt von Skandinavien . Der Verhaftete
wird nach Erledigung der wegen seiner Auslieferung an Deutschland
bereits anhängig ' gemachten diplomatischen Schritte nach Ebcrswalde
zurückgebracht ' werden .

Hochwasser wird neuerdings von verschiedenen Orten gemeldet :
Köln , 10. April . Die Rheinhöhe beträgt hier 5,72 . Der Stxom
ist noch immer stark im Steigen begriffen . Bei Koblenz beträgt
die Rheinhöhe 5,22 , die Mosclhöhe 4,08 . In Koblenz steht der
Rhein ; die Mosel dagegen fällt . Auch in Bayern und der Schlvciz
steigen die Ströme bedeutend .

Ferner wird aus Posen berichtet : Die Warthe ist seit gestern
um 10 Centimcter gestiegen und hat gegenwärtig eine Höhe von
3,24 Meter erreicht . Mehrere Straßen in den gegenüberliegenden
Stadtteilen sind bereits überschwemmt . In den Kellern der Wallischei
ist Grundwasser eingetreten . Auch aus Schrimm wird ein Steigen
der Warthe gemeldet .

Entgleisung eines Personenzuges . Der gestern nachmittag
4 Uhr 17 Minuten in Nürnberg fällige Postzug von Regens -
bürg entgleiste auf starkem Gefälle zwischen Nübleinshos und

Ochenbruck , wobei vier Personenwagen umstürzten . Ein Lieutenant
der Nürnberger Garnison , enie Frau und ein Dienstmädchen trugen
Oberschenkelbrüche davon . Mehrere Urlauber erlitten leichtere Per -
Ictznngen . Die Verletzten wurden durch einen Hilfszng nach Nürn -

bcrg gebracht .

Marktpreise von Berlin am 9 . April 1901
nach Eiiiiittlnnge » des tgl . Polizeiprösidiiims .

*) ab Bahn .
f ) frei Wagen und ab Bahn .
Produktenuiarkt vom 10 . April . Die Hqltung des Getteidemartts

war heule ausgesprochen matt , und zwar hauptsächlich für Weizen , für den
auch aus Lestreich - Ungarn , Nordamerika und England flaue Preis -
Meldungen vorlagen . Abgesehen von den niedrigen Auslandsnotierungen ,
übte auch das lehr umfangreiche Angebot von sofort lieserbarer Ware einen
Druck auf die Preisgestaltung aus . Man beginnt bereit sniit der Re¬
gulierung der Maiverpflichtungen . Maiweizen war l ' /z M. , Juliweizen
1 M. billiger zu haben . Roggen wurde dadurch beeinflußt und gab , obwohl
das Angebot in diesem Artikel weniger stark war , Vr —' / ? M. nach . Weizen
war späterhin auf Deckungsläufe leicht erholt , Schluß wieder schwach . Mehl
war unverändert . Haser behauptet . Mais still . Rüböl geschästsloS , an -
scheinend fest.

Spiritus unverändert . 70er loco wurde mit 44,20 M. ziemlich rege
umgesetzt .

Städtischer Schlachtviehmarkt . Berlin , 10. April 1901 . Amt¬
licher Bericht der Direktion . Zum Berkaus standen : 307 Rinder ,
1882 Kälber , 624 Schafe , 8059 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramui Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für I Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a) vollfleischige , ausgemästete , höchsten Schlacht -
Ivettes , höchstens 7 Jahre alt 00 —00 , b) junge fleischige , nicht aus -
gemästete inid ältere ausgemästete 00 —00 ; o) mäßig genährte snilge » nd gilt
genährte ältere 00 —00 ; ck) gering genährte jeden Alters 00 —00. — Bullen :
a) vollfleiichige höchsten Schlachtwerts 00 —00 ; b) mäßig genährt « süuger «
und gut genährte ältere 00 —00 ; o) gering genährte 48 —52 . — Färsen und
Zliihe : a) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 00 —00 ;
b) vollflciichige , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
00 —00 ; c) ältere aiisgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 —00 ; ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 46 —43 ;
e) gering genährte Kühe lind Färsen 41 —44 . — Kälber : a) feinste Mast -
lälber (Bolltiiilchuiast ) und beste Saugkälber 72 —75 , b) mittlere Ma st¬
und gute Sauglälber62 —66, v) genüge Saugkälber 54 —56 , ck) ältere , gering
genährte lFresscr ) 40 —46 . — Schafe : a) Maftlämuier und jüngere Mast -
hauiiiicl 60 —63 , b) ältere Masihammel 50 —58 , c) mätzig genährte
Hammel und Schafe ( Merzschafe ) 46 —49 , ä) Holsteiner Niederungs -
schase ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : a) vollfleischige , der scincien
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu IV « Jahren 54 —55 Pfund
schwer 55 ; b) schwere , 280 Pfund und darüber ( Käser ) 00 —00; o) fleischige
52 —54 ; ck) gering entwickelte 48 —51 ; s ) Sauen 48 —49 . Für 100 Pfund
mit 20 pCt . Tara .

Verlauf und Tendenz . Boui Rinderaustrieb blieben ungefähr
110 Stück unverkauft , der Kälbcrhandcl gestaltete sich ruhig , bei de » Schafen
fanden reichlich � des Auftriebs Absatz ; der Schweinemartt verlies ruhig
und wild voraussichtlich geräumt ,

Briefkasten der Redaktion .

Die furistische Svrcchsmndc findet Montag . DieiiSlag ,
Tonnerstag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

186S . Ueber diese » Streit stehen den Buchdruckern zwei Fachzeitungen
zur Versugulig , an die wir Sie mit Ihrer Zuschrift verweisen .

F . F. Beantragen Sie unter Ueberreichung der Todesurkunde beim
Amtsgericht II , HallescheS Ufer 29 —31 , Eröffnung deS Testaments . —
G. H. 100 . 1. und 2. Ja . — R. R. 1000 . So etwas giebt es nicht :
die vor Errichtung der Standesämter erfolgten Geburten sind in den
Kirchenbüchern eingetragen . Der einzelne Jnierefsierte kann sich Aus -
sertigunge » der Gcburts - und Sterbc - Urkundcn erteilen lassen und seinen
Stammbaum sich anlcgcn . Staatlicherieits , gemeindlicherseits oder
kirchlichcrscits wird ein Stammbaum nicht eingeführt . — 1000 . Ja .
— 31. St. , Steglitz . 1. Zuständig ist das Amtsgericht , bei dem Sic Ihren
Austritt erklärt hatten , also das Amtsgericht I, Reue Fricdrichstraße 13.
2. 3 M. — H. M. , Mühlheim . In solcher Handlungsweise braucht
nicht Unterschlagung zu liegen . — Lehmann , Männheim . Sie könnten
unter Schilderung des Sachverhalts Bestrafung wegen «uhcstörcnden Lärmen «
und Beleidigung bei der Staatsaumaltsckwst beantragen , lehnt diese ei «
Einschreiten ab, weil hierzu ein öffentliches Jtfleresje nicht vorliege , so ist
die Anstrengung einer Privaitlage zwar , möglich, , ahcr bei dem Mangel von
Zeugen nicht rötlich . — A. M . Wir iverden Ihrem Wunsche nachkoinmeu .
— Ferd . Dangelm . Zweifellos liegt ein ganz grobes Versehen der Ge »
mcindeverwaltung vor . Es würde die Stadtgemeinde daher in vollem Um-
fange für den Ihnen zugefügten Schaden haften , wenn Sie nicht in
einem unfallversicherungspflichtigeii Beirieb der Stadt beschäftigt und ver -
»»glückt wären . So tritt aber an Stelle des Schadensersatzes die schmale
Unfallrente und stehen Ihnen deshalb Rechte gegen die Stadt nicht zu. Es
wird für Sie daher am ttchtigsteu sein , den Ihnen gemachten Vorschlag an .
zunehmen . — H. 9 mal 9. Den Unfall müssen Sie mit dem Antrag ,
Ihnen die Ihnen gesetzlich zustehende Rente zu bewilligen , bei der Berufs -
genoffenschast anmelden . Welche Recht « Ihnen gls Unfallverletzten des
näheren zustehe », läßt sich «»möglich im Rahmen des Briefkastens dar -
legen . Sprechen Sie in der juristischen Sprechstunde vor und lesen Sie
S. 27 —65 und 94 des Ersten Nachttags zum „Arbeiterrccht '

( auch betitelt : Stadtbagen , Führer durch das Unfallversicherungs -
gesetz ) nach. Diesen Nachtrag finden Sic in jeder Vereinsblbliolhek ,
auch in der Bibliothek Alexandrinenstr . 26. — 1000 , Admiralstraffe . Ja .
— ( £. S . 22 . Eine „ Zwailgsvormundschast " giebt es nicht . Sprechen Sie
zur Klarleaung des Falls eventuell mit den Papieren in der juriffischim
Sprechstunde vor . — II . A. 09 . 1. Eine Anfechtung wäre , soweit ohne
Kenntnis des Wortlauts des Testaments sich darüber urteilen läßt , zwecklos .
2. Falls aus dem Testament nicht etwas andres hervorgeht : die Eltern und
Geschwister . 3. ' «ie können beim Amtsgericht Regulierung des Nachlasses
und zu diesem BeHufe Feststellung desselben verlangen . Di « Kosten uiüßten
Sie tragen . •-

. . . . .

Gr. - Lichterselde . Für den Inseratenteil verantwortlich : » h . Glocke in Beriin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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